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Zersetzung .
Der Abgeordnete Dr . Medinger ist aus

der Deutschen Nationalpartei ausgetreten . Er
hat bic§_ mit der Begründung getan , dag er
als Vorsitzender der deutschen Gesellschaft des
Völkerbunds im tschechoslowakischen Staate
mit Rücksicht ans den bevorstehenden Beitritt
der deutschen Sozialdemokraten zu dieser Ge »
scllschaft zur Unparteilichkeit verpflichtet sei .
Wenn man aber sich vor Augen hält , wie sich
Herr Dr . Mcdingcr vor kurzem zu einem In -
terviewer des „ Courier de Gencvc " über seine
politische Stellung zum tschechoslowakischen
Staate äußerte , dann erkennt man klar , dasi
die Gründe , die ihn veranlaßten , seiner Partei
den Rücken zu kehren , ganz anderer Art sind .
Dr . Mcdiiwcr sagte dem Berichterstatter des

genannten Schweizer Blattes gegenüber , das ;
die Deutschen in der tschechoslowakischen Repu -
blik zur Mitarbeit an der Regierung bereit
sind . Aber vorher wäre eS nötig , die Ver¬
fassung anzupassen . Schon lange seien Ver -
sprechnngen dieser Art . insbesondere vom Prä -
sidcnten Masarhk gemacht , doch bisher nicht er -
füllt worden . Dennoch erklärte Dr . Medinger
für die Zukunft die Bereitschaft zur politischen
Zusammenarbeit mit der tschechischen Mehrheit .
Die Deutschen in der Tschechoslowakei könnten

vernünftigerweise keine andere Politik machen .
Sie könnten sich weder für eine Vereinigung
mit dein machtlosen Oesterreich , noch für den
Anschlug der deutschen Gebietsteile an Deutsch -
land einsetzen , da dadurch die Lage der in
diesen Gebilden befindlichen Industrie noch
schlechter würde als sie jetzt ist . Die Industrie
brauche den tschechischen und slowakischen
Markt , und init »Rücksicht auf die entwertete
Valuta in den beiden Staaten könne keine
Rede davon sein , dast wir unS von der Tsche -
choslowakei losreisten . Damit der deutschen Be -

völkentng eine Mitarbeit ermöglicht werde , sei
eS notwendig , dast ihr Konzessionen auf kul -
turellein Gebiete gewährt werden .

So also sprach Herr Dr . Medinger und

man versteht danach , dast mit solchen Anschau -
ungen seines Bleibens in der Partei Lodgmans
und in der Kampfgemeinschaft mit Jung nicht

länger sein konnte . Zwischen ihm , der sich auch in

der Politik seinen Zuschnitt als moderner Euro¬

päer zu bewahren suchte, und den nationalen

Schreihälsen seiner bisherigen Partei , zu denen

sich nun auch Dr . Lodgman hinabentwickelt hat .
war schon seit langem ein Gegensatz im Ton
und in der Bewertung der politischen Mittel

seiner Partei . Dieser ästhetische und politische
Gegensatz vermochte allerdings die Fäden , die

ihn mit der Dcutsck ' cn Nationalpartei verknüpf -
ten , nicht zu zcrrcisten . Was dies jetzt bewirkte ,
daS ist der wirtschaftliche Gegensatz , in

den er sich durch die Schwenkung seiner Partei

zu dieser gestellt sieht . Dr . Medinger konnte

als deutschbürgerlicher WirtschaflSpvlttiker nicht

länger an Lodgmans Seite bleiben , da er er - j
kannte , dast dessen „ Negativismus " den In - ,
teresscn der deutschen Industrie diese » Staates

zuwiderläuft . Tie zeit - und raumlose Politik
der Lodgman und Jung hat die Arbeit im

Parlament als hoffnungslos erklärt und ver -

mag sich eine Aenderung der nationalen Ver -

Hältnisse nur durch den Untergang des tschecho-
slowakischen Staates vorzustellen . Da ihre
„Kampfgemeinschaft " dieses Warten auf den

S:osten tschechoslowakischen Kladderadatsch als !

m und Auf ihrer ganzen politischen Weisheit
just jetzt verkündet , da die dcrouten finanziellen
und wirtschaftlichen Verhältnisse , der deutschen
Nachbarstaaten den Anschürst Deutschböhmens
an sie alles eher als wirtschaftlich verlockend

erscheinen lassen , hat Dr . Medinger von seiner
Partei Abschied genommen . Dieser Schritt ist
die Wirkung der Erkenntnis , dast die Wirtschaft '
lichen Interessen doch noch etwas anderes sind ,
als was ein biederes Schriftleitergemüt , zu
dem sich jetzt auch Lodgmans Politik hinab -
reduziert hat , zu ermessen vermag . Dieser Wirt -

schaftliche Gegensatz ist es auch , der zur Bil¬

dung der „Kampfgemeinschaft " und zu den sich
immer inehr steigernden Konflikten innerhalb
des Deutschen parlamentarischen Verbandes

führte . Die mehr wirtschaftlich orientierten

Gruppen des Verbandes wollten und konnten !
?>icht die Führung eines Mannes ertragen , der . '

Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit .
Eine ergebnislose Enquete .

Am 10. Septeneber hat die Regierung durch
i einen Aufruf an die Bevölkerung dt : Grundsätze

bekannt gegeben , durch welche sie zur Milderung
der Wirtschaftskrise beizutragen beabsichtigt . In

; dieser Kundmachung wurde auch versprochen , eine
, Enquete von Fachleuten behufs Lösung der drin -

iget den wirisckxtfllichen Probleme einzuberufen .
| -i ie Enquete sollte am 30 . Oktober stattfinden . Sic

I fand jedoch nicht statt , weil die Unternehmer die
| Tagung sabotierten . Für gestern war sie neuerlich

angesagt und fand auch tatsächlich statt . Trotz der

, offiziellen BcschönignngSversuche bleibt Talsackte ,
dast das Ergebnis der Enquete ein negatives ist .

! Z i e l - und planlos wurde die Diskussion gc -

j fuhrt . Konkret wurde zu keiner der notwendig
>zu besprechenden Fragen Stellung genommen . Ter
! Borwurf , den einige Redner gegenüber der Regie -

rung erhoben , daß sie für die lagung kein Pro -
grannn aufgestellt habe , trifft nur zum Teil zu .
Die Regierung hat ihr Programm seit Anfang
September wiederholt bekannt gegeben , die Re¬

gierung kennt auch die Forderungen der Gewerk¬
schaften . Wenn die Enquete so negativ verlief , so
liegt die Ursache darin , daß c « die Regierung unter -
ließ und verabsäumte , bestimmte , besonders drin -
aendc , zur baldigsten Lösung reife Fragen zur Dis -
kuffion und Beratung zu stellen . Diese Unterlas¬

sung und das Fehlen einer dirigierenden Direk¬
tive , trotz dcS begangenen Fehlers die Diskussion
doch ans bestimmte Fragen zu konzentrieren und

zn einem konkreten Abschluß zu bringen , beding -
ten dann die ganz ergebnislose Debatte . Di « Ar¬
beiterschaft heischt sofortige Hilft *. DaS Programm
der Regierung enthalt Grundsätze , die selbst bei

schleunigster Durchführung erst in noch gar nicht

ansehender Zeit , eine Milderung der Krise aus -
zirlösen vermögen . DaS dringenste und in kürzester .
Zeit Milderung bringende Mittel , ist die alle
Opfer der Krise erfassende Eriverbslofcnfitrsorgc .
Eine Meinungsverschiedenheit darüber , tag die
produktiven ErwcrbSloscnsnrsvrgc , der unpro¬
duktiven vorzuziehen ist , besteht tvohl nicht . Tie

Regierung hat die Ersterc ja auch in ihrem Pro -
gramm vorgesehen . Auch die OZewerkschaften haben
diese Forderung gestellt . Zu beachten dabei ist nur
daß die produktive Fürsorge auch erst in abschba -
rer Zeit fiihlbar « Wirkung auslösen kann . Ehe alle
Vorarbeiten zur Durchführung des Jnvestitions -
progra - mmes erledigt sind , können die ArbcitSlo -
seit verhungert sein . Otewiß könnten huitdcrtr , ja
lausende Arbeitslose schon brsckiäsligt sein , wenn
die Tschechoslowakische Republik nicht nach der

Richtung , wohl der einzigen , vollständig entöstcr -
reichert wäre . Nicht wenige fertige Bauprojekte
harren bei den Zentralbehörden oer Erledigung .
Es könnte in vielen Orlen mit der Arbeit sofort
begonnen werden , wenn der bekannte Schimmel

» in die Herrschaft in seiner Partei zu behalten ,
sich mit den BaeranS in einen Wettlauf einliest
und sich zu diesem Zwecke immer radikaler qe -
bürden mustte . Da Politik natürlich kein Ex-
perimenticren im luftleeren Räume bedeutet ,

sondern init den wirtschaftlichen und sozialen
Jntercsien jener Vevölkerungsklassen vcrbun -

den bleiben innst , welche eine Partei , deren

Ausdruck sie ist . zu vertreten hat . so mustte
innerhalb des Verbandes jene Scheidung der

Geister eintreten , die ihn innerlich zerklüftete .
Diejenigen deutschbürgerlichcn Parteien , deren

wirtschaftliche Interessen stärker sind , als die

jener , deren Hauptgcfolgschaft Bevölkerung ? -
schichten angehört , die solche Jntercsien nicht
kennen und die sich daher bis zur Besinnungs¬
losigkeit an nationalistischen Kraftworten be -

rauschen , mustten schließlich sich von denen , die

Radikalismus um jeden Preis betreiben , los -

sagen .
So endet der „Kampfgeineiiischafts "- Rum-

mel ganz andcrS als es sich seine Arrangeure er -

träumten . Als Deutschnationalc und Deutsch -

gelbe vor wenigen Monaten in holder Ein -

tracht die neue „irrcdentistische " Parole sich zu -

legten , versprachen sie sich von ihr wahre Wun -

derdinge . Nicht nur alle deutschen Parteien und

die ganze Bevölkerung im Staate sollte durch ,

ihre Zugkraft „mitgerissen " werden , auch daS

Ausland , ja sogar die große Entente sollte „auf - j
horchen " . Es kam wieder einmal ganz anders . .

Das Ausland horchte nicht auf , mochten die

Lodgnmn und Jung noch so aufgeregt agieren |
und deklamieren , und auch die graste Entente

in Gong kommen würde . Der österreichische Amt « ,
brnder war dagegen ein Rennpferd . Ei könnten
nicht wenig ? WohnungSbauten begonnen werden ,
wenn die Bewerber nicht monatelang ans die Er¬
ledigung , sehr oft nur wegen kleiner formaler Dinge
warten müßten . Wenn der ernste Wille bestände ,
müßte die Regierung in der Richtung Remid » r
schaffen . Ter Schiimircl muß in Gang gebracht
werden . Solange dies nicht der Fall ist , muß die
Regierung durch die unproduktive Erwerbslosen
Unterstützung ausreichende Hilfe schaffen . Ter

jetzige Zustand ist unhaltbar . Taufende Arbeits¬
lose bekommen trotz allrn Versprechungen bis
Heute noch keine Unterstützung . Die Fragen der
ErwerbSlosenfürsvrgc ist die brennendste : sie muß
von der Regierung zuerst gelöst werde » . Tann
mag sie mit Eifer und Ernst an die Durchführung
der anderen aufgestellten Postnlatc schreiten . Wenn
die Regierung wert darauf legt , bei allen Wirt -
schriftlichen Fragen die Meinung der Interesse »
lcnkrcise zn hören , dann kann sie ans solchead hoc
zusammrngrrrtfei cn Enqueten verzichten . Durch
daS Gesetz vom 29 . Fcber 1920 Slg . Nr . 121 ist
der Beirat fite wirtschaftliche Fragen geschaffen
worden . Dieses WirtschaftSparlanteit ' soll die Kör¬
perschaft sein , in welcher all dies « Fragen in Be -
ratung gezogen werden können . Die Einberufung
dieser Korperschaft deshalb zn unterlassen , weil wie
der . Handelsminister erklärte , die Vorschläge noch
nicht alle erstattet wurden , kann als stichhältig
nicht angesehen werden . Die Regierung darf sich
zn solchen Fragen nicht ans die Sabotage der In -
terrssentcügruppen ausreden .

Nachstehend der offizielle Bericht :

Gemäß der Regierungserklärung vom 9. Sep¬
tember über die Wirtschaftskrise , in der die An -

hörnng von Interessenten in WirtschastSsragen
angekündigt wurde , fand ' Samstag den 11 . Novem¬
ber unter Vorsitz des Ministers für sozial « Für -
sorge H a b r in a n und des HandclsministerS Jng .
Novak , die Arbeiissitznng eines engen Krei -
scö von Vertretern der Facktzentmlen der Arbcil «
gcber und der Arbeitnehmer statt . Dir Anwesen¬
den trugen eine Reihe von wichtigen Anregungen
und Wünschen zur Milderung der heutigen Wirt¬
schaftskrise und der hiodurckt entstandenen Arbeits -
losigkeit vor . Die Minister gaben die notwendigen
Aufklärungen und sagten ans Erstickten der Par¬
teien zu . wiederum die Vertreter der Zentralen
der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zur Erör -

tcrnng konkreter Fragen von allgemeiner Beden -

tung gemeinsam einzuberufen .

wollte der Kumpanei Lvdgman - Jnng keine

Aufmerksamkeit schenken . Desgleichen ging die

deutsche Bevölkerung ruhig ihrer Wege . Dafür
trat ein anderes ein : die Zerrissenheit im Deut -

sehen parlamentarischen Verband , welcher durch
die neue Kampfparole auf eine einheitliche
Richtlinie gebracht ' werden sollte , wurde nur

umso größer . Hier wirkte das neue Kampfmittel
wie eine Sprengpatrone . Noch vegetiert dao
Gebilde des Verbandes , aber wenn man die

Gefühle , mit denen sich die „Aktivisten " und

„ Negativisten " gegenüberstehe », als diejenigen
von Hund und Katze bezeichnet , so hat man
damit nur unzureichend den Grad dieser freund -
schaftlichen Gefühle umschrieben . Tie Zersetzung
hat den Verband in einem Grade ergriffen , daß
von ihm eigentlich nur der Name noch besteht .
Und auch diese letzte , von entschtvtmdener
Pracht zeugende Säule kann stürzen über

Nacht .
Das alles sind die Folgen ' einer Politik ,

die sich übernimmt , einer Politik der hhstcri -
scheu Stimmungen , die ins Blaue hinauswill
und dabei den Boden unter den Füßen ver -
liert . Die deutsche Bevölkerung dieses Staates
wird auch daran nicht ziignindegehen , aber doch
ist es geeignet , ihr schweren Schaden zuzufügen .
Der einzige , der ans der Lodgmaniadc Vor -
teil gezogen hat . ist der tschechische Chauvinis -
»uns . Diese Einsicht bricht sich nun auch im

deutschbürgerlichcn Lager Bahn . So sind die

Erfolge der Lodgmanschen Rettungsversuche
der deutschnationalen Politik solche , dast von

ihr da » Wort gilt : ste siegt .sich zu Tode !

Die NeparatwusverhAndUmgeö
( Don unserem Berliner Mitarbeiter . )

Die deutsche Regierung hätte nicht nötig g-
habt , die internationalen Sachverständigen nach
Berlin zn berufen , wenn sie den Fordern » -
gen der sozialdemokratischen Reichs '
iagssraktion zn rechter Zeit gefolgt wäre .
Was die jetzt vorliegenden Gutachten ausführen ,
!>. ts ist schon in dem finanz - und wirischaflltchen
Programm der Sozialdemokratie enthalten . Es

fehlen zwar die technischen Einzelheiten , die be¬
sonders von den Herren Kcyncs und Cassel zur
Frage der Stabilisierung der Mark und zur Ba -

lanzierung des Budgets aufgezählt werden . Aber
die Aufgabe der Partei konnte mir darin be

stehen , der Regierung die allgemeinen Richtlinien
zn nennen , die von den Ministerien und Wirt -

scktaftSspczialisten weiter auszubauen tvaren . Wir
erwähnen diese sachliche Ucbcrcinsttmmnng zwi
scheu sozialdemokratischen Stabilisierungspro «
gram » ! und internationalem Gutachten besonders
deshalb , tuet ! sie von neuem die Behauptung
unserer Gegner widerlegt , als ob die Sozialde -
niokrali ? wohl zu negierender Kritik , nicht ober

zu schöpferischer AnSbanarbeit fähig tri . DaS ge
reibt Gegenteil hat sich , wie früher schon so oft .
so auch diesmal wieder gezeigt . Die Masse des

deutsche » Bürgertums , sämtliche bürgerliche Par -
Icicn taten bisher so gut wie nichts , um die

! deutsche Wirtschaft und damit daS deutsche Reich'
vor Versal ! und Untergang zn retten . Erst die

Sozialdemokratie bat den Ausweg ans der Ka

lastrophc gewiesen .
Vorlänsig geht es freilich die schiefe Ebene

weiter aotvaris . Tic Verhandlungen mit

der Reparativ nSko in Mission schienen
wiederholt inS Stocken zu - geraten , und nun de

ren Mitglieder von Berlin wieder abgereist sind ,
ist die Walt noch immer im Unklaren darüber , od

jetzt eine befriedigende Lösung des Reparation »
Problems in Aussicht steht oder ob sie davon ab -

ltängige Krise der Weltwirtschaft noch länger an -
danern soll .

ES war von vornherein beabsichtigt , in Ber -
lin nur Informationen über die wirtscktaftlichc
Lage Deutschlands einzuholen , die Entscheidung
über die weiteren Reparationszahlungen nnd
über ein zn gewährendes Moratorium sollte dann
in Paris gefällt werden . Die Stimmung , in der
die Verhandlungen in Berlin gcsnhrl ivnrden ,
wäre freilich eine bessere gewesen , wenn die

deutsche Regierung der Rcparationskoinmisiion
bei ihrer Ankunft bereits einen präzisen
Plan über ihre künstigen finanziellen nnd

wirtsckiastlickjcn Absichten ! vorgelegt hätte . ES war
ein öffentliches Geheimnis , daß vor allem die

französischen Vertreter ein Eingehen auf ihre
Wünsche erwarteten . Anch die französischen Fi¬
nanzen sind krank , nnd tvas einen französisch
deutschen Ausgleich bisher erschwerte , dciS war
die Tatsache , daß Frankreich ans den Repara -
tionSleistnngcn Deutschlands bis jetzt eigen " ' «i

noch nicht viel erhalten hat . Man glaubte oeshalb
auf französischer Seite , die deutsche Regierung
werde die Zustimmung Frankreichs zu einem

längerem Moratorium dadurch erkaufen , daß sie
eine internationale Anleihe zugleich zn Stabili

sicrungö . nnd Reparation «zwecken ausnehme , au »
der dann anch Frankreich befriedigt worden wäre .
Die deutsche Regierung wollte aber erst daS in¬
ternational « Gutachten abwarten , ehe sie einen
vollständigen TaniernngSplan aufstelle , womit sie
sich , nebenbei gesagt , kein besonderes Zeugnis
ausstellte . Inzwischen machte sie mir einige all «

gemein grljaltene Vorschläge nnd verlangte eine
Anteil ) « im Betrage von 500 Millionen Gold¬
mark lediglich für innerdeutsche Zwecke .

Während dieser Verhandlungen stieg der
Dollar an der Berliner Börse von 4000 auf
5000 , von 5000 aus 0000 , und so weiter mit

Grazie bis beinah auf 10 . 000 . DaS heißt , daß
die kapitolinische Welt entweder kein Vertrauen

dazu hat . daß die deutsche Wirtschaft in abseih
barer Zeit wieder gesunden könne , oder daß sie
die letzte Gelegenheit noch wahrnehmen will , um
einen ertragreichen Valutafischzug zu tun . Sind
aber die pessimistischen Auffassungen über
die Reparationsverhandlungen noch angebracht ?
Alan kann feststellen , daß die Atmosphäre trotz
der bei den augenblicklichen Verhältnissen in

England nnd Italien unbestrittenen Vorherrschaft
Pomcares innerhalb der Entente sich loefcntlich
gebessert l )at . Selbst in den itaiionalistischeu
Kreisen Frankreichs wächst die Einsicht davon ,
wie innig die europäische Wirtschaft miteinander

verknüpft ist und daß die Bergctvaltigung de ?

deutscheu Wirtschaft zugleich die Schädigung der

französischen Wirtschaft mit sich bringt . Einen

deutlichen BctveiS dafür erleben wir in diesen
Tagen ; die Zerrüttung der deutscheu Währung
hat auch einen beträchtlichen Ruckgang des
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französischen FrankkurseS zur Folge
mehabt . ES besteht in Tcutschlcind die Neigung ,

/die berechtigte » Ansprüche Ft- ankrciche . z» er -
füllen ; jedoch glauben einflußreiche Wirtschaft «,
kreise , nnd zu ihnen biirftc anch der ReichSbank -
Präsident gehören , daß Teutschland froh sein
müsse, einen Kredit von f >00 Millionen Goldmark

zu erhalten , mit denen cS die Niark stabilisieren
könne , daß eS aber schwer halten werde , dir An «
leihe auf die doppelte Höbe zu bringen , damit
auch Frankreich teiranS befriedigt werden könne .
Tas ist im Grunde genommen die wescni -
l i ch c Differenz , hie zwischen der Res » ra -
tionskommission und der deutschen Regiening
noch besteht . In den andere » Punkten , besondere ,
in der Durchführung geeigneter inncrpolitischer
Maßnahmen , m. iß die deutsche Regierung die

Wünsche der alliierte » Vertreter befriedige », liegen
sie doch zugleich im Rahmen dessen , was in

Deutschland selbst als notlvcndig erachtei wird .
Wie in der Frag ? des Moratoriums und der

internationalen Anleihe so will die ReparalionS -
kommission auch in der Frage der deutschen
K o h l c n l i e f r r u n g c n an die Alliierten die

Entscheidung erst in Paris treffet » Wenn Deutsch
land die berechtigten Ansprüche der Entente oner
kennt , so muß man mit Bestimmtheit erwarten ,

daß die Alliierten auch die Lebensnotwendig »
kciten Deutschlands berücksichtigen . Welch ein

Wahnsinn steckt doch in der Methode , daß
Deutschland jetzt mehr Kohle einzuführen ge¬
zwungen ist , wenn es seine Industrie nnd seine
öffentlichen Betriebe in Wang halten will , als
es an die Alliierten abführen muß ! Dabei be -
kommen Frankreich und Belgien die deutschen
Steinkohlen unter den heutigen Balutaverhält -

Am dem »udgetamschufse .
Gegen die hohen Militnransgabenl

In der ?lbe »dsitzung vom 10. November
wurde nach dem Schulbudget da ? Kapitel „ Ministe ,
rium für nationale Verteidigung " ver¬
handelt . Den Bericht erstattete Abg . BradaS , der

auf dl « Gefahren verwies , die dem tschechischen Staate
von Ungarn und den Einwohnerwehren Deutschlands
drohen . Im Verlause der Debatte sprach

Genosse Abg . Iokl .
Tie Mehrheit hat am 10. Feder 1020 durch da ?

Gesetz über die Miliz beschlossen , die HeereSorgani -
sation auf dem Milizsystem aufbauen zu wollen . CS
ist unrichtig , daß die Kosten für die Miliz größer
sein müssen , als der jetzige HeereSanswand , e ?

tommtnnrdaraufan , wiesichdie Herren
die Miliz vorstellen . An der Schweiz könn -
ten Sie sich ein Beispiel nehmen . Seit dem Bestand
de ? Staate ? haben Sie für Heere ? au ? gaben schon
über 12 Milliarden aufgewendet . Die geplante Der -
ringerung der Ausgaben im Jahre 192. ? gegenüber
1022 » m 417 Millionen Kronen bedeutet bei einer ge-
nauen Prüfung

leine tatsächliche Verminderung für RüstnngSzwecke .

Die Verminderung ist lediglich ans den Rückgang der
Preise für Lebensmittel im Betrage von 252 Mil »
lionen Kronen zurückzuführen , weiter durch den
Entfall von , ?0 Millionen Jnterkalarzinsen nnd
schließlich kommen die im Vorjahre eingestellten 84
Millionen Kronen nlS Borsorge für NachkriegSfolgen
in Wegfall . Wenn Sie die Valulasteigernngen in Be >
lrächt ziehen , ergibt sich eine tatsächliche Sie « .

gerungdeS Aufwende ? . Genosse Iokl beschäs .
ligt sich sodann mit der Tätigkeit der fr an -
zösischen M i l i l ö r m i s s i o n, welche er als

vollständig überflüssig erachte ' , » od wende , sich gegen
die hohen Ausgaben für auswärtige Militä ' Missionen ,
welche doch nur Spionagearbelt leisten .

Da » Wehrgesetz vom Fahr « 132 ) Ist tatsächlich
nicht durchgehiisrt worden . Anstatt der dort seOge -
jetzten Itmonalichen Dienstzeit besteht tatsächlich noch
die zweijährige Dienstzeit und erst im Jahre 1926
werden wir zur 14>nonatlich : n Dienstzeit kommen .
Dabei ist die sofortige Einführung der llmonatlichen
Dienstzeit ohne weiteres möglich - , eS besteht hiesnr
kein sachliches Hindernis . Genosse I o k l bespricht
sodann die

erhöhten Ausgaben der einzelnen Posten .

Ei « Bekenntnis zur Renslntiss .
Gelegentlich des sechzigsten GeburiStages

von Gerstan Hauptmann sendet unS Albert

Ehrenstein den nachfolgenden Beitrag , den
wir als interessantes Bekenntnis eineS füh¬
renden modernen Dichter » veröffentliche ^
ohne uns mit jedem einzelnen Wort Ehren -
steine solidarisch zu erklären .

Seit der Psaffe Martin Lntizer die einzig «
deutsche Revolution an Fürsten nnd Adel ver¬
riet : seit dem Bauernkrieg l/a > der deutsche Dich¬
ter >tnd Schriftsteller von Rang , der sogenannt «
Klassiker des Bürgers , dos deutsche Volk , das

deutsche Proletariat in seinem Daseinslampse
einigermaßen allein gelassen . Wenn man vom

jungen Schiller absieht nnd von Lenz und L«s»
sing , Büchner , Börne , Heine und dem Dichter
des „ Michael KohlhaaS, " Hat von den großen
Meistern der deutschen Belletristik keiner über ein

gelegentlich empfindsames Mitleid hinaus Hilfe¬
schreie in die Weil gebrüllt , revolutionär gedacht
utld gefühlt soziale Regungen verspürt , ein Herz
gehabt . Gr . ße Kanonen tun daö ungern . Di «

Klassiker lebten und sühl . en int Bezirk der gott¬
gewollten Abhängigkeiten , in die ' Arbeiterviertel
scheint keiner der frisch geadelten Lackstiefel spä -
terhin geraten zu sein . Hoch über dem „ Kot " der
Arbeit nnd Not , hoch über dem tausendfach ver -
gojsenen Blut hausten die klassischen Eulen von

nissen halb gesenkt . während Deutschland die

e»glisä ?e Steinkohle mit vollgültiger Goldtväh -
r » » g bezahle » muß . Allmonatlich werben setzt
allein zum Ankauf der Devise » zur Ausgleichung
der Kohlenrechitunaen viele Milliarden deutscher
Papiermark gedruckt , lixifi bestimmt nicht zur
Stabilisierung des MarkkurseS beiträgt . Man

kanii eS begreifen , daß die deutschen Bergarbeiter
es ablehnen , dies « Nxchnsinniae Methode noch
dadurch zu unterstützen , daß sie durch Leistung
von Ueberstnnden die Kohlenförderung ver -

mehren .
Die Reparationskommission will ihre Eni »

scheidnngen erst im Dezember treffen . Bis dahin
wird also der Z u st and der Unsicherheit
anwuern . Die deutsche Regierung kann aber

»ich : inzwischen der Spekulation der Industrie
. Handel und Landwirtschast das wirtschaftliche
Schlachtfeld überlassen , sondern sie wird sofort
mit der Durchführung alier Ria ß nah inen zu be »

ginnen haben , die einer Iveiteven Verwüstung der

deutschen Währung nnd einer gänzlichen Ver¬

elendung der deutschen Arbeiterklasse vorbeugen
können . In der nächsten Woche tritt wieder der

Reichstag zusammen ; die Vereinigte Sozial¬
demokratische Partei wird unverzüglich vor aller

Oeffentlichkeit an die Regierung die Frage rich
ten , ob sie , als Vorspann der schwerindustriellen
Interessen , de ? weiteren wirtschaftlichen Ent¬

wicklung wie bisher fast passiv gegenüberstehen
will , oder ob sie endlich , gestützt ans die Arbeiter -

klassc, den Kamps gegen den kapitalistischen Eigen¬
nutz aufzunehmen entschlossen ist. Erfolgt auf
diese Frage nicht eine eindeutige Antwort , so
tvird die Sozialdemokratie die notwendigen Kon -

segnenzen daraus ziehen .

So werden für Montur und Ausrüstung 956 Mil -
lionen Kronen ausgegeben und für die Parade 54
Millionen angefordert , das sind SO Millionen mehr ,
al » im Vorjahre . Für Flugzeuge werden ISO
Millionen Kronen verausgabt , für AutoS 80 Mit -
lionen , für die Artillerie 535 Millionen Kronen »
für Handfeuerwaffen 58 Millionen Kronen ,
für M u n i t i o n 132 Millionen Kronen . Dabei sind
die AutoS , die Flugzeuge und Munition , welche von
Frankreich geliefert werden , oft nur altcS Eisen und
nnverwcndbar . Für Manöver werden 23 Millionen
Kronen ausgeworfen , obzwar alle Mililärfachlcute
überzeugt sind von der vollständigen Nutzlosigkeit sok-
chcr militärischer Paraden . Die Ausgaben für
die Militärgerichte werden bedeutend erhöh :
und wir wünschen Aufklärung , weShalb . Genosse
Iokl wendet sich dann heftig gegen die Bei »

solgnng jener Soldaten , welche bei der

Mobiliscrüng im Vorjahre etwas ver -
späte ! eingerückt find und beschäftigt sich
sodann mit den vielen Unglücksfällen , welche
steh »ach den Schießübungen ereignen . Der Staat
ha : den armen Opfern solcher Unglücksfälle bisher
jede Unterstützung verweigert . Genosse Iokl bespricht
zum Schluß noch die Antwort dcS Ministers über die

Vorfälle in F r e u d e n t h a I und wendet sich auf das

heftigste dagegen , daß für diese Ereignisse jetzt indirekt
die Stadtvertretung verantwortlich gemacht wird .

ES sprachen sodann Patzl , HumlhanS , welcher die

AmiSführung dcS Ministeriums verteidigt , weiter
Bubnik und IrnobranSky , worauf Genosse
Iokl nochmals zu Worte komm : und gegenüber den

Ausführungen de » Abgeordneten HumlhanS an der
Hand einiger Beispiele nachweist , daß über die Amt ? .

fUhrung de » Ministeriums niemals so viel Klage zu
führen war , wie jetzt .

ES gelangt nun der

Verteidigungsminister Mrkal

zum Worte , der u. a. über die französische Mission
folgendes sagen zu müssen glaubt : Die Herren von
der Opposition werden sich damit befreunden müssen ,
daß wir desto mehr die Beziehungen mit der sranzS -
fischen Mission pflegen , welche die Repräsentantin
de « befreundeten Frankreichs ist , je mehr die Herren
uns angreifen und an ihre Pflicht gegenüber dem
eigenen Staat vergessen werden . Wenn die Herren
sich zu diesem Staat bekennen würden , würden sie
damit am besten zur Verminderung der französischen
Mission beitragen .

Athen , sl . gen zun » Parnaß und krächzten jam -
bisch. Darum aoer anch: ihre Probleme sind nicht
bi « unseren ! Ihr « Ritterstücke und historisch)?!' .
Dramen , ihre ätherischen Romane und Oben ,
auö denen kein Bild der tvahren Sorge « ihrer
Zeit uns aufleuchtet , deginn «« zu verlvesen , sind
lM' vcrschollen — wohlbewacht noch von ver -

schimmelten Literarhistorikern , die nie zugeben
werden , daß dieser BUdungSdünger längst a:

Fäulnis geraten ist . Sie lebten in der Antite —

aber sie halten ja recht : die Sklaverei »var nie

abgeschafft worden , die Arbeiter und Knecht ?
dienten noch den breitmäuligen Schwertrillern
nnd den betriebsamen Psessersacken im Schtveiße
ichred Angesichtes , im Blut « ihrer Adern . Hun -
ger ? Das gab eS nicht ! Selbst Goethe , der große
zentrale Bonze der deutschen Literatur , kommt

nur soweit : „ Wer nie sein Brot mit Tränen aß " .
Auf einen Brotausstrich kann der deutscht Bürger
nicht verzichten , und wenn eS Tränen sein muß -
teil ! Sein « geistige Leibmarmelade , den Kunst -
Honig der „Reiche - Leute - Dichtung " liefert ihm
der Zitaten - Greisler , der steife Klassiker . Nur

wenige : Der Ballade »dichter Bürger , der lang
gefangen saß, die früh abklingenden Stürmer
und Dränger . deren manche etwa « von der beut -

sehen Schmach unehelicher Mutterschaft ahnten ,
Klopstock , dem die französtsch « Revolution an -

fangS angenehm einging , einige kleinere Lyriker
deren Aug das Wetterleuchten um 1848 traf ,
Republikaner von Geburt , wie die Schweizer
Keller und Gotthels — sie fühlt « kurz den Pul » .

Genosse Abg . Taub

macht daraus aufmerksam , daß der Minister die An -

frage d«S Genossen Iokl , wie dic Kosten der
am 2. Oktober 1921 vorgenommenen Mo .
b i l I s i e r u n g gedeckt worden sind , dahin de -
antwortet bat , daß diese Deckung durch die lleberschnss ?
von vier Millionen Kronen aus dem Jahre 1920 » nd
99 Million Kronen a » S dem Jahre 1921 erfolgt ist .
Das Finanzgesetz bestimmt aber , daß überschüssige
Gelder ans dein Budget des einen Jahres nur zur
Deckimg von Ausgabe » desselben IahreS verwendet
werden dürfen . Wenn also der Minister recht hat ,
dann ist eine arg G e s e tz w i d r i g t e i t ein Bruch
des FinanzgesctzcS begangen worden .

Ter Minister Nd . rial erwidert , daß der lieber ,

schliß s i cl) nicht im Jahre 1921 , sondern in ,

Jahre 1922 ergeben hat . Diese ? lntwort steht

im schroffste » Widerspruch mit den Bestimmungen des

Finanzgesetz »«.

Der JnvestitionSkredit .

Hierauf wird der JnvestitionSkredit in Beratung

gezogen . Die Summe , welche die Regierung für I » .

vestitionen anfordert , beträgt 2999,771 . 000 Kronen .

Berichterstatter ist Abg . Prof . S r d i n ko. Nach ihm

sprechen Patzl , Rem « und soann

Genosse Abg . Strub .

Wir sind dafür , daß gerade jetzt Arbe,t ? möglich .
ketten geschaffen werden , di » Arbeitslosigkeit ist furcht -
bar nnd lang « ArbeltSlostgkelt wirkt nicht veredelnd

ans die Menschen . Der Herr Referent hat unS mit -

geteilt , wie viel im Jahre 1921 und 1922 für Investi .
lionen ausgegeben wurde . Daran « ersehen wir , daß

gerade in den allerletzten Monaten hiesnr weniger ans .

gewendet wurde , als in der gleichen Zeit des Bor -

jahrcS . Wir wünschten , daß mehr getan wird ,

aber wie werden nun di « Gelder für Investition ? «
zwecke verwendet ?

DaS Ministerium für nationale Verteidigung ist mit

214 Millionen bedacht , icncS für soziale Fürsorge mit

7 Millionen , daS GcstindbcitSministcrinm mit 6t Mil -

lionen . Kronen , wovon die . Hälfte für Krankenhäuser

usw . in der Slowakei entfällt . I » dem Voranschlag
ind 676 Millionen Kronen für die Slowakei eingesetzt

nnd wir in Böhmen nnd anderen Ländern werden

hingegen vernachlässigt . Im Budget des Ge .

nndbeitiministerinmS sind 2 Millionen Kronen für
ein Instit » t zur Hebung der Körper -

pflege in Prag ausgeworfen . Wir bitten Sic , anch
im deutschen Gebiete ein solches Institut zu errichten
nnd stellen einen diesbezüglichen Antrag .

ES sprechen sodann Spakek . Medveeky und Bc «

richterltatter Srbinko , worauf um halb 12 llhr nacht ?
die Sitzung geschlossen wird . Die Beratungen über

den gesammtcn Voranschlag sind damit beendet .

* 4 > •
•

Exodus der Opposit on .

In der Sitzung de ? BndgetanSschusseS vom 11.

November wurde die Abstimmung über die einzelnen
Kapitel vorgenommen .

All « Antröge der Opposition wurden ausnahmslos
abgelehnt .

Als beim Kapitel Ministerium für soziale Fürsorge "
ebenfalls die von unseren Genossen und anderen

oppositionellen Gruppen gestellten Anträge mit der

Begründung dcS Referenten , daß hiefür keine Be -

decknng vorhanden sei , ausnahmslos abgelehnt wur -

den , verlassen unsere Genossen und ebenso die Verne ,

ter der anderen oppositionellen Gruppen den Slt -

zitngSsaal . ES ist hiebei zu bemerken , daß beim Bud -

gel für KiiltuS nnd Unterricht bei der ? lbstimmnng
auf Antrag dcS Referenten der Aufwand für die

tschechische Nationalkirchc um neun Mit -
lionen Kronen gegenüber dem Voranschlage erhöht
wurde , während der Antrag unserer Genossen , den

Aufwand für die ?l r b e i t S l o s c n n n t c r -

st ü tz n n g von 75 Millionen aus 150 Millionen Kro -

neu zu erhöhen , vom Referenten Kastk tschechischer
Sozialdemokrat ! mit der Begründung abgelehnt
wurde , daß die Regierung selbst eine Vorlage unter -
breiten wird und cS deshalb nicht notwendig ist , dem

Antrage der Regierung vorzugreifen . Sodann wurde
die Sitzung geschlossen .

schlag der Zeit . Aber von den die Souveränität

ihres Individuums aufgebenden und somit ge -
adelten Patrizierenicln und Bürgersvhnchen des

deutschen Olymps saßt « keiner den Begriff der

Republik und wenn er ihn faßt ? — wie der

junge Schiller — verriet er ihn um etwelche
Weimarer Silberlinge . Wer die deutschen „Klas -
siker " unkritisch genießt , erbt eine Weit von

Parvenuö und Fürstenkncchtcn . Erlebt eilt Ge -

mengscl von Hosdichtunge » und Höhenflügen .
Aus der Zeit der Willeme und Bismarcks ,

1862 in Deutschland gestrandet , geboren , ragt
ein erratischer Block : Gerhart Hauptmann m
unsere Zeit . Er ist der einzige unter den lebenden
deutschen Dichtern , vor dem ich noch Respekt
habe . Sein erstes Wirken , vom „ Bahnwärter
Thiel " ( 1337 ) über „ Bor Sonnenaufgang " , „ Das
Frieden « fest ", „ Die Weber " , „ Ter Biberpelz " ,
„ Hannelcs Himmelfahrt " , „ Florian Seher "
( 1896 ) war ein Protest , war revolutionär . Ein
Protest gegen Sozialistengesetze , ein Protest ge -
gen wilhelminische Klassenpolitik , gegen die Al -
koholüterschwemmung und die Prügelnde , tötende
Uebermacht jedes Gewalthabers . Mit allen
Mitteln : mit der Milieutechnik der Brüder Gon -
court nnd Zolas , mit dem Pathos des Leit -
artikler », mit emem über jeden Ludwig Thonm
weit hinausragende,l breit satirische » Simplizis -
simushumor , mit den letzten selige » Himmels -
Visionen einer Sterbenden — historisch und rea -

listisch, Phantastisch und naturalistisch sprach und

predigte , sang und orgelt « damals die Seele

12 . November 1922 .

Inland .
Sie werfen sich gegenseitig ihr « Sünden vo

nämlich die beiden tschechischen sozialistischen Pa .
tcien . Das „ Pravo Lid » " schreibt an die Adresse
der tschechischen nationalsozialistischen Parten
Ter Abgeordnete Tuöny war Vorsitzender des
Sozialisierniigsausschusses im Abgeordneteuhause ,
aber er hat den Ausschuß nicht einberufen . Dann
wurde er Minister für öffentliche Arbeiten ; in
sein Ressort fielen auch Sozialisierungöfragen .
Der Minister Tuöny hat sich im ganzen Jahre
seiner Wirksamkeit an den Sozialisierung . aus -
j ' chnß nicht erinnert , ja er hat sogar vergessen , die
Stelle als Vorsitzender niederzulegen . Der Ans -

schnß ruhte infolgedessen in Gott , der Abgeord -
nete Tuöny berief ihn nicht ein und der Minister
Tuenh legte ihm keinen Antrag vor . " Dafür re -
vanchiert sich das „ Ccsfc Slovo " wie folgt : „>, »eutc
mache » wir nur auf eines aufmerksam . Seit dem
Bestand ? der Republik haben die Sozialdemc -
traten das Ministerium für soziale Fürsorge be -
setzt. Bis heute ist die Vorlage über die Sozial -
Versicherung und Unlerstützung der alten Arbeiter
nicht fertig . Wir haben bis heute geschwiegen ,
weil wir das als Säumigkcit auslegte » . Heute
scheint die Vermutung wahrscheinlich , daß die
Sozialdeomkraten jemandem andere » diene », als
den Arbeitern . " Es ist keine Freude , die beiden
sozialistischen Parteien derart im Streite zu sehen .

Die Unzufriedenheit in der tschechischen na -
tionalsozialistischen Partei scheint so groß zu sein ,
daß das „Öefke Slovo " es nicht wagt , gegen Dr .
Vrbensky Stellung zu nehmen . Es erklärt , daß
es nicht wahr sei, daß Dr . Vrbensky einen Teil
der Partei in das kommunistische Wasser führen
wolle . Es ist allerdings — sa jagt das Blatt —
eine Tatsaelse, die man nicht verschweigen kann
und auch nicht verschweigen muß , daß in der

tschechischen sozialistischen Partei Leute waren und
sind , welche selbständig denken können und de »
Mut haben , ehrlich über politische Fragen zu
sprechen . ES ist daS nicht nur Dr . Vrbensky ,
sondern es gibt eine ganze Reihe solcher Leute .
Damit will der Leitartikler des Blattes , der

offenbar anch zur Prbensky - Opposition gehört ,
sagen , daß Vrbcnsky mit seiner Ansicht über die
Koalition nicht allein dasteht. Das Blatt erklärt

dann , daß es auch in anderen Parteien Mei -

»nng! . verichied : »1) eiten gebe und daß von einer

Spaltung der nationalsozialistischen Partei nicht
die Rede sein könne . Es handle sich nicht um
Streitigkeiten in der politischen Praxis , sondern
es haben sich verschiedene politische Ansichten über
die Koalition ergeben und nichts mehr . Im
klebrige » nimmt das Blau Stellung gegen die

tschechischen Sozialdemokraten nnd erklärt , daß diese
Partei die einzige Partei in dieser Koalition
ist , die in ihr prolciarstche Politik machen kann
und macht . Es folgen sodann Angrisse ans die

tschechischen Sozialdemokraten . Es heißt da u. a. :
„ Die Führer der Sozialdemokralen glauben
wahrscheinlich , daß es unbedingt notwendig ist.
den Bürgerlichen dafür , daß sie mit Unncht ihre
politischen und wirtschaftlichen Positionen halten
können , dienen zu müssen . Sie sollten nicht daran

Vergessen , daß sie um diese Positionen auch durch
Entscheidung ?» der tschechischen s- ni,listischen
Partei kommen können . " Bemerkenswert ist auch ,
daß der „ Caö " es begreiflich findet , daß Dr .

Bröensly nicht mi . allem , was geschehe , cinver -

standen ist. Ter größte Fehler , so jagt dos Blatt ,
tvre cS, wenn sich unsere Politiker des Rechtes
der Kritit begeben würden nnd zu allem scistvic -
ge ». Ueber die Verhältnisse in der Redaktion des

„ Cefke Slovo " schreibt das „ Pravo Lidu " : „ Ter
Vollzugsausschuß der tschechischen sozialistischen
Par . ei hat viel Arbeit , um die Ordnung in der
Redaktion des „Cefke Slovo " wieder herzustellen .
Er brach den Einfluß des Dr . Vrbensky , der j>
in die Redaktion eine Reihe seiner ProtcktwnS -
linder und Kaincradcn gesetzt hatte . Erst als die

Heransgcbcrschast des „Ccske Slovo " den Redak -
teuren drohte , daß sie, wenn sie im Blatte die

kommunistische Agitation unterstützen würden ,
rücksichtslos entlassen werden , unterordnete sich
die ganze Redaktion der Politik der Mehrheit der

Partei . Wie aber aus dem gestrigen Leitartikel
des „Ceske Slovo " hervorgeht , scheinen in seiner

Wertem - Hauptmanns für die Mühseligen und
wie die Kampfgefährten seiner ersten , besten

Zeit , wie Arno Holz , der Dichter des kämpieri -
scheu „ Buch der Zeit " und Johannes Schlaf ,
späterhin andere , märchenhaft verträumte Schä -
fenvege gingen , so geriet auch Gerhart Haupt -
mann in die Gcivalt süß einlullender Träume ,
es kam der große Erfolg mit einem faustisch klin -

gclnden Kitsch , es kam „ Tie versunkene Glocke "
nnd mit ihr versank er rettungslos in die klas -
sische Welt der Bürgerbäuche . Hie uud da noch
stiegen zum alten Erdbewußtsein Blasen des
Mitleids auf ( „ Fuhrmann Henschel " , „ Michael
Kramer " . „Rose Bernd " ) , doch das Ewig - Klas -
fische zog ihn hinab .

Gerhart . Hauptmann ist im wesentlichen
Dramatiker , er hatte ein eigenes Ohr für die bru -
tale Polypionie des Daseins , es wuchs ihm ein

Fremdes , Klassisches für die . Harmonie der Sphä -
rcn . Er begann als Schüler der großen Skan -
dinavier von Ibsen bis Strindberg und Ham -
snn ; - und seiner Prosa und . Hexameter und

Jamben Stil ist goethisch durchtränkt . Darum

ist er ein Akeister : er verschmäht es nie , zu ter -

neu , nnd aus dem Gelernten Eigenes zu gestalten .
Aber von . Hauptmann ist mehr zu verlangen al «

von jedem andern deutschen Nur - Dlchter .

Gerhart Hauptmann ist Dramatiker . Dtc

Theater sind im Besitz des Kapitals . ^
DaS Ka¬

pital arbeitet für direktoriale Theaterbesitzer ; du

Myriaden von Bühnenarbeitern : Schauspieler
und technisches Personal schuften für den Dttek -
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Rcdaktton doch noch BrbenSky - ' Anhängcr zu
sitzen.

Die Arbeiterzeitung über den Antrag Czech.
In ihrer gestrigen Nuinnicr . äußert sich die „ Ar¬
beiterzeitung " . nachdem sie den Inhalt des An¬
trages der deutschen Sozialdemokraten int Präger
Parlament wiedergegeben hat , folgendermaßen :
„ Indessen war das Schicksal dcS Antrages höchst
merüwürdig . Ter Präsident Tomas ck e k er -
klärte nämlich den Antrag als — gcsckiästsord -
nunastvidrig . Nach der Geschäftsordnung des Ab -

geordnetcnhaiifas ( die oben zu dem Zweck ist, um
den Deutschen jeden Einfluß zu nehmen ) muß
ein Dringlichkcitsantrag , um überhaupt auf die

Tagesordnung des Hauses zu gelangen , von zwei
Fünfteln ( man achte auf die Ausrechnung ! ) der

Mitglieder unterschrieben sein . ( Im altöstcrrcichi -
scheu Abgeordnelcnhansc , daß 516 Mitglieder
hatte , genügten zwanzig Unterschriften ! ) Die nö -

tige Zahl war aber doch erreicht . Jedoch wirf , die¬
ser GeschäftSovdming hätte sich ein Ausschuß nur
mit Regierungsvorlagen oder mit Iuitiativanträ -
gen zu beschäftigen aber ein Initiativantrag liegt
doch vor : also ? Nein , eS gehe doch nicht , weil
der Initiativantrag fordert , daß der Ausschuß
einen Gesetzentwurf vorbereite , und das sei in der

Geschäftsordnung nicht vorgesehen . Der Herr Vrä -
sident gestatte , daß wir das als eine Rabulistik

bezeichnen : denn daß die Geschäftsordnung nicht

Vorsicht , daß ein Ausschuß mit der Ausarbeitung
cineS Gesetzes betraut werde , ist noch kein Hinder -
nis , ihm die Aufgabe zuzuweisen ; verbieten tut
« S die Geschäftsordnung doch keineswegs . Offen -
sichtlich ist der gequälte GeschäftsordnnngScinwand
nur hervorgesucht worder . um der Stellnngnahnie
zu dem Antrag zu entweichen . ES wird also im

. Hause nur über den Teil des Antrages verbandelt
Werden , der eine Einsetzung eines Ausschusses bc -

gchrt . Sehr merkwürdig benimmt sich in der Sache
daS „ Pravo Li du " , das Organ der lschechi -
scheu Sozialdemokraten . Das Blatt erinnert da -
ran , daß der Antrag wörtlich mit dem
Antrage übereinstimme , den im alten Reichs -
rat im Jahre 1909 , in der Zeit höchster na -
tnmalcr Wirre » , d gemeinsame Sozialdemokra -
tische Verband eingebracht hat . Also ohne Ztvei -
fel ein gutes Vorbild ; dennoch lehnen ihn die
tschechischen Sozialdemokraten ab . Warum ? Weil
gerade der fetzige Augenblick für ihn ungünstig sei !
Ab welche Zeit könnte ungeeignet sein , die na >
tionalen Wirren durch eine gesetzliche Regelung
zu endigen , da doch diese Wirren das politische
und soziale Dalcin der tschechischen Republik so
erschweren ? Inst jetzt nicht , weil eine schwere - In -
dustrickrisc herrscht ! Aber wird die Indnstriekrise
behoben , wenn die nationalen Verhältnisse immer -

zu verschärft werden ? "

Aus dem Al' gcordnctcuhmtse . Obzlvar es
noch Freitag den Anschein hatte , als ob die Ve -
rawugcn des Btidgetausschusses sich noch über
den SamStag - Rachmittag erstrecken werde , wurde
seine AbstimmungSmafchine unter abwechsclndenr
Vorsitz BradaäS und Bukivals scheu in
den Morgenstunden dcS SamStag in Gang ge -
bracht ; um halb 12 Uhr mittags waren denn auch
alle Opposition San träge begraben
und die Sitzung wurde ,rcsrf ' losscn . Am Dien S-
ta g wird dem Hause der Bericht des Budget -
ausschusses vorgelegt werdcu und am M i t t -
woch soll die Budgetdebatte im Plenum begin¬
nen . Allerdings steht noch der A r be i t s l os e n-
kredit zur Verlzaiidlling und » tan weiß nicht ,
ob die Debatte über diesen Punkt der TageSord -
nnng am TienSlag wird beendet werden können .
Die Budgetdebatte soll bis zum 9. Dezember be -

endigt sein , worauf der Staatsvoranschlag dem
Senate zugeht , der also nur über eine knappe
Verhandlung - Zeit Wird verfügen können . —

Sitzungen der Ausschüsse finden stritt : Am DicnS -

tag , den 14 . November : Gcwcrbeansschnß um
halb 11 Uhr vormittags , Präsidium um drei -
viertel 1 Uhr nachmittags , Iintüitiwnisfchuß um
1 Uhr nachmittag . Am Mittwoch , den 15 . No -
vember : ErnährnngsanSschuß um 9 Uhr vor -
mittags , landwirtschaftlicher Ausschuß um halb
19 Uhr vormittags , das Tubkomitce des land -
wirtsckiaftlickvn Ausschusses um 2 Ubr nachm .

Das deutsche Rcakghmnasinm in Prachntitz ,
dessen „ Abbau " vom Unterrichtsministerium der -

Tie deutsche Regierungskrise .
Berlin , 11 . November . ( Eigenbericht . ) Die

augenblickliche politische Lage wird in der „Bossi -
scheu Zeitung " dahin gekennzeichnet , daß das
System der Arbeitsgemeinschaft der bürgerlichen
Parteien f e st c r sei als die Rcgiernngökcali «
lion . In der Tal tst der jetzige Zustand des Ka -
binetls nicht lange mehr zu ertragen . Die beiden
bürgerlichen Parteien erhallen ihre Weisungen
von der Volkspartei und der Gegensatz zu den
Sozialdemokraten wird immer deutlicher . Das

Unhaltbare der Lage empfindet auch der Reichs -
kanzlcr und ist dabei , mit den Parteien darüber
zu verhandeln , wie die Regierung wieder altions -
fähig gemacht werden könne . Zentrum und De -
mokraten drängen ans die Aufnahme der dcutschen
VoltSpxrrtci in die . Koalition . Ter . Kanzler möchte
nur einige Persönlichkeiten lieranziehen , die der
deutschen Volkspartei nahestehen , doch nicht we¬
gen ihrer Parteizugehörigkeit , sondern wegen
ihrer sachlichen Qualifikation . Der Gencraldirek -
tor der Hapag . Enno , wird bereits als zu -
künftiger Anßenntinistcr genannt . Andere Mit -
teil «ngcn der bürgerlichen Presse , als ob der
Kanzler auch mit der Sozialdemokratie Fühlung
genommen habe und Genosse Doktor Hilffer -
ding für das Portefeuille des Wiederaufbau -
Ministers in Betracht käme , entsprechen niche den
Tatsachen . Vor der Sitzung der sozialdemokra -

tischen Reichstagsfraktion am Montag wird die

Sozialdemokratie sich nach keiner Seite festlegen .
Was bis dahin über die Stellungnahme unserer
Partei gemeldet wird , beruht auf Mutmaßungen .
Soviel steht allerdings fest, daß die Sozialdemo -
lralie die Erfüllung ihrer Wirtschaftlichen For¬
derungen verlangen wird und gerade dagegen
sträubt sich die Volkspartei , die eine Ttabilisie -
rnng der Mark und damit die Balanzierung des
Budgets verhindern will . Tos kam auch in der
Rede von Hugo S t i n n e s zum Ausdruck , die
er Donnerstag im Reichswirtschaftsrat hielt und
die heute von der „ Deutschen Allgcm . Zeitung "
im Wortlaut veröffentlicht wird . Dort hat Stin -
» es das RegicruiigSprogranim , wie eS in der
Antwort an die RcparationSkommission zum
Ausdruck kam , eine Quacksalberei und ein Vnmp
geschäft genannt . Er verlangt , daß die deutschen
Arbeiter durch zehn bis fünfzehn Fahre täali - '
Zwei Stunden länger arbeiten , damit die Pro -
duktion aesteigert wird . Die Sozialdemokratie wird
es auf jeden Fall ablehnen , sich in der neuen
Regierung als Kulisse gebrauchen zu lassen .
Sollte , wie das „ Berliner Tageblatt " meldet , die
Ersetzung deö Genossen Robert Schmidt im

Reichswirtschaftsamt durch den Volkspartriler
von Traumer aetordert werden , so wäre das da »
Ende der Koalition .

Rein - sozialWche Regierun 1 in Sachsen
Berlin , 11 . November . ( Wolfs . ) Partcivor »

stand und Fraktion der Bereinigten sozialdemokra
tischen Partei in Sachsen haben beschlossen , mit
lln tcrst >i tznng der Kommunisten wie -
dcnlin wie vor zwei Jahren ein rein sozialistisches
Minderheitskabinett zu bilden .

Busland .

Aufforderung n die Kommunisten

Berlin , 11 . November . Wie der „ Vorwärts "
aus Dresden meldet , hat die sächsische So >>oldcino -
kratie beschlossen , die Kommunisten durch ein of -
siiiellev Schreiben aufzufordern , unter der Be -

dlngnng der Anerkennung der Reichs « und Lau -

desverfassung in die Regierung einzutreten .
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fügt tvnrde , soll dadurch am Leben erhalten wer -
den , daß der „ . Knlturverband " die Jahr für Fahr
aufgelassenen Klassen , lmicr die erste und fünfte ,
übern imnit und im Rahmen einer Privatlehr -
anstatt weiterführt . Dieser Plan , dessen Erfolg die
Lebensfähigkeit der ausgelösten Anstalt beweist ,
ist dein Ministerium natürlich ein Dorn im ?litge ,
und so fuhr es denn mit allen Schikanen aus , die
ihm der bürokratische Apparat zur Verfügung ;
stellt . Es verlangte allerlei inögl che und » nmög - !
liche „Belege " , deren Ausbringung viel Zeit kosten
und so die Eröffnung der Klassen hinausschieben )
muß , und versteift sich auf die Einhaltung einer !
dreimonatlichen Frist zwisckien dem Ansuchen des !
KulturverbandcS » ad dem UnterrickitSbeainn . Da
da § Gesuch vom 17 . August stammte , wird durch
diese Frist der Termin der Einschreibungen , der
1. September , versäumt und im Ministerium be-
stand die Hoffnung , daß sich die Mehrzahl der
Schüler verlaufen würde . Der Kulturvervand er -
bat fachliches Entgegenkommen . Genosse Abgeord¬
neter Dietl intervenierte oft und energisch , die
Herren Bürokraten be harrten unentwegt auf
ihrem Scheut . Nun endlich . kurz vor Ablauf der
Trcrmonatefrist , ist es dem Genossen Dieil gc
lungcn , eine günstige Erledigung der Angelegen -
heil zu erzielen , die erste und fünfte Klasse des
Prachatitzcr deutsckjcn Rcalg >uitnasiu »is dürfen er -
öffnet werden . Den Schaden von dem engstirnig
nationalistischen Borgehen der Behörden haben !
nur die Schulkinder . Sie haben zweiuiideinhalb !
Monate auf den regelmäßigen Unterricht warten i
müssen , damit die Naiionatdeniokralcit im Mini -
sterium und Landesschnlmt sich blligen Helden -
rühm ini Kantpf gegen Wehrlose erwerben können .

Richtigstellung . In unserer gestrigen Notiz „ Xr .
LrbcnSky gegen die Koalition " hat sich ein ttnlteb -
saincr Fehler eingeschlichen . ES soll richtig heißen :
Am 5. November 1922 hat der Abgeordnet Tr .
BrbenSky in SmcSno eine Rede gehalten , die das
„ckcskc Slovo nicht veröffentlichie .

tor , de » Aktionär , den tanticmebcfricdigten Tljea -
tcrdichlcr und einige promtnctttc Schauspieler .
TaS Kapital ist zwar gerne zu jeder Prostitution
bereit , es wird einige Zeit hindurch mit Vcr -

gmigen auch mit anttlapitalistischeit Waren : mit

„ Webern " . Handel treiben , mit ,Biberpelzen "
Geschäfte machen . Auf die Taucr — länger und

dilrchgrcifcndcr revolutionäre Propagander zil
treiben , dieser Gefahr enthebt es meist der Dich-
ter . Ter hält nicht durch . Dem Anblick des Bluts
zerschnittener Würmer , von früher Arbeit zer -
mahntet Kinder entfliegt et rivicrawärts , an die
Schultern geschnallt die Flügel christtich germa «
nischer Seraphim .

Dc^r kerndeutsche Literarhistoriker wird der -
artige Fahnenflucht Entwicklung nenne » , ein
Aufwärts aus proletarischer Einseitigkeit . Son¬
derbar nur , daß die Großen des Auslands :
ihahU France , Wells , Shaw , Gorki , Nvton
Sinclair bei der roten Fahne blieben , Gcrhart
Hauptmann aber nach seinem „ roten Hahn " nicht
mehr kräht . Revolutionäre Gesinnung sche nt bei
deutschen Ticytern ein jugendlickjer Primärasfckt

Ju
sein , der sich im Geheimratealter legt Ger -

« rt . Hauptmann , dessen Kricgslyrik vergessen s: i .
ist , als die Deutschen auf Wilsons Kommando
Republikaner wurden (sie wären auf dci . streng
Preußische «: militärischen Befahl der Entente hin
ebensvgern oder noch lieber zum Islam überge -
treten ) , Demokrat geworden , Bürger geblieben .
Die jungen pazifistischen , lriegsfcindlichcn Dich¬
ter des Aufruhrs haben ihn nicht infiz -ert ; die
fchlesische Nachtigall jubiliert ihre Jubiläen ,

fliegt ihre Turilccn . Ich bin traurig , daß aus
dem Ankläger und Hetzer Gerljart Haupmiann
— ein gefrorener Dichter und Helfershelscr ward .

Ter Auserkorene , Auscrtvählte , aimet G: -

birgsluft ; drunten die Weber weben weiter ihr
Leichentuch oder da » Leinen siir die wohlgcnähr -
teil , acht - bis zwölsbändigen , bei S . Fischer er -
scheiucnoc » Gcfamlausgaben Gerhart . Haupt -
mann » Man mißverstehe mich nicht — Kapi -
talismus und Koinnlunismus sind zwei Hunde ,
die an einem Knochen nagen : dem Besitz . Ich habe
nichts dagegen , wenn der Dichter einmal bei der

Teilung dieser Erde nicht zu spät kommt . Der

Kapitalismus und sein klassischer Dichter ordnet

diese Welt ästhetisch : außen hui , innen Pfui . Ter

Kapitalismus sichert seinen Anhängern ein Exi «
stenzmaximum , der ethische Sozialismus möchte
gerne feinen Anhängern ein Existenzminimum
sicher ». Hie und da ist ein großer Dichter kein

Utopist , sondern er wird ein alter Praktikus , der

Möchtegern setzt sich mit dci » Ritter » , Pfaffen
und Pfcffersäcken an die weiuverllärte Tafel , er

mag nicht von der Alst leben , sondern eljer da¬

von , daß der Florian Geyer tot und der Lemn

weit ist. Ter Dichter des „ Hamide " ist ein Rea¬

list geworden . Sein übertragenes Mitleid gilt
Mexikanern des sechzehnten Jahrhunderts und

nicht mehr den Webern . Sechzig Jahre .
Albert Ehren st ein .

Tie Parteiprogramme für die

englischen Parlamentstvaulen .

In den Programmen siir die auswärtig «
Politik g. bt es leine weitgehenden Unterschiede
zwischen den bürgerlichen Parteien . Die ans

Ruder gelangte konservative Partei dürste eine

peanzosensrenndlickje Politik treiben . Lord Derby
als Kabinetislitintster ist o ! S ringejcywe rener

Franzosensrennd eine Gewähr ». iji . r . Arrec -

tetPartei steht das große Verdienst zu , von An -

fang an int Geiste der Völlerverjöhnung und

Vcrnünftigkcit gewirkt zu haben . Sie hat die

Revision der Friedensverträge , d. e Deittjchland
lebrnSsähig erljalicu soll , bereits in einem Zcn -
pnnkt gefordert , wo die Kapitalisten durch die

eigene Not noch nicht eines besseren belehrt Witt -
den . Dos kam daher , daß die Arbeiterpartei sich
in diesen Fragen zu Vertretung gerechter Grund -

sätze aufgeschwungen lxtt , wahrend die bürger¬
lichen Parteien auch in diesen große »' Fragen tüte -

legeuhritspolitik trieben .

Bezüglich der Probleme der inneren Pdlitik
ist für die konservative Partei bezeichnend , daß
sie jür die kommende Zeil ausdrücklich kein Pro «

grainm aufstellt , liezw . nur so viel , daß sie Ruhe
lfaben und nichts » cucs unternehmen will . Das

tst u. a . auch eine Kampsansage gegen die sozialen
Reformen , weiche nntcrvlciven und die , Ivo de -
reit « begonnen , abgebaut werde » dürften . Es ist
kein Geld für Artzcucrwohiuuige » noch für Er «

zichungszwccke vorljandcn . Die unabhängige li -

berate Partei ( Asquilh ) ( Kit ihr Programm in

zehn Punkten festgelegt , ivelche Maßnahmen gcgcn
die Arlleitslosigkctt , Agrarreformen , energische
Förderung des WohnungS - und ErziehnngS -
ioesens enlljallen . Auch sind sie Anhänger der

Verhättiiisivahleu . Das Programm der Ar bei -

tcrpartci kann als gemäßigter Kollektivismus

bezeichnet werden . Es jorderl die Sozialisiert »^
der Eiscnbahiten und der Bergwerke , also A! aß «
nahmen , die nichc boS . Herz dcS kapitalistisckjen
Systems tressen . Am meisten umstritten ist die

Forderung der Arbeiterpartei » ach Vermögens -
abgäbe , die Besitzer von über 5999 Pfund Sie »

ling zu entrichten haben . Auch soll die Einkorn - -

mensteucr zu einer progressiven ausgestaltet wer -

den ; das steuerfreie Einkommen soll 259 Pfund

betragen und bis 599 Pfund fallen mäßige
Steuersätze in Anwendung kommen . Tie große
Mäßigung im Arbeitcrprogramm ist auf die Be -

strebung der Partei zurückzuführen , die Stimmen
der Angestellten , die bei den Wahlen den An » -

schlag geben dürften , zu gewinnen . Tic nächsten
Tage werden zeigen , welche Anziehungskraft
dieses Programm auszuüben vermag .

Für die UnabhSngigleit valöftinas .
London , 11 . November . „ Times " meldet anS

Kairo : Die arabische Palästinaabord -
nnng , die seinerzeit in London mit englischen
RegierungSmitgliedeni verhandelt hatte , ist nach
Konstantinopel abgereist , um sich von dort » ach
Anaora zu begeben . DaS Ziel der Abordnung
ist, bei Mustafa Khemal darauf zu dringen , daß
die nationalistische Bertrettnrg in Lausanne
an dem Nationalpakte festhalten solle , der dir N n-

abhängigkcit aller früher zum türkische «»
Reiche gehörigen Länder verlangt .

Lette S.

Der Mißerfolg der Rechte «
i « Pole «.

Die Wahlergebnisse in den aneklicrtcn Ost
gebieten zeigen einen überwältigenden Sieg des
Minderheitenblocks . der in Wolhynien sämtliche
IG Mandate , in der Wojewodschaft Nowogrodek
5 von G, in Brcst - Litowsk 3 von 5 erlangt hat .
Tie Parteizugehörigkeit der gewählten 352 Äb-
geordneten verteilt sich wie folgt : Rechtsblock 139 ,
bäuerliche VolkSpartei ( Witos - Partei ) 57 , Min «
dcrhcitenblock 53 , Polnische Sozialisten ( PPS . )
37 , radikale Bauernpartei „ Wyzwolenie " 3h , Na¬
tionale Arbeiterpartei 15 , Skulski - Grnppe 7, oft «
galizisckte Ziomsten 14 , ostgalizische Banergrup - pe
5, der Rest fällt auf kleinere Gruppen , darunter
2 Kommunisten . Die Zahl der nichtpoknischcn Ad -

geordneten stellt sich auf insgesamt 73 . 29 Man¬
date stehen noch nicht fast ferner die 72 Mandate
der Reichsliste , doch werden dies ? an dnn Gesamt « ,
bilde wenig ändern , da sie nach dem VerhälmiS
der bereits errungenen Mandate verteilt werden .
Nach Brombcrger Nachrichten dürften die natio -
nalen Minderheiten 89 bis 99 Mandate erhalten ,
ein Ergebnis , das angesichts ' der ungeheuerlichen
Wahlordnung die kühnsten Erwartungen über

trifft . Die nicht - Polnisch - slawische Fraktion , die
es bisher nicht gab , wird etwa 34 Abgeordnete
zählen , dir jüdische Fraktion dürste ihre ÄfandatS

Ziffer auf über 39 erhöhen , während die Deutschen
mit etwa IG Abgeordneten zu rechnen haben , wo »
mit die bisherige Mandatezahl verdoppelt wird .
Ter unerwartete Erfolg des MinderhoitenblockS
nnd der Zioniste » erfüllt die polnische Presse mit

?rößter Besorgnis . Sogar der liberale „ Kurier
loranny " meint , die Minderheiten würden für

ihre Beteiligung an einer Links - oder Rcchtsmrhr «
heit , die ohne sie voraussichtlich nicht werde zu «
standelomnien können , unannehmbare Fordcrun »
gen stellen . Das Blatt verlangt die Nichtigkeit »«
erklär mg der Wahlen in den Ostgebieten . Sämt -

liche Parteien rüsten energisch zu den am Sonn «

lag stattfindenden SenatStvahlen , die über Pilftids -
kio Schicksal entscheiden werden . Demi der Staats -

Präsident wird von , Sejm und vom Senate ge «
wählt . Fällt Pilsiidski , dann hat Polens Mussolini ,
K o r f a n t i, das Wort .

Ter Erfolg der oppositionelle » Parteien wiegt
darum so schwer , iveil er dem ungerechtesten Wohl
recht nnd einem alle ivestlickjcn Begriffe überstri -
gciidcn Terror gegenüber errungen wurde . Trotz
dem die Wahlgeonietrie alle von Minoritäten dicht

bewohnten Gebiete auf verschiedene Wahlkreise
verteilt hat . so daß gewaltige NiinderheitSzisfarn
nicht zur Geltung kommen können , ziehen die

Minoritäten mit rund achtzig Mann in den Sejm
ein . Ten Tatsachen gegenüber wirkt es geradezu
grotesk , daß die polnischen Blätter über — ruthe «
nisch silbischen Terror klagen und Kassation der

Wahlen verlangen . Hölzer geht ? mit der Tartuf -

fcrie wirll - ch nicht !

Zun : Teil lzaben sich die GcsetzgcbnngSkünst «
ler , welche die ^ Wahlordnung „ gemacht " hoben, in
ihrer eigenen Schlinge gefangen . Um die Oppo -
' ition nämlich ganz nmnotot zu machen , bestimm¬
ten sie, daß nur je : . « Parteien in das zweite Skrn -
tininm l ' Minen und sich an den Stininircsten des

ganzen Reiches beteiligen dürften , deren Liste iic

mindestens sechs Wahlkreisen mit mindestens je
eineni Mandat durchgedrungen sei . Dadurch

schweißten sie ober die Opposition zu einem Min «

derhritslvahlblock zusammen und sickjerlen ihm
jene Stoßkraft , die sich jetzt so überraschend de

währt lzat . Tie Urberraschung ist umso größer ,
als sich die Agitation angesichts der „ Liberalität "
der Gegner auf Inserate beschränken mußte und

fast gar feine Wahlversammlungen stattfinden
konnten .

Die deutschen Genossen Polens , dc - ren ; fahl
nicht gering ist . standen aus mehreren Gründen
vor unüberwindlichen Schwierigkeiten . Einmal le¬
ben sie stark zerstreut mii Lodz. Posen , Brontberg ,
Kattowih und Bielitz als Nkittelpiiukte », nnd dann

hatten sie die schwere Mahl , entweder fiir die PPS .
zu stimmen oder sich dem Atindcrheilsblock anzu -
schließen . Nun bestritt die PPS . den Hanptteil
ihrer Agitation mit Hetzereien gegen die Deutschen ,
um so ihre von den Ziationaldemokraten ongc -
zweifelte „ nationale Verläßlichkeit " zu erweisen ,
und im Minderiteilsblock wieder geben sich >da

pitalismuS nnd Klerikalisnins ein peinliches Ren

dczvous . Um allein zil gehen , reicht die Stärke
der deutschen Arbeiterichasl , da ein Mandat zwan¬
zig - bis dreißigtansend Wähler erfordert , nir¬

gends aus . Diese Unistände und Erwägungen
machten die Haltung der deutschen Partei sckpvan-
fand und unsickjer , so daß sie im Sejm nicht ver -
treten sein wird , So schmerzlich das ist , so wird
eS doch sicher den Erfolg zeitige », baff die nächste »

Wahlen das deutsche Proletariat Polens gcfchlos «
sen unter einer einheitlichen Parole werden körnfa
fan sehen .

Das Zechenbach Urteil vor dem Ans -
wartigen Ausichub des Reichstages .

Berlin , 12 . November . Der Auswärtige
Ausschuß des Reichstages nahm heute vormittags
den Bericht des Reichskanzlers , Dr . Wirth , über
die Bcrhandlringcn mit der ReparationSkommis -
sion entgegen . Auf Antrag des Genossen Hermann
Müller wurde beschlossen , daß sich der Ausschuß
über die außenpolitische Seite des Fechrnbach -
Prozesses näher informieren solle . ES wurde ein

Unteransschuß gewählt , der die Akten des Pro «
zcsseS studieren nnd dann dein Ausschuß Bericht

erstatten soll . — Wenn die Behandlung im Aus -

fchuß dem Opfer der Münchner Hakenkreuz - Justiz
nicht unmittelbar nützen kann , so vermag sie doch
die Grundlage des Urteils , Fechrnbach habe dem

Deutschen Reiche durch seine Berichte Schaden zu «
gefügt , in seiner ganzen Nichtigkeit zu erweisen .
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Taaes - Neuigkeite »
Zwilchen Dresden uns ^rag .

Von Teha > ed a. *)

Wir saßen einander tiegenüber . Tas beißt :
sie sah nicyi , sonder » rmjmtc aus dem Sitz hin
und her , als Ixrlx : sie einteilen im Korsett .

Tas Tämcvcti ivar eine „Ceskoslovcnska " ,
das merfte ich. eye sie den Ntund aujiai , an altem
ziemlich genau .

„ blande » Sic , daß wird revidien ? " fragte
si« mich .

, ^) ch glaub es schon, " erwiderte ick. obgleich
ich es nicht genau lvnßic .

„ Tos sein nicht gilli . " lieg sie mich wissen .
Mir war es furchldar Wurst . oo revidiert

wird . ®lit »leinen mar Locken und den weichen
. Kragen wird daS keine Schwierigkeiten machen .

Mein holdes Gegenüber aber nahni einen
von den drei Koffern und ging auf die Toilenc .

Nach einer halben Stunde kam sie wieder ,
aber völlig verändert .

Silo ein bescheiden gekleidetes Mädchen war
sie in den Raum gegangen , ivie eine Tome der
besten 0cfcflf «tMft kam sie wieder . ? a fehlte
nichts : von den eleganten Strümpfen bis zur
niedlichen ^Uhr und auffallende Garnitur war
alles da . Sie lää ' elit etwas verlegen .

Tie feinen Fobnch . ' n mßlen ja gar nicht zu
der Gesanüerschemung , aber sie glaubte sich sehr
entzückend auszunehmen .

Mit einigen Irnndcrt Kronen war sie auf
einmal eine andere geworden , doch ihre Unruhe
hatte sie nicht mit den alten Kleidern eingepackt ,
dir war auch nmer der Seidenblnsc geblieben .

Hinter Pirna kam ein Niann in « Abteil ,
der sich für unS interessierte . Er prüfte die Pässe
nach , besah sich auch meine Nachbarin genau .
Tann verschwand er wieder .

Tie tschechische Maid war von einer Zent - -
nerlast befreit :

„Nil ist vorbei Revision un ist fertig Kon -
trolle, " jubelte sie.

Aber man soll die Revisoren erst hinter
Bodenbach loben . Wir waren noch ziemlich weit
vom Land der hochwertigen Kronen entfernt , da
kam wieder ein „ Gemütlicher " WS Lokal .

„ TeS Gepäck , bitte, " sagte der . Das klang
schon gar nicht gemütlich .

TaS Mädel aus der Gegend von Pray fing
an , Anieifen zu fangen und bekam zinnoberrote
Backen . Ich fand sie direkt hübsch in dieser Auf -
regung .

,Mo haben Sie den schönen Hnt her ? "
fragte der Beamte .

„ Aus Prack , . bittä . . schrie n»einc Nach ,
barin .

„ Ter aus Prag ? Das gloobt Ihnen doch
qec Lndcrchcn . "

Der Mann lvurde direkt gemütlich , nahm
den Hut , besah sich die Zuschrift , riß den Strei¬
fen , auf dem eine Präger Firma stand , weg —
und siehe da — darunter befand sich ein sehr
bekanntes Dresdener Hutgeschäft in schöner silbe »
nee Schrift .

Die Besitzerin des HuteS gab jeden Wider »
spruch auf . Dann forschte der wcißgriine Kon -
trolleur weiter ; er Wundertc sich sehr über die
wunderbaren Sachen :

_ „ Hab ich alle Don Schwester in Dresden gc -
schänkt, " behauptete sie.

„ Das arme Madel , die Schwester , gann
cenen bloß lccd tun, " meinte der Bcamie , „ die
iL doch nu ihr Geld los , das goft e schee Ber -
mögen . "

Tann sagte er noch, sie müsse aussteigen ,
müsse den ganzen Zinn dalnfftm und Kaution
stellen , sonst müßte sie auch dableiben . Dabei
öffnete er den drillen Koffer , wo die feinste ivciß «
' Wasche und allerlei sonstige Herrlichkeiten sried -
lich beinandcr lagen .

Sie mußte auch wirtlich in Sachsen bleiben .
Während dieses kleinen Intermezzos , das

ein Schlaglicht darauf wirft , wie wir ausver -
kauft werden , kam cS mir aber doch in den Sinn ,
ob auch hier alles recht zugeht ? Ob nicht auch
dabei oloß die Kleinen erwischt werden ?

Sine Riederlagt deS Abg . Jung . Aus Ko -
inotan wird uns tklcphoiiiert : Für Freitag abend
hatten die Komotauer Nationalsezwlisten ein «
öffentlich « Bersammtung in die Komotauer städti -
scheu Parlsäle eincerusen , zu der der Abgeord¬
nete Jung , der Führer der deutschen National¬
sozialisten , al » Re>crent augczeigl »var . Abgeord -
neter Jung tvar gctvlnmcil , um die Soziaidemo -
traten zu vernichten , aber aus dem Siege wurde
eine furchtbare Niederlage . Schon lange vor Be -
ginn der Bersammluug ströme «» die Arbeiter —

Sozialdemokraten und Kommun . slcn — in daS

Versammlungslokal , das um acht Uhr bis aus
daS letzte Plätzchen gcfnUt war . Acht Zehnte ; der
Anwesenden waren Ardeiter , die . Herrn Jung
eine unangenehme Uebirrafchung bereiteten . Bei
der Eröffnung der Versammlung versuchten die
Einberufer einen feigen Schritt : sie erklärten un -
ter dem Eindrucke der für sie so >lnongenehnl « n
Zusammensetzung der Anwesenden , daß die Ver -
sammlung ein « öffentliche Verrinsvcrsammlung
sei . Auf dem Ankündigungvplakale war aber die

Versammlung als öffentliche Versammlung
angekündigt worden . Es entstand daher ein unge -
heuerer Sturm der Entrüstung , der sich
legte , als sowohl den Sozialdemokraten al » auch
den Kommunisten je eine Stunde Redezeit zug. ' -
billigt wnrde . Hierauf trug Herr Jung in der
bekannten Weise der Nationalsozialisten seine
Ansichten über alles mögliche vor , wobei seilt
Hauptschlaqcr im Judenargnniente bestand . Ihm

*) Au » dem Berliner „ vorwärts " .

Kiindignngsfrift bei
Angesicht » der Wildligkeil , welche die nachstellende

Verordnung für die Arbeiterschaft bot , drucken wir
sir im Wortlaut ad :

tvcrordnnng vom SI . Cftobcr 1932 2lg . Nr . 80t
über die Kündigungsfrist der Arbcit »' ( Ticnst - ) vcr -
dällnissc dci einer KoNekliventlaisiing von DIenstncb -
mcrn wädrcnd der Tancr der Wirtschaftskrise . ■—

Kundgemacht am 21. Cftobcr 1922 . 1

Ans Grund de ? Gesetze ? vom 15. April 1820 21g .
Nr . 837 wird angeordnet :

§ 1 .

Tie Kündigung der ArbeilS - sDienst Ivcrhält -
nisse in Betrieben , aus die sich das Arsen vom 25.

Feder 1920 21g . 144 über die Betriebs - nnb Revierräto
im Bergbau , oder das Gesetz vom 12. August 1921
21g . . 330 über die BclricbsanSschüssc bezieht , betrügt
bei einer . KoNektiventlassnng von Ticnttnehiiicrn anS
Gründen , die außerhalb der ArbeitS - ( Dic >rst - ) verhäli «
nisie liege », für die Dauer der Wirksamkeit dieser
Beiordnung wenigstens eine Woche , falls nicht durch
Vertrag , leßwlllig « Verfügung , richterliche A» » -
spruch oder durch rechtliche Vorschriften für bestimmte
ArbcilS ' ( DIe»st - ) verhältnissc eine längere Frist fcstge -
setzt ist .

SS .

?lls KoNeklivcmlassnng gilt , wenn der Unter -
nehnicr im Lause cincS KalcndcrmonatS wenigstens
10 Prozent der am ersten Arbeitstage im Monat be -
schäfiigieu Dienstnehmer entläßt , soweit nickt durch
Kollektivverträge etwa anderes festgesetzt ist . Wurden
in : Kalendcrmonat fünf oder noch weniger Dienst -
ncbmer entlassen , so gilt das nicht als . Kollektivem ,
lasiung .

S » .

Entläßt der Tiensigeber Dienstnehmer anS der
Arbeit , ohne die im ß 1 angeführt ? Frist einzuhalten ,
ist er verpflichtet , dem Dienstnehmer den Lohn mit
allen Julagn in der Höhe de ? durchschnittlichen Ver -

diensteS in den letzten vier Wochen zu ersetzen , bezw .
zu ergänzen , und zwar in voll beschäftig «?» Betrieben
für die auf die Entlassung folgend « Arbeitswoche , und
in Betrieben , in denen während der letzten vier
Wachen nur wenige Tage in der Wocke gearbeitet
wurde , kür die wöchentliche Durchschnittszahl dieser
Arbeitstage .

8 4.

Die Besinnungen dieser Verordnung beziehen sich
nicht aus Saisonarbeiter , auf landwirtschaftliche Tag -
löhner , ferner ans Dienstnehmer , mit denen der Ar -

beitvvrrirag ans bestimmte Zelt oder zur Probe oder
zur Ausführung einer einzelnen Arbeitsleistung oder
zur Herstellung eines bestimmten Werkes vereinbart
wnrde .

8 5.

Da » Recht beider Parteien , das ArbeitS - iDionst . )
Verhältnis a » S wichtigen Gründen , die durch die be -
treffenden gesetzlichen Bestimmungen festgesetzt sind ,

auszulösen , bleibt in Geltung .

ßS .

Die Rechte der Dienstnehmer , die an » den voran -

gehenden Bestimmungen entspringen , können für die
Dauer der Wirksamkeit dieser Verordnng durch Ar -

beitS >lDienst - ) vcrträge weder aufgehoben nock) be-

schränkt werden .

§ 7 .

Diese Verordnung erlang ! am Tage ihrer . Kund -

mach »,ng Wirksamkeit , ihre Gültigkeit erlischt am
1. Mär , 1928 .

Mit ihrer Durchführung ist der Minister snr so-
ziale Fürsorge im Einvernehmen mit den Ministem
de » Handel » , der öffentlichen Arbeiten , der Landwirt -

schast, deS Innern » nd der Justiz betraut .

» •
»

entgegnete unter häufigem stürmischen Bei
der Anwesenden Genosse I a k s ch, der die son -
derbaven Weisheiten deS Herrn Jung einer ver¬

nichtenden Kritik unterzog und die vorgebrach¬
ten Widersprüche aufzeigte . Der Weg, den die
Gelben gel ) «» wollen , würde das Versinken Euro -
pa » in die Barbarei bedeuten . Da Herr Jung
da » „Leihkapital " , nicht aber das Jndustrieka
pital als bekämpfenswert bezeichnet «, und auch
sonstig « Unterschiede zwischen den einzelne » Ka¬

pitalisten machte , legte ihm Genosse Jaksch die
Liste de » AuftichtSrates der Komotauer Mannes -
mannwerke vor . Auf dieser Liste stehen jüdisch «,
tschechische und deutsche Kapitalisten . Genosse
Jaksch fragte nun , gegen welche Kapitalisten der

Kampf eigentlich geführt werden soll . Auf orn

Vorwurf , daß die Sozialdemokraten mit den In -
den paktieren , führt (Genosse Jaksch au » , « ß der
Komotauer Nationalsozialist E i l e n st e i n mit

Juden , Teutschnali nalen und Christlichsozialen
gegen die Gewährung einer Subvention für die

Arbeitslosen in Komotan gestimmt habe . Ein

ähnlicher Fall habe sich erst jüngst in Görkan zu -
getragen . Genosse ' Jaksch Wiek, dann nach , daß die

Jrredentistcn des Worte » den Sudetende ' . tfetjen
vor aller Welt lächerlich gemacht haben . Ter
Redner geiselte dann das Doppelspiel der Deutsch ,
gelben mit dem Parlamentarismus , vor allem
das de » Herrn Jung , der angeblich eine natto -
nale Verständigung bekämpfe , aber den Dring -
lichkeitsantrag de » Genossen Dr . Czech über die
nationale Verständigung mit unterschrieben habe .
Die bisherige Arbeit des Nationalsozialismus fei
im Dienst « der Reaktion geschehen . Doch wenn
die Gelben auch bei un » FaseismuS spielen
wollen , so werden si« sich nur zerschlagen « Kno -

chen holen . Ungeheurer Beifall folgte der Rede

KollettiventlassuMN .
Diese Verordnung erläutert im „ Prager ? lr -

chiv für Gesetzgebung und Rechtssprechung " Jg .
4. Nr . 21 , Dr . Franz Ehlema » n folgender -
maßen :

Die obige ans Grund des ErmächlignngS -
gcfctzeS erlassene RegicriingSverordiiiing ändert
die Kündigungssristen , die im ABGB . ( § 1159 ) ,
in der Golverbcordinliig ( § 77 ) , und im Allg . Berg -
gesetz ( K 201 ) zugelasscii werden , unter gewissen
Voraussetzungen ab . Diese Voraussetzungen sind :
1. Ter Betrieb muß dem Gesetz über dir Be -
triebS « und Revierräte im Bergbau ( Nr . 144 er
1920 ) oder dem Ges. über die Vetrtob »a»Sschiisse
(Slg . Nr . 330 ox 1921 ) unterliegen . Es ist gleich -
giiltP , ob im Betrieb ein Betriebsrat bzw. ein

VetriebSanSschuß existiert . Sind die Bedingungen
hiefür strittig , so kann auch das ordentliche itycricht
oder das lyrtvcrbcgcricht die Entscheidung hierüber
aussprechen . Längere Kündigungsfristen bleiben in

Geltung , wenn sie auf einem Bertrag ( Einzel -
oder Kollektivvertrag ) , letzöwilligcr Anordnung ,
Richtcrspnlch oder einer rechtlichen Vorschrift de -

ruhen . 2. Für den Begriff der Masscnentlassnngcn
ist eine gewisse Zahl der Entlassenen ( oder Ge¬

kündigten ) erforderlich , und zwar 10 Prozent der
Arbeitnehmer , die am ersten Arbeitstag rm Mo -
» al beschäftigt sind . Kollektivverträge können für
die Arbeitnehmer günstigere Bedingungen fest »
setzen , dürfen aber nicht bis auf fünf Prozent
hcralgehen , weil sie sonst nicht von der Verord -
nung geschützt sind , lvtfchc Entlassungen bis zu
5 Prozent ausdrücklich nicht als Kollektivemlassitn -
gen erklärt ( § 2 a . E. ) . Diese 10 Prozent werden
von der Zahl der in einem Kalendcrmonot Be -
schäftigten berechnet , also z. B. im November , De -
zeinber . Die hier sehr leicht mögliche Umgehung
der Verordnung ist nach § 1295 , 2. Abs. des
' ABGB. , zu beurteilen . 3. Ausgeschlossen von der
Schutzvorfchrist sind Saisonarbeiter , landivirffchaft -
lichc Arbeiter , serner Arbeitnehmer , mit welchen
ein Vertrag für eine bestimmte Zeit oder zur
Probe oder zur Dollbringung einer einzelnen Lei -

stnng oder zur Verfertigung eines bestimmten Wer -
kcs vereinbart wurde . Landwirtschaftliche Arbei¬
ter sind die direkt bei der Landwirtschaft tätigen
Personen , nicht die der landwirtschaftlichen Arbeit
dienenden Arbeiter . 4. Di « Kollektiventlassung
muß ihre Ursache haben in Gründen , die außer -
halb des Arbeitsverhältnisses liegen . Kampfnmß -
ilahmen sind daher auf Grund der Verordnung
nicht anfechtbar . 5. Liegt « in Grund vor , der den

' Arbeitgeber oder Arbeitnehmer zur vorzeitige »
Lösten « des Arbeitsverhältnisses aufgrund des
ÄlBÄB . , der Gewerbeordnung oder des Bergge¬
setzes berechtigen würde , so findet die Verordnung
ebenfalls kein « Anlvendung . L. Tie Verordnung
ist zeitlich beschränkt von dem Tage ihrer Kund -

machung ( 24 . Oktober 1922 ) bis zum 1. Atärz
1923 .

Strafbar ist die Zuwiderhandlung gegen den

§ 1 nicht , macht aber ersatzpflichtig . Ter Arbeit¬

nehmer hat gegenüber dem Arbeitgeber Anspruch
auf den Durchschnittslohn von einer Woche samt
allen Zulagen . Bei vollbeschäftigten Betrieben ist
die der Entlassung folgende Woche zugrunde zu
legen , bei Betrieben , d. e in den letzten vier Wo -

chen nicht voll gearbeitet haben , wird der wöchent¬
liche Durchschnitt der tatsächlichen Arbeitstage
gezogen . Di « Verordnung beschränkt sich übrigens
nicht bloß auf Arbeitsverhältnisse , sondern bezieht
sich, wie der wiederkehrende Ausdruck „Dienst -
Verhältnisse " besagt , auch auf Angestellte , aller -

dingS so weit sie nicht dem weitergehende » . Hand¬

lungsgehilfen - oder Güterbeamtengrsrtz unterlic -

gen . (z. B. gewisse Schauspieler ) . Die aus der

Verordnung für die Arbeitnehmer entspringenden
Recht « für die Arbeitnehmer können durch Vertrag
weder aufgehoben , noch beschränkt werden . Atter -

dings werden gegen Zuwiderhandlungen gegen
diese Vorschrift ( § 6) keine Vorsorgen getroffen .

des Genossen Jaksch . Hierauf sprach der Kom¬

munist Wüns ch, bei dessen Rede ein allaemei -

ner Entrüstnngssturm losbrach , sodaß die Gelben
die jedenfalls für das teure Leben des Herrn

Jung fürchteten , Gendarmen auf den Platz be -

riefen , welche das Häuflein Teutschgelbe schützend
in die Mitte nahmen . Es war ein ungemein käst-
licher Anblick , den „Hochverräter " unter dem

Schutze der tschechoslowakischen Gendarmerie -

bajonette und verfolgt von den Pftii - Rufen der

' Arbeiterschaft den Schauplatz seiner schmähliche »
Niederlage verlassen zu sehen . - Herr Jung wird
es sich jedenfalls für immer vergehe » lassen , nach
Komotan auf Sozialistenjagd zu kommen . Die

Niederlage am Freitag wird ihn über dir Tenk -
art der Komotauer ?irbcitcrsel )aft eines besseren
belehrt haben .

Herr Dr . Baxa verbietet . Tic deutschen
und tschechischen Angestelltci . verbände , die in der

Zentralexekutive der Angestelltenverbändc ver¬

einigt sind , veranstalten am 17 . November auf
der Schützeninsel eine internationale Manifest «-
tion , an der Vertreter der Angestelltenverbändc
Deutschlands , Oesterreichs , Dänemarks , Hollands
und Frankreichs teilnehmen werden . Es sollten
zu diesem Zwecke Plakate geklebt werden , deren

Textierung zu zwei Drittel in tschechischer und

zu einem Drittel in deutscher Sprache geplant
war . Das diesbezügliche Ansuchen der Getverk -

schaffen wurde vom Vorsitzenden der Präger
Verwaltringskommission , Dr . Baxa , ganz brüsk
mit der Begründung abgewiesen , daß die Tent -
scheu , lvenn sie Sieger wären , auch keine tsche-
chischen Plakate zulassen würden . Es ist über -
flüssig , zu betonen , daß die Manifestation selbst
sowie die zu ihrem Besuche auffordernden Pla -
kate nichts Nationalistisches enthalten . Herr Dr .
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Baxa muß aber unbedingt gegenüber dem Aus -
land , das diesmal in zahlreichen Vertretern die
Präger Versammlung beschicken wird , den Be
tveis erbringen , daß er eö den nationaldemokra

tischen Propagandisten Bvabec und MareS gleich ,
zutun imstande ist . Es wäre übrigens nicht un
interessant , die Frage aufzuwerfen, ob alle Mit -

glieder der VcrtvaltnngSkommission sich mit der

Ansicht Dr . BaxaS solidarisch erklären .

Die Hungernden und die berittene Polizei .
Freitag abends kam es laut Blättennelduiigcn in

dem Kölner Jndnstricvorort Kall zu Plün
d e r tl n g e n von L e b c n s in i t t e l g e s ck> ä f
tc n. Es wurden die Fensterscheiben der Sähen

zertrümmert und die ausgestellten Waren geraubt .
Ein « nach Tausenden ählende Menschenmenge ,
welche die großen BerkehrSstraßen durchzog , wurde

schließlich durch ein starkes Aufgebot berittener

Polizei auseinandergesprengt .
Verhaftung eines Putschisien . Der als

Freikorpsfiihrcr berüchtigte fächere Leutnant

Roßbach ist durch die politische Polizei ver -

haftet worden , da er im prenßiscl ?cii Staatsgebiet
in der letzten Woche eine sehr rege Tätigkeit in
der Begründung und Propagierung von Geheim -
Organisationen entfaltet haben soll .

Deutschlands Kohlennot und die Bollsgesund .
heil . Anläßlich der Berättmgen der RcichSregic
rung mit der Rcparationskommission über dir

deutsche » Kohlcnlieferungrn an die Entente machte

IW>. Med . Rat Dr . Krohne vom Preußischen
WohlsahrtSministcrium Ausführungen über die

ernste Bedrohung der deuffchen Volksgesnndhcil
durch die wachsende Kohlcniiot . Er WieS an der

Statistik nach , daß die Sterblichkeit , die sich
nach dem Kriege infolge besserer Ernährung de »
Volkes allmählich wieder vermindert hatte , neuer -

dings wieder ansteige , und daß die ver¬

mehrte Sterblichkeit in der Hantitsackw auf eine

bedenNickw Vermehrung der Erkrankungen - und

Todesfälle an Erkältun gcn zurückzuführen
sei . Er betonte deshalb , daß es eigentlich crforder -
lich sei, den n n b e in i t t e l t c n V o l k s s ch i ch -

tcn im kommenden Winter mehr Kohlcn zu
liefern als bisher möglich war , um ein wei¬

teres Ansteigen der ErkältttngSkrau ' heilen zu ver¬

hüten . Dies sei umso erforderlicher , als gerade
infolge der znnchmcndcn « normen Teuerung der

Lebensmittel weite Schichten beispielsweise nicht
m c h r in der Lage wären , sich den täglichen, ' n o t -

wendiasten Bedarf an Fett ' »zuführen .
Gerade ein mangelhaft mit Fett xrnährtcr Mensch

habe aber ein erhöhtes WärmebcdürfniS und sei
deshalb Erkälmngcn in besonderem Maße auSge -

setzt . Unter diesen Umständen würde eine Mehr¬
lieferung von Kohlen an die Entente unabsehbare
gesundheitliche Gefahren mit sich bringen . Wenn

die Entente künstig fünf M i l l i o » c n

Z e n t ner K o h l e m o n o. t l i ch m e h r verlange
und erhalte , so müßte das die Wirkung haben ,
daß bei einer Annahme des . HeizbedarfS einer

Familie von nur drei Zeniuerit Kohle monatlich ,
etwa 1,700 . 000 deutsche Familien keine

oder keine genügende Kohle erhalte »

könnten , deshalb frieren und zum nicht geringen
Teil an Erkältungen erkranken oder sterben muß¬
ten . Okch. Rat Krohne kam deshalb zu dem Er -

gebniS , daß jede Mehrablicfcruilg von Kohlen an
die Entente vom Standpunkt der Volksgesundheit
ans unerträglich wäre .

Di « amerikanischen EinwanderungSbeschrän .
kungen . Aus Washington wird gemeldet : DaS

Finan deparlement erklärt , baß jeder Vorschlag
auf Abänderung der gegenwärtigen amerikanischen
Einwandeningsbeschränkungeii , die geeignet wäre ,
dem Lande eine umfangreiche Zahl von Arbeitern

zu verschaffen , durch Mellon gebilligt werden

tviirde , tvcnn er auch dafür sei, daß irgend ein

' AnSnahmcsystein zur Anwendung romnie , wo -

durch eine unerwünschte Vermehrung anderer

Einwandcrerkatcgoricn verhindert wird . Mellon

sei der Auffassung , daß die zunehmende Wohlfahrt
des Landes die Ursache des Arbcitermangels ist ,

sowie wiederum eine Fortdauer der hohen Preise
die Schuld trage .

Gistmordversuch an den » Ches der Londoner

Polizei . „ Scotland 2) ard " vertan , eart eine amt¬

liche Meldung , welche besagt , daß der Chef der
Londoner Polizei Sir William H o r w o o d

Dienstag abends , als er zu dem 31t Ehren des
neuen Lordmajors in der Guildhall veranstalte -
ten Bankette gehen wollte , c r k r a n l t ist . Er
wnrde ins Krankenhaus gebracht , wo festgestellt
wurde , daß er an einer schtveren Vergiftung
durch ein unbekanntes Gift erkrankt sei.
Das Befinden Horwood » tst kritisch .

Anzeichen eines katastrophalen Erdbeben » .
Wie ans Heidelberg gemeldet wird , regiitritrtc
der Apparat der Sternwart « auf dem Königs -
stuhl ein ungemein heftiges F e r n b e b e n, das
an das katastrophale Erdbeben von Mcssina
erinnert . Die Bewegung hielt über drei Stunden
an . Tie Gegend des Bebens ist noch unbekannt .

Inskription an der deutschen Uniocrfltilt . Bis

zum 10. d. M. wurden fiir da » Wintersemester an
der deutschen Universität Inskribiert : 23 Theologen ,

' 8 Juristen , 1201 Mediziner , 475 Philosophen und
416 Naturwissenschaftler , Zusammen 3023 , davon
2000 ordentliche Hörer und 388 außerordentliche .
Gegen das Sommerscincster ergibt sich ein Plus von
14 Studierenden , von der Gesamtzahl waren nur
' 49 Ausländer , gegen 192 Ausländer im Sommer -
semestcr .

„ Der Völkerbund und wir " . Vortrag des Ab .

geordneten Mcdinger Donnerstag , de » 16. No -

vember , um 8 Uhr abend » im Spicgclsaal des

„ Deutschen Hause »" .
Neuer — natürlich seiner » nd teuerer —

Rauchtabak . Die Tabakregie gibt bekannt , daß in

den nächste » Tagen importierter englisckser ' Rauch -
tabak von der Firma Carreras Ltd . , London , tu zw.
„ Trauen Mixtur « ' verpackt in Blechbüchsen zu SV
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Gramm in den Verschleiß gesetzt werben tuttö . Der
Preis wird mit 12 Kronen fiir eine Blechbüchse zu
30 Gramm festgesetzt . Mit dem Verschleiße wurden
die Tabakspezialiintmgeschäste in allen größeren
Städten der Ncpnl ' lik betraut . Jede Blechbüchse ist
mit einer Etikette der Tnbakregie versehe ».

MysteilSser Leichenfund . Als ein Streckenwär -
ter der Bahnlinie Eger —Miihlbnch die Bahnstrecke
abging , fand er etwa hundert Meter von der Stn >
tion Miihlboch entfernt neben dein Geleise die
Leiche einer etwa 40jährigcn Frau , vie einen Sckfa -
delbruch auswies und bloß mit riÄm Hmide de-
kleidet war . Es ist die - 11jährige Marie Hvfner
aus Drcihacken bei Marienbad , welche im Egerer
Krankenhause untergebracht war und von dort am
7. d. nachts , nur mit Semd und Jacke bekleidet ,
entwichen ist . Es ist anzunehmen , daß die Frau
in der Meinung , sich auf der Marienbaüer Strecke

zu befinden , das Vahngelcise entlang gegangen ist
und hiebet von einem Zug erfaßt , getötet und zur
Seite geschleudert wurde . Die Frau war trübsinnig .

SchiffSuntergang infolge Benzniezplosion . An
Bord des Hamburger Dampfer « „ Leopold David "
ereignete sich eine schwere Bcnzi » epplnsion ,
die da « Schiff innerhalb einer Stunde zum Sin »
ken brachte . Der Dampfer kam von Rotterdam mli
einer Bcnzinladnng und hatte auf der Reede querab
von Ostcrhoeft festgemacht . Von der >7 Mann

starken Besatzung sind nach bisheriger Feststellung
elf Mann gerettet . Die Explosion war so stark ,
daß von dem Vorderschiff sämitichc Platten wrgge
rissen wurde » , so daß da « Vorderschiff nur «och
au « einer Reihe von Spanten bestand . Da « ganze
Hinterschiff stand alsbald nach der Explosion in

Flammen . Die Retungkarbeitc » , an denen meh -
rere Dampfer sich beteiligten , wurden durch die aus
dem Wasser schwimmenden brennenden Bcnzinmaiscn
sehr erschwert .

Telegramme .
Sit österreich fche OTottiiban ? .

Wien , 11 . November . ( K. B. ) Der Finanz ,
und BudgefauSschuß de « NationalrateS hat heute
die Vorlagen betreffend die Errichtung
der Notenbank unter Ablehnung
verschiedener von den So ^ ialbcmo - .
traten gestellter Abändernnasonlrrige angenom¬
men . Die beiden Vorlagen werden Dienstag int
Nationalrate zur Erledigung gelangen .

Bor einem Angriff der Khemnlisten .
London , 11 . November . ( Tfch P. 53. ) Der

politische Berichterstatter de « „ Daily Cbronicle "
schreibt, das britische Kabine ! ! befaßte sich in seiner
gestrigen Sitzung besonders niit einer bcuuruhi -
gendcn Mitteilung General . Harriitgions , die bc -
sagt , daß die Türken , statt den Forderungen der
alliierten Generäle nachzugeben , ihre An -

spräche noch energischer geltend
machen . Dir Lage werde als kritisch angc -
sehen . Nichtoffiziell verlautet , es bestehe Gefahr
von Angriffen der Khemalisten auf
die alliierten Truppen in Kon st an -
tinopel . Man nehme an , daß die britische Rc °

gierung die Frage der Entsendung »veiterer Trup¬
pen nach Konstantinopcl erwäge .

NeueBerWimmerung im Mhenvften .
London , 1k>. November . Unter dent Vorsitze

Bonar Laws fand heute eine Sitzung des Kabi -
ncttS statt , die sich, wie gemeldet wird , in der

Hauptsache mit der Orientkrise befaßte . Wie ver¬
lautet , ist » wahrscheinlich infolge der Z e r s ch n c i -

dung deS Kabels durch die Khemali -
st e n, seit 49 Stunden die amtliche Verb in -

dung mit Konsrantinopel unter -
b r o ch e ». Die offiziellen Berichte bezeichnen die

Lage als c r » st.
London » 19 . November . Es verlautet heute ,

daß die neuen Forderungen der Tür -
k e n eine vorherige B c r a t u n g der A l l i -
i e r t c n immer wünschenswerter machen . Es sei
wahrscheinlich , daß eine Znsammenkunst zwischen
Lord Eutzen und den Premierministern von

Frankreich und Italien stattfinden wird . Infolge -
dessen wird die Lausanncr Friede nskonfe -
r e n z möglicherweise über den 29. N o v e m -
der hinaus verschoben werden .

Angoras Nüi ! oan ! oertttum »; utlg deharrt
aus ihre « Soröeru,igen .

Paris , 11 . November . Nach einer von der

Morgenpresse wicdergegcbcncn Meldung aus Kon -

stantmopel hat die Nationalversammlung der Re¬

gierung von Angora den K o m p r o m i ß v o r -

schlag zurückgewiesen , den R e f e ; Pa °
s ch a mit den alliierten Regierunsien ausgearbeitet
hat , um die Notwendigkeit der alliierten Okkupation
mit der Forderung der Nationalisten in bezug ans
die Besitzergreifung von Konstantinopel zu verbin¬

den, In allen Kreisen wird die Lage als ernst
bezeichnet .

Stugisnd und die äntente .
Moskau » 11 . November . ( Amtliches Radio . )

Lenin erklärte in einer Unterredung mit einem

englischen Korespondenten : Die Annäherung an

Frankreich bedeutet keine Aenderung unserer Po -
lrlik gegeiiüber England . Wir streben ein freund -
s ch a f t l i ch c S Verhältnis zu beiden S aa -
ten an . Die Beendigung des gricchisch - türtischen
Krieges verstärkt die Aussichten bezüglich eine »
rn g l i s ch - > it s s i s ch c ir 5l b k om m e,l ö, tvel -
chc§ wir ständig anstreben . Unser Programm in
der Mccrengciifragc ist folgendes : B r f r i c d i --

g n n g der nationalen Bestrebungen
der Türkei , Schließung der Meerengen
für Kriegsschiffe sowohl in Friedens - als
auch in Kriegszeiten und schließlich die Frei -
heit der HandelSschifsahrt .

Bsr neuen ZuMmorden in Bayern .
München , 11. November . ( Wolfs . ) Zur Haus

snchnng bei der „ M ü n ch n e r P v st " «eilt da «

Blat mit , daß nach den Erklärungen der Polizei -
organc gegen den ordentlichen Redakieur Zerfaß
ein Verfahren wegen Landesverrates eingeleitet
sei. Die Haussuchung habe sich auch auf das B »

reau des Abgeordneten Auer erstreckt . Dem In
stizmiiiistcr ist eine B. sckyverdr der „ Münchner
Post " und deS Abgeordneten Auer überreicht

worden .

Nürnberg , 11 . November . ( Wolfs . ) Wie die

„Fränkische Tagespost " meldet , hat gestern auch
bei ihr im Auftrag deö ersten Münchner Staat ? -
anwalicö eine Haussuchung staltgefiindcn . —

Diese Vorbereitungen » euer Justizmorde erwei

scn die bayrische » Voltögerichte und die Gesetzes -

vestimmiiiigen ülier Landesverrat als geraoezn

stenieingesährlich und die Münchner Justiz ange
ficht ? der Proteste der ganzen Kiiwirwelt al ? nii -

sagbar schamlos . Dackie der ReichSjustiz muß es

sein, der sich in Bayern organisierenden neuen

Inquisition halt zu gebieten .
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Maxim Kork ! « her Rahland .
Nach langer Zeit äußert sich der große russisch .

Dichter , der seit Anfang dieses Jahres wieder im
Auslände tvcilt , über Rußland und die nissisckie
Revolution . Einige Jahre >mir dir Stimme dieses
nimmermüden WahrheitsncherS verstummt . Man

wußte mir . daß er nach seinem tapferen Kampfe
gegen den bolschewistischen Irrsinn in den ersten
Monaten nach der Novemberrevolution , sich der

Sowfetrrgiernng zur Verfügung gestellt hatte , um
ans kulturpolitischem Gebiete Wirten zu tonnen .
Seine kritische Einstellung zu der boschewistiscben
RegiemngspmxiS fwl> er nicht preis , er war aber

naturgemäß durch seine Stellung wie durch die

Unterdrückung jeder Prrsirfreiheit gehindert , seine
Meinung frei zu äußern . Diese Rücksichten sind
jetzt zum Teil für ihn in Wegfall gekommen , und
sckivn sein mutiges Eintreten fiir die Angeliagten
im Moskauer Prozeß der Sozialrevolutionäre
zeigte , daß er . ohne Rücksicht auf die jeweiligen
Machthaber , von dem Recht der freien Meinung ? -
änßerung gebmilch macht . In seiner seebe » er -
schienenen Schrift „ B o m russische n
Bauer >t ". die der Berliner Verlag I . Ladyschiri -
low in russischer und deutscher Sprache l ) cra »ege¬
geben hat , erklärt er halb trotzig , l ?alb wehmütig ,
er lzabe zu viel erlebt , und wisse zu viel , um das
Recht zum S ch w c i g e n für sich in Anspruch
zu nehmen . Er will niemand rechtfertigen und
nienrand verurteilen , er will nur feststellen , w a s
i st , um aus den Erfahrungen und Beobachtungen
seines reichen Lebens , insbesondere in den letzten
stürmischen Iahren des Krieges und der Rcvolu -
tion , ein Gesanitbild deS russischen BolkScharak
terS erstehen zu lassen .

Den Gegenstand seiner jetzigen Feststellungen
bildet der nissische Bauer , als das Hauptelemeilt
deS gesamten russische » Belkes . Witt man den
Chamcktcr de ? russischen Volkes , wie den Verfalls
seiner Geschichte und seiner jüngsten Revolution
verstehen , so muß man vor allen Tingen die ruf -
stschc Bauernschaft als ökonomischen , Politischen
und sozialpsychologischcn Faktor verstehen lernen .
Gorki ist weil davon entfernt , in die idealistische
Schwärmerei der „ Volkstümler " für den russischen
Bauern zu verfallen . Er setzt vielmehr dir gute
Tradition Anton Tschechows fort , der Ende
der neunziger Jahre gegenüber der süßlichen , ver -
logei en Schönfärberei der dmiialigen Literatur
den ' Bauern schilderte , wie er in Wirklichkeit ist .
mit seinen guten und schlechten Seiten , mit seiner
kulturellen Rückständigkeit , moralischen Minder¬
wertigkeit und politischen Kurzsichtigkeit . GorliS
Urteil ist noch tveit schärfer als das Tschechows ,
denn in den dazwischen liegenden zwei Jahrzehn¬
ten hat der russische Bauer , als der - Hauptgewinn -
ler der großen revolutionären Umwälzung in Ruß¬
land mehr als je zuvor Gelegenheit gehabt , die

eigentlichen Grundziige seines Wesens in großem
geschichtlichen Umfange zu offenbaren .

Getreu seinem Prinzip , weder zu rechtferti¬
gen . nocb anzuklagen , sondern zu erklären ,
weist Gorti auf die geschichtlichen Wurzeln die
ser Charaktereigenschaften des russischen Bauer »
hin . Die wichtigste von ihnen ist die , daß der
Druck der Knechtschaft ans die Masse der rnssi
scheu Bai ' . crirsckxisi härter und länger gefastet ( vi
als auf anderen Völkern Europas . Hieraus ein
sprang der tief eingewurzelte Haß der Bauer ,

argen den Staat , der sich in seinen Augen in
der Stadt , mit allen ihren Einrichtungen , fte -

setzen, Verfügungen usw . verkörpert . Die Primiti¬
vität und Rückständigkeit der russischen Laudwirt -
scbast . dir Eintönigkeit und Armut deS großen ruf
fischen Tieflandes kommen hinzu , um dem im

pGrunde auarchistiscküu , vom Instinkt der N^ niaden'
stark beeinflußte Charakter der russischen Bauern -

schafl den Stempel der Primitivität , Kulturlosfa «
teil und Trägheit aufzuprägen . Da ? Wort eines

russischen Kulturhistorikers trifft vollkommen zu ,
daß oer nissischc Lfaucr , ^ ine Masse von aberglau -
bischen Vorstellungen , aber keine Ideen " besitzt .

Aus dieser Ideenlosigkeit entspringt , nach
Gorki , nicht nur die Tatsache , daß das russische
Bancrnvolk kein historisckxcS Gedächtnis hat lind

heute so ist wie im siebzehnten Jahrhundert , fan¬
den hier wurzelt auch die Grausamkeit ,
die Gorli mit tiefem Schmerz als das wesentlichste
Merkmal deS russischen BolkscharaklcrS bezeichnet .
Nirgends werden Frauen so entsetzlich gependelt ,
wie im russischen Dorf , nirgends Kinder so er -

barmungSlos mißbandelt wie überall im großen
russischen Reich . Die russische Grausamkeit hat
einen spezifischen Charakter : sie ist kaltblütig und

raffiniert , gesucht und gekünstelt . Gorki schildert

Szenen aus dem russischen Bürgerkriege , die das

Blut erstarren lassen . Diese Grausamkeiten haben
keinen besonderen politischen Anstrich : sie finden

sich im gleichem Vfaße sowohl bei den „ Roten "
wie bei den „ Weißen " . Charakteristisch ist hierbei
die Antwort , die ein Soldat , der am europäischen
Krieg teilgenommen hatte und jetzt eine größere
Abteilung der Roten Armee befehligt , Gorki gab :

„ Der innere Krieg — das ist nichts weiter !

Aber der richtige — gegen Fremde —, der fällt

schwer auf die Seele ! Ich kann Ihnen sagen ,
Genosse , gerade heraus , einen Russen totschlagen
in leichter ! Mensche » gibt es hier genug , bir

mirtsilwsilichcu Zustände bei uns sind schlecht. .
und . iveutt man wirklich mal ein Dorf nieder
Gen in , ' ras hat das zu faden te » ? Das ist eine
innere Angelegenheit von uns . wie Manöver .

,nr Nebung sozusagen . Aber wissen Tie . als

Ich damals zu Anfang des Kriege ? nach Pren
ßeu kam . — du lieber Gott , was I >abeii mir die

Leute da lefa getan , und ihre Dörfer und Städte ,
und überhaupt ihr ganzes Land und Leben !
Wie haben wir da ? blühende Land zerstört , ohne

zu wissen , weshalb eigentlich ! "
Diese charal ' eristiscfa Eigenschaft de ? russi¬

schen Bauern : die größere Gleichgültigkeit gegen
übet dem Leben und Sterben der eigenen Volks

genossen , findet eine interessante Bestätigung m
der Haltung der Landbevölkerung geizen über der

großen rnsiisckzeu Hungersnot . Sie nimmt sie wie
eine etenicinare Kalastrophe aus , aber sieht voll

Zuversicht in die Zukunft , da durch das Wcgster -
den der Millionen Hungernder mehr Raum

für die U eberleben de n geschaffen wird .

„ E ? ist ein großes Unglück , und viele ' Menschen
müssen zugrunde geizen . Aber iwr wird sterben ?
Die Schwachen , die das Leben schon mitgenom¬
men Hot : — aber die da leben bleiben , werden es

fünfmal leichter haben . "
Man kann nicht behaupten , daß diese Einfiel -

liing . die für den russischen ' Bauern Mpisch ut ,
von besonderer Gemütstiefe zeuch . Gorki hat schon

recht . u>?! t ! t er unter besonderem Hinweis auf die

Jndenpogrouie . dfa keineswegs allein auf
die Hetzereien der zaristischen und klerikalen Agen -
! en zurückzuführen sind , voll Bitterkeit auSnist :

„ Aber wo steckt denn nun eigentlich der gm »
willige , nachdenkliche rusiische Bauer , der unermnd -
ticke Sucher nach Wahrheit und Gerechtigkeit , von
den : die rusiische Literatur de ? neunzehnte » I . - . br »
lnmderiL der Well so überzeugend und so schön er -

zliltli bat ?

In meiner Jugend suchte ick mit heißem Ve

grhren einen solchen Menschen in den Dörfern Ruß¬
lands , und — babe ihn nicht gesunden , sich bade
dori den finsteren !>! c. a listen inid 2 ch la » k » p s
gesunde », der es vorzüglich versteht , de » Einfall «.
Pinsel jii spielen , wenn ihm das gerade paßt . "

Diese Eigenschaften deS russischen 53aiiern sind
die nottvendige Folge seiner wirtschaftlichen und
kulturellen Rückständigkeit , die seine Moral eben¬
so beeinflussen mußte wie seine EfaisteSverfassung .
Gorki findet für die letzte » die treffende Bezeich

nung : Skeptizismus der Unwissen¬
heit . Der russische Lfancr ist in der Tat Skepti -
ker . Er verwirft die Stadl und den Staat , die Rc -
l ig fall und die Intelligenz , die Revolution und
die Reaktion , aber diese skeptische Ablehnung ist

Hauptsächlich die Folge seiner grenzenlosen U n-
w i s s c n h c i t. in der ihn die Jahrhunderte der

Leibeigenschaft und der nachfolgenden nur schwach
verhüllten Staatssklaverri aehalten haben . Selbst

diejenigen von ihnen , dir ihre UnVollkommenheit

einsehen , wissen sich nicht ans dem Gewirr der

aus sie einstürmenden Fragen zu rette » und spre
che » so wie jener Bmier , der seine ablehnende

Haltung , Gorki gegenüber mit folgenden Worten

begründete : „ Einer weiß alles » nd der andere

gar nichts . Das ist ja eben der ganze Jammer !
• ! e kann ich etwas glaube n. wenn

ich nichts wei ß! "
lind trotzdem läßt sich in diesem Milien , da ?

Gorki als ei » „ Milien von Halbwilden " bezeichnet ,
ein >vejeiitlick ) er Fortschritt feststellen . Allerdings
ein Fortschritt , der außerhalb des Bereich ? der scn«
tinienta ! verlegenen „ Bolksiümlerei " liegt , ein

Fortschritt , dem viele werwolle Elemente der bis -

herfaen russischen . kbnltiirentwicklnng zun : Opfer
gefallen sind . Gorki nennt eines dieser Opfer : die

russische I nte11ige n z. Dieses Urteil ist unvr ^

ständig , tzsichl nur die gebildeten Stände Rußlan . ' . .
die sogenannte „Inteiligeng " . sind bei der revoln
tioiiärcn Nmlvälznng zum größten Teil ansge
rieben worden . Auch >is Proletariat !?at
seine besten Kräfte ans dem Altar der Revolution

zum Opfer gebracht , die fast anschließlich dem
Baue r n Nutzen gebracht hat . Er geht ans den

Jahren der Revolution und des Bürgerkrieges mit

befestigtem Grundbesitz und gesteigertem Wirtschaft ,
liehen und politischen Machtbewußtsein hervor . Er

weiß wer das Brotgetreide Hai , der hat auch die

Gewalt und Macht im Staate in Händen . Er hat
durch seine Unterstützung der Roten Armee im

Kampfe gegen die weißen Garden Dcnikins , Kokt -

schaks , Wraiigeks die junkerliche Restauration ver -
eitekt und da ? bolschewistische Regime gestärkt . Er

hat aber zu gleicher Zeil durch seine passive Rc -

sisteiiz . durch seine Sabotage der bolsck»etvistisck )ell
Wirtschaftspolitik die Diktatoren im Kreml zur
Kapitulation gezwungen und jene „ neue Wirt -

schaftSPoliti ?" gezeitigt , fai der neben dein in - und

ausländischen Kapitalisten der Private Grundbe¬
sitzer , der „starke " Mitlol - itnd Großbauer der
Halltgewinner ist.

Dieser „starke " Bauer , der heute noch die

politische Herrschaft der Moskauer Diktatoren buk -
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det . wird morgen , wenn der bonapartifchc Eh. i
raktcr der schein - kommunistischen Ordnnitg in Ruß
fand vollkommen offen zum ZluSdruck gelangt ,
auch die politischen Konseqnenze » aus seiner tvirl

schaftlickieii ' . vlachtsteilung ziehen . Ter Arbeiter
» ann von ihm luchl viel Gutes erwarten . Schon
heute steht der Bauer ihm mißtrauisch gegenüber ,
weil er in ifau den Träger der „sozialen Unruhe " ,
des sortgesetzten ,, ' WinvarrS " sieht . Noch « iMebnen «
der verhau er sich zum . ^Intellektuelle »" , obwohl
er instinktiv siihlt , daß er ohne seine Beiliilsc wicht
vortvarts kommen kann . Und doch verhält es sich

so , tvie Gorki sagt : daß um den Preis deS Un -

tergangeö der gebildeten Stände und der Arbeiter
der russische Bauer zum Loben erwacht ist:

„ Die von einer ganz geringfügigen Zeibl
Intellektueller an der Spitze einiger Tausend
von ihnen erzogener Arbeiter durchgeführte Rc

vokution hat wie mit einem Stahtpsing die
i Bvlksmasien so lief durchfurcht , daß die Bauern
' sicherlich nicht z » den alten für immer in Staub

zerfallenen Lebensformen zurückkehren können .
Wie die Inden , dir MoseL aus der ägvplischen
Knechtschaft befreit halte , werden die Izalbivil
den , dummen , sckpverfällfaen Bewohner der

russischen Dörfer aussterben , alle diese fast
Grausen erregenden Menscher , und ihre Stelle

wird «in nriieS siteschlech . von erzogenen , ver

ständigen , lebenSinnlige » Menschen einnehmen .
Und ich glaube , das wird nicht ein sehr „ liebes
und sympathisches russisches Boll " sein , sondern
endlich einmal ein tatkräftiges Volk ,

mißtrauisch » nd gleichgültig gegen alles , was
nichic - mit seinen Bedürfnissen zu tun hat . "

DaS ist die Prognose , die Gorki , nach seiner

fast ig eil Anklage , dem russischen Banernvolke stellt ,
eine Prognose , die sich freilfall von Schönfärberei
und idr ^ilisicrender ' Zfarhiinmcliing » nd die des
bald den Vorzug besitzt , jedem , der d>is Problem
Rußland zu ergründen sucht , einige leitende (Sic

sichtSpnnkte zur Benrlcilniig der sozialen und kill -
»irellen Verlfaltnisse dieses zuknnslsreicfan Lan¬
des geliefert zu habe » .

?l . 21 c i n.

Meine Chronik .
Jnsluenzacpidemie aus dem Meere . Aus de »,

dieser Tage von Bombay in L o n d o n eingetrossencn
englischen Dampfer „ Calcdonia " war ans hoher See
eine sckwere I n f l u c n z a c p i d e in i e ausgebrochen ,
die siebzig Mann der Besatzung ergrisi : zwei davon

sind gestorben . Der eine der von der Krankheit hin -

gerassten Männer war erst lvcnige Monate verheiratet ,
und eS war ein erschütterndes Schauspiel , die junge
Frau zn sehe », die die Ankunft de « Schisse «, im

Hasen erwartete und völlig zusammengebrochen , an
Bord geleitet wurde . Da auch der S ch i s s s a r z I
die Krankheit bekomme » halte , vertrat ihn ein zufällig
unter den Passagieren befindlicher Arzt aus Port os

Spahl ( Trinidad ) . Er berichtete , daß da ? Scbiss , al «
cs Bombay verließ , nur zwei Kranke an Bord hatte ,
deren Leide » man zunächst für Malaria hielt . Bier

Tage spater folgten zahlreiche Nenerkrankniige » , und

jetzt stellte man fest , daß es sich nick » nm Malaria

handelte , sondern nm eine schwere Form g a st r i -

scher Influenza . Da die Isolierrciunie de ?

Tchisfes nur Platz für ackn Personen boten , mußten
die anderen Kranken in ihren Kabinen bleiben und
dort isoliert werden . Das Zchiss hatte vierzehn Tage
in Bombay gelegen , wo jedenfalls die Ansteckung er¬

folgt ist .

GerWsimi .
„ Die kteinc Bar . . .

Prag , lt . November . Dagobert R. hieß der

schön - Mann , der an einem Septeinberabend in die

Bar . Die Spinne " i » Prag eintrat und sich Sekt

und — schöne Mädeln lammen ließ . Doch die Mäd -

che » henninnen sich sehr mißtrauisch , da sie den ssi -

ßen Dagobert von früher her »och kannten , als er

zerlumpt » nd zerrisse » herumstrich in den Straßen
und Gaßchen von Prag . Seine neugebackene Ele »

oanz kam ihnen daher ehvav verdächtig vor nnv

sie —- setzten sich an einen andern Tisch . Dagobert

geriet über biefe Mißachtung in große Erregung ,
trank eine Flasche nach dar andern und begann
dann sich renitent zu benehmen . Der - varoher , Oer

ihn am liebsten aus vernünftige Weise hinnitsbeför -
dert hätte , ersuchte ihn , zu zahle » und präsentierte
ihm eine Rechnung aon k>VO Kronen . Doch wie groß
war der Schrecken de » Ober » , als Dagobert wohl
eine Priestasche , aber leider kein Geld hatte . In
derselden Nacht noch wanderte Dagobert in die ihm
bekannten Niütnu . des Polizeiarrestes . — Ein Straf¬
senat verurteilte ihn heute wegen Kechpresierei zn
einem Monat Kerker imbedingt .

( Kill böSartigeS Pferd .

Prag , lt . November . Der Kutscher Franz M.

hat seinen Slandvlatz in einer stilleren Gasse der

Prager Altstadt . Nicht daß er vielleicht deshalb ein

weniger beschäftigter Kutscher gewesen wäre , nein ,

gerade im Gegenteil : man wußte , daß sein Pferd
ein gutes Pferd war , daß eo gütlich » nd daft e»
anodatlernd war . Doch eine böse ( Eigenschaft hatte
der gute Gaul . Er biß nicht nur gerne Haser , son -
der » auch — Menschen . Das war eine sehr unan -

genehme Sache , die nur solange ohne ernstere Fol -
gm blieb , als niemand ernstlich zu Schaden kam
Doch eines Tages machte sich ein Herr bei dem

Pferde etwas zu schaffen , das Pferd ärgerte sich
jedenfalls darüber » nd biß , als der Herr ihm gerade
seine gut entwickelte ' Rückensurtsetznng sich blickend

zukehrte , ganz kräftig hinein . — Der Kutscher wurde
heute nach Paragraph ii »t des Strafgesetzbuches we-

gm mangelnder Beaufsichtigung bösartiger Hans -
tier , zu 14 Tagen bedingten Arrest verurteilt .
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ßrimt ?ri ; ngen .
Aus den Anfängen Ver Arbeiter -

bewcgung in Deutschdöhmen .

Von Wilhelm K i c s e w c t t e r .

Während die Fabrikutteit bei der ersten
Maifeier im Jahre 1800 eiilgeschiichtert klein

beigaben und die Arbeiter bei ihren Festlichkeiten
nicht störten , widersetzten sie sich l <i den darauf

folgenden Maifeiern , Tie kündeten den Arbeitern

Entlassung an , falls sie an diesem Zage ohne

Zustimmung der FabrikSleitungen nicht an ihren

Arbeitsplätzen erscheinen . Die Arbeiter aber sag
ten sich , tMR eine mit Zustimmung ihrer Herren
erfolgte Demonstration keinen Wert Ixibc . Tie

wollten an diesem Tage ium Trab der Unter -

uehmcr ihren Willen für die Verkürzung der Ar -

beitSzeit bekunden . To war eS in ganz Tester ,

reich und insbesondere in Teutschböhmcn , wäh -

rcnd die Sozialdemokraten im Deutschen Reiche
gleich von vornherein die Dtaifeier nur dort mit

ÄrbeitSruhe begingen , wo die Unternehmer ihre

Zustninnung gaben . Unsere deutscktcn Genossen

glaubtcit damit dein Mrriser Kongreßveschlusse
genügt zn haben , zumal dieser nicht ausdrücklich

besagte , daß die Feier durch Arbeitsnihe , auch

ohne Zustimmung der Fabrikanten bedingen

werden müsse . Und ko kaut es dann , dag schon

bei der zweiten Maifeier , im Jahre 1801 die

Maßregel it >: gen gc ^ n die trotzigen Arbei -

ter einsetzten , die alle Jahr ? uinfangreichcr wnr .

den . Besonders aber hatte nian ' S abgesehen auf

turscrc Funktionäre . die oft ivochcir - ja monatc -

lang ausgesperrt blieben , eh ? sie wieder irgendwo
unterkamen . Unter solchen Umständen tvar es nur

zu begreiflich , daß sich in den Reihen der Arbeiter

Widerstand gegen die Feier bemerkbar machte ,

der immer stärker austrat , so daß die Leitungen
unserer Partei in den verschiedensten Kreisen
und Bezirken ernstlich berieten , ob es im Inter¬
esse unserer Tacke liege , lvcilerhin ohne Znstiin -

» lung der Feibrikanten die Maifeier mit Arbeits -

nchc zu begehen , oder iiur dott an diesem Tage

zu feiern . Ivo die Unternehmer nichts dagegen
haben . Bei diesen Beratungen behielten in Rei -

chenberg durch einige Jahre die trotzigeren Ele¬

mente , dir von der einmal gewählten Jörn « der

freier nicht lassen wollten , die Oberhand . Bis

einmal , es tvar Milte der neunziger Jahre . alS

wir in unseren damalige » Vereinslokale in

Ncichcnberg , in , Gasthaus ? » Zum . Herzog von

Wollenstem " , bcisan . ensaßcn , um über die Ab¬

haltung der Maifeier zu beraien — plötzlich Dr .
Viktor Adler , von einer Rundreise aus

Deutschland kommend , eintrat . Wir waren alle

nicht nur überrascht , sondern auch höchst erfreut .
Wir frugcn ihn um seine Meinung in unserer

Streitfrage . Und als er unser Für und Wider ver -

nomnien hatte , antwortete er nnS , daß es nicht
als feig zu betrachten sei , wenn man die Taktik ,
mit der man schlechte Erfahrungen gemacht habe ,
ändere . „ Ein kluger Feldherr " — sagte er —

„weicht Kämpfen , von denen er im vorhinein
sieht , daß sie verloren gehen , aus . Man kann

mnsig zu Taten schreiten , deren Folgen man

selbst zu tragen hat , jedoch Handlungen , deren

nachteilige Folgen andere zu trogen haben ,

sind zu unterlassen . Und nachdem Sic seit Jahren
mit Ihrer ÄrbeitSruhe am 1. Mai schlechte Er¬

fahrungen gemacht haben , müssen Tie vennmfri -
gcrweise von dieser Taklil ablasseil . "

Wir haben seinen Rat befolgt und sind da¬

bei nicht schlecht gefahren . Der l . Mai wurde
mit ÄrbeitSruhe gefeiert , aber nur dort , wo sich
die Unternehmer nicht widersetzten . Auch diele

Feiern waren würdig . Und tvenn bellte der 1.

Mai in vielen Ländern als gesetzl ' ckaer Fe' ertag
besteht , so ist er für die Arbeiter nicht vom Hin, .
Niel gekommen , sondern durch ihre eigene lang -

jährige Agitation mit herbeigeführt worden .
Das gilt insbesondere für die Tschechoslowakei .

Topyrighl 1922 by Der Nalik - Verlag ,
Berlin . Halciilcc .

Man nennt mich Zimm - rmg « » .
Roman von Uplon Sinclair . ( 13)

Autor . Ucbcrsetznng von Hermpnia zur M ü hlen .

Die Augen des großen Mannes standen weit

offen . „Heiliger Gott , Mary , lvas fällt Ihnen
denn ein ? " Und dann schrie er fast : „ Tic weint

ja auch ! "
„ Rein , ich weine nicht, " behauptete Mary ,

aber ihre Wangen waren feucht und sie mußte
die Tranen sortwischc ». „ Ich schäme mich bloß
ein wcnig . das ist altes . Hier sitzen wir , und vor

uns ist dreimal soviel Nahrung , als wir zu essen
vermöge » , und die ganze Stadl ist voller armer

Teufel , die überhaupt nichts haben , keine Nah¬
rung , kein Heim . . . wissen Tic denn nicht , daß
dem so ist, Abey ? Wissen Tic es »ichi , Mutter ? "

„ Hören Sie . mein Kind, " entgegnete der

Filmkvnig . „ Wisse » Sie . was geschehen wird ,

wenn Sie über terarlige Dinge grübeln ? Sie

werden Runzeln bekommen . Schon jetzt haben Sic

sich die Schminke verschmiert . "
„ Aber Abey, " ruf Mutter . „ Was geht das

dich an . Kümmere dich um dcinc eigenen Angele¬
genheiten . "

„ Meine eigenen Angelegenheiten ? Meine

eigenen Angelegenheiten , sagst du ? Ich möchte

wisscr , was du meine Angelegenheiten nennst !
Wenn ich einen Kontrakt aus fiinfunddreißighun -
dcrt Tollars die Woche unterschreibe , mit dieser
Summe ein Mädchen für ihr Gesicht bezahle ,
und sie geht hin und bekommt Runzeln ! Du

kannst eine Jury fragen , ob das nicht meine An -

gelegcnheit ist . Und wenn ein Mensch ein Klage -
lieb anstimmt wegen dreckiger Landstreicher und

Der . . Freigeist " .

Bald » ach dem Ha in selber Parteitage , der

die Partei einigte , ging mau in Reichenberg

daran , eine neue Zeitung für die Arbeiter

zu schassen. Eine im PaulSdorfcr „ Kolosseum "

abgerittene große Versammlung führte dazu . ES

war der „Freigeist " , damals das einzige deutsche
sozialdeinokvatisck >e Blatt in Dcutschböhmcn . Die

Redaktion dieses Blatte » übernahm Genosse R i c-

ge r, ein Tuchmachergeselle ans Kratzau , der jetzt

noch in Wien politisch tätig ist ; er ist Mitglied
der gesetzgebenden Versammlung für Oesterreich .
Auch Joses Schiller trat in die Redaktion

ein , während Karl Schiller , die ' Administration

übernahm . Im Frühjahr 1800 , als sich die Arbeit

bei diesem Unternehme » derartig anhäufte , daß
sie die drei Personen nicht mehr bewältigen
konnten , trat der Verfasser dieser Erinnerungen
in die Redaktion ein , » Ml bald darauf als ver¬

antwortlicher Redakteur zu zeichnen . Die Auf -

läge dieses Unternehmens stieg unter der obwal¬

tenden 1. Mai - Stimmung rasch , so daß sie bin -

neu kurzer Zeit die Zahl von 7000 erreicht hatte .
Nach allen Richtungen deS deutschen Böhmens
gingen die Postpakete von jeder Nummer .

Nebst der Herausgabe des „Freigeist " , ge -
lang es uns auch im Jahre 1800 , den erste » poli -
tischen Verein „ V orwärtS " von der Statt -

halterei bewilligt zu bekommen , oder besser gesagt :
unser eingereichtes Statut wurde von der ge -
nannten Behörde zur Kenntnis genommen . Der

Wirkungskreis dieses Vereines erstreckte sich über
den Neichenberger Handelskammerbezirk , also
nicht nur über das nördliche , sondern auch über
das westliche Deutschböhmen , bis über T c p l i tz

hinaus . Diese Möglichkeit nützten wir weidlich

ans , indem wir kaum einen Sonntag ausließen ,
öffentliche Vereins - oder Volksversammlungen
einzuberufen , in welchen meist politische Fragen
behandelt wurden . Gewöhnlich wurden aber ,
tvenn wir von Reichenberg einmal ausflogen ,
nicht nur ait Sonntagen , sondern auch an den

Simstagen vorher oder den Montagen darauf ,
die Versammlungen inszeniert . Dabei wurden na -
türlich Mitgliedsbeiträge und AbonnementSgel -
der für den „Freigeist " entgegengenommen , so

daß wir nie leer nachhause kamen . Unsere Tätig¬
keit , die wir durch den politischen Verein aus -

übten , enthob uns auch zumeist der Scktwierig -
leiten , die uns sonst die verschiedenen Bezirks -
Hauptleute machten , indem sie unseren Genossen
öffentliche Versammlungen aufgrund des 8 >> des

Versammlungsgesetzes verboten . Kurz , die Tätig -
keit , die wir mit diesem Vereine enssaltcten , tvar
eilte recht fruchtbore in den verschiedenen Teilen

Dentlchböhmcns . Vor allem will ich da W a r n S-

darf nennen . Tort erreichte nnsire Vctvegung
vor 30 Jahren einen sebr holjcu Grad . Das be¬

wiesen zwei Nachwahlen in das Abge -
o r d n c t c n h a n s. bei denen mich unsere Öle-
nassen als sozialdemokratischen Kandidaten auf -
Leiste ». Die erste fand im Frühjahr 1801 statt .
Der WahErei ? umfaßte die Stäkst ? Warnsdorf .

Rnmbnrg , Schönlinde und Kreibitz . Da ? W' hl -
reck » hatten nur die . welche 5 Fl . direkte Steuern
Zahlten , d - nm ' ar waren keine Arbeiter , oder nur
sibr wenige . Fch hatte » wei Geae » t - >ndidaten , den
liberalen Fabrikanten Hille ans Schönlinde und
den Kle ' naewcrbker Richter . Von 2077 abaeae -
bcnen Stimmen entfielen auf mich 471 und 5sille
wurde mit 13ü4 Stimmen aewäbkt . Ick > erbirlt
mehr als den vierten Teil der Stirn »
m o n »I ' b satt nach e ' nmal sa viel wie Richter ,
^ ie zweite Nackwabl , die nach dem verstorbenen
Hille ein Habr später stattfand , lieferte ein ahn -
licheS Stimmenverhältnis .

Liechtenstein und Gestmnnn .

Auch große dcnktvürdlge Versammlungen
fanden zu jener Zeit in Warnsdorf statt . Ins -
besondere die Redcturnicre , die mit dein Pater

Bolschewiki , n » d Tränen in die Suppe fließen
läßt . . . "

Es klang fcbr bö ' e . aber Mary kannte Abey

genau , auch sah sie, daß Mutter ebenfalls zu weinen

begann , jagte : „ Es hat leinen Sinn , mich bluten
zu wollen , Aedy . Tu weißt ebenso gut wie ich,
daß es in unserer Stadt unzählige Hungernde
gibt , nicht durch ihre eigene Schuld . Tu weißt
auch , daß du doppelt soviel ißt , wie du solltest ,
ich hörte einmal , wie der Arzt es dir sagte . Ich
tadle dich nicht mehr als mich selbst , mich, mit
meine » zwei Automobilen und einem ganzen
Schaufenster auf dein Lciv . " Sic wandte sich un «
vermittelt an Zimmermann : „ Was können wir
tun ? "

Er erwiderte : „ Hier überfressen sich die Lentc ,
i » Rußland essen sie ihre Toten . "

T. S . ließ Messer und Gabel fallen , Mutier

schluckte heftig , jammerte dann auf : „ Mein Gott ! "

„ Tort sind zehn Millionen Menschen zum
Hungertod verdammt . Die Kinder essen Gras ,

ihre Bäuche schwellen an , ihre Beine werdcn

dünn tvic Besenstile ; sie taumeln , fallen in Grä -

be », » nd andere Kinder reißen ihnen das Fleisch
vom Leib und verzehren es . "

„ C —o _ _ o —o —o —oh ! " schluchzte Mutter .

Die andern Gäste begannen zu unserem Tisch
he rüberzn starren .

„ Hören Sie, " rief T. S . wild , „ eS ist nicht

anständig , sich bei einem Diner so zn benehmen ,
bei einem Menscher zu Gast zu sein und ihm dann
das Essen zu verderben . Schauen Sie , Herr Zim -
mermann , ich sage Ihnen , was ich tun werde :

seien Sie gut . essen Sie Ihr Futter , damit es

nicht verdirbt , und ich verspreche Ihnen , morgen
ins StreikhauPIgnartier zu gehen und einen Scheck
auf tausend Dollars dort zu lassen , damit die
Leute etwas zu essen haben , wenn es die ver -
dämmten Schweinefiihrer nicht einstecken . Mehr
noch, ich werde der russischen Hilfsaktion einen

Opitz ausgefochten wurden , verdienen hervor »
gehoben zn werden . Taufende von Zuhörern
tauschten den Ausführungen über den Eigen -
lmnSbegriff . Diese Versammlung , in der sich
Genosse K i e s e w c t t e r mit dem klerikalen

Kainpshahnc herumbiß , mußte fortgesetzt wer¬

de », weil man in einem Male den Stoff nicht
bewältigen konnte . Dabei wurde von unsere »
Genossen alles aujgcboten , was gegen das , die

EigeninntSverbrechen zeugende Privateigentum
sprach . Die Starken in diesen Versammlungen
blieben wir . Die interessanteste Versammlnng
war unstreitig die , zu der Prinz L i c ch t e n-

stein und Dr . G e ß m a n n aus Wien als

christlichsvzialc Leuchten erschienen waren , die
aber leider nicht durchgeführt werden konnte .

Einberufen war sie vom Katholischen Bolksver -
eine ins Kolosseum um 3 Uhr nachmittags . Die

Agitation für den Besuch war beiderseits eine

stärke. Und so kam es denn , daß schon kurz nach
12 Uhr die ersten Besucher aus der weitesten
Umgebung Warnsdorfs , bis anS den , schwarzen
Winkel um Tchluckenau , Philippsdorf , HainS -
pach usw. , um ihren weiße » Nelken als Partei¬
abzeichen angepilgert kamen . Doch zahlreicher
waren die Unsrigcn , die rote Nelke » im Knopf -
loche trugen . Ader der Saal war versperrt , so
daß die Massen dicht zusainmcngcpfcrcht im Bor »

ranmc des Saales warten mußten , bis gcössnet
wurde . Sofort besetzten die Sozis , unserer Wei¬

sung entsprechend , die Mitte des SaakeS , um bei

etwaigen Abstimmungen besser zur Geltung zu
kommen . Die Sänger hatten sich dicht vor der

Bühne postiert , ans der der ganze Ausschuß deS

Katholischen Vereines in einem Halbkreise um
den Einbcrufcr Platz genommen halle . Bei der

Bürowahl hatten wir eine B i e r f ü n f t c l -

Majorität , so daß ohne Widerspruch Genosse
Krcibich den Vorsitz übernommen und sich
ans seinen Platz — der mit Blumen und Blatt -

pflanzen geschmückt , mit dem Bildnisse des Kai -

serS im Hintergrunde , ein feierliches Gepräge
trug — begeben konnte . Nun kam Herr
S t r a ch e, der Herausgeber der „ Abtvehr " . Alt -

katholik und Liberaler ( ein Feind des ' Pater
Opitz ) , der sich durch die Menge in , Saale durch -
drängen mußte , um auf das Podium zu getan -

gen . Als er aber oben war und auf der rechten
Seite des Präsidenten die Schwarzen sitzen sah,
während sich die Redner der Roten , Ulbrich,
Zellcr , Schiller , Kiescwcttcr und Nesdara , auf
der linken Seite niedergelassen hatten , wußte er

nicht , ob er sich zu uns oder zur Gefolgschaft
des Pater Opitz begeben sollte . Er schwankte ,
machte einen Schritt nach links , dann einen nach
rechts , dann wieder einen nach links , so daß im

ganzen Saale ein lautes Gelächter ausbrach ,
>vas ihn schließlich doch bewog , bei unS auf der
Linken Platz zu nehmen . Nun erteilte der Bor -

sitzende dem Dr . G e ß m a n n, mit einer Stunde

Redezeit , als erstem Referenten daS Wort . Doch
kaum hatte er einige Sätze gesprochen , als er von

Strache durch Zwischenrufe unterbrochen
wurde , Ivorans ein kleiner Tumult entstand ,
den der Kommissär Schmidt au « Rumburg zum
Anlaß nahm , die Versammlung aufzulösen . Er

hatte damit offenbar die C h r i st l i ch so z i a -
l c n vor einer schmählichen Niederlage
gerettet . Die Empörung der Anwesenden machte
sich in lauten Protestrufen kund . Dabei wurde
der T u in n l t so groß , daß einer den andern

nicht verstehen konnte , bis Schiller Josef vor
die Rampe der Bühne trat und mit seiner ge -
waltigen Stimme das Arbeiterlied anhnb
und zu gleicher Zeit den Takt dazu gab . DaS

riß die Säuger mit und die übrigen Genossen
und Genossinnen folgten . Die Wirkung dieses
Massengesanges ( es mochten ungefähr 4000 Per -
sonen anwesend sein ) war so groß , daß selbst
Prinz Liechtenstein von der Bühne gewisser -
maßen instinktiv den Takt dazu gab. Und als
die Töne verklungen waren , fragte der Prinz
den neben ihm stehenden Genosscn Patzelt , was

Scheck ans fünftausend Dollars schicken. WaS sagen
Sie jetzt ?"

»Ich sage , Herr T. S. , daß ich nicht der
Hüter von eines anderen Menschen Gcwisicn sein
lann . Aber ich will zn essen versuchen , um nicht
unhöflich zu erscheinen . "

T. S . grunzte und wandte sich von ' neuem
den Speisen zu ; der Fremde tat , als esse er , und
wir folgten seinem Beispiel .

17.

Ich bin in einer äußerst gewissenhaften , auf
gute Manieren viel gebenden Familie aufgewach -
scn. Für meine liebe Mutier und deren Schwestern
gibt es nichts Schrecklicheres , als was sie eine

„ Szene " nennen . Nur was sie eine „ Situation "
nennen , ist noch schrecklicher . Und hier hatte » wir

wahrlich eine Szene gehabt und leiten noch immer
eine „Situation " . Ich zerbrach mir den Kopf auf
der Suche nach einem ungefährlichen Gesprächs -
themo . Dann entsann ich mich , daß T. S . mit

seiner Erzählung über den Film : „ Die Geschichte
zweier Städte " Erfolg gehabt habe , und begann
darüber zu sprechen.

„ Herr Zimmermann , die Affiihrung , die Sie

heute abend sehen werdcn , ist vom künstlerischen
Standsmnlt ans interessant . Ein großer Bühnen -
inaler in Paris entwarf die Bilder , und die besten
Kritiker halten den Film für ein Meisterwerk ,
erklären , er werde in der Filmtechnik eine Epoche
bilden . "

„ Erzählen Sie mir davon, " bat Zimmer -
wann , und ich war für sein Interesse dankbar .

„ Ich weiß nicht , wieviel Sie von der Her -
stellnng eines Films verstehen . . . . "

„ Erklären Sie mir alles . "

„ Herr T. S . hat eine große Bühne aufbauen
lassen , die das Paris vor einem Jahrhundert
darstellt . Er hat tausend Leute engagiert . . . "
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da » für ein Lied sei. Nun antwortete dieser , daß
eS das Arbeiterlied sei, daS er übrig . nS als
Wiener kennen sollte. De » Text dazu könne er
in der Wiener Volksbuchhandlung Brand , Tum -
pendorferstraße 8, bekommen .

Kenossenschaftsbewegung
Die Genossenschaften und die

WirtfchaftStriie .

Zum Internationalen Genossenschaftstag .

Die unerträglichen wirtschaftlichen Verhält -
nisse , unter denen die breiten Schichten der Be .

völkerung den , nehmen einen so bedenklichen
Umfang a oaß eine schnelle und zielbewußte
Hilfe zur . . nabwcislichen Notwendiglcit wird .

Arbeitslosigkeit und andauernde Teuerung bewir -
kcn gesteigerte Not in den Arbeiterfamilie » und

verringern die Kaufkraft namentlich der um Lohn
arbeitenden Menschen . Diese krisenhaften Ver -

hältnissc ziehen selbswerständlich unsere Konsum -
genosscnschaften in arge Mitleidenschaft .

Gegen diese unhaltbaren Zustände , deren

. Hauptnrsachen in dem auf privaten Gewinn auf -
gebauten kapitalistischen System zu suchen sind ,
kau « nur durch eine einheitliche gemeinsame Hilfe
der wirtschaftlich Schwachen angekämpft werden .

Diesen Kampf zu sichre » und zu organisieren
sind in erster Linie die Konsumgenossenschaften
berufen . Sollten sie großen Aufgaben , durch die sie
durch die Wirtschaftskrise mit ihren traurigen
Begleiterscheinungen gestellt werdcn , erfüllen ,
sollen sie die heutige Produktionsweise ändern ,
zum Abbau der Teuerung und des Wuchers bei¬

tragen , dann ist dazu in erster Linie da » richtige
Verständnis der Bedeutung der Konsuingenosseis -
schaftsbewcgung bei den Verbraucher » zu wecken ,
in zweiter Linie ihre Förderung durch den Staat

notwendig .
Leider müssen wir . feststellen , daß bisher noch

ein großer Teil der gegen Lohn arbeitenden Be -

völkerung der GeuvssenschaflStdee nicht das erfor¬
derliche Interesse entgegenbringt , daß aber auch
der Staat und seine Organe den geiwssenschafl -
lichen Bestrebungen völlig gleichgültig , oft sogar
feindlich gegenüber steht .

In Berücksichtigung aller dieser Umstände
und die Zeichen der Zeit erkennend , haben die
Vertreter der drei großen ZentralgenossenschaflS -
organisatione » die Anregung zu einer großeil
planvollen Kundgebung gegeben und beschlossen ,
einen

Allgemeinen GenossenschaftStag

einzuberufen , der am Sonntag , den 20 . Novem¬
ber 1022 im großen Saale der „ Lucctna " in
Prag , um 0 Uhr vormittags stattfinden wird .
Tagesordnung : Tic wirtschaftliche Bedeutung
der Genossenschaften und ihre Forderungen . Re -
fcrenten : Direktor Emil Lustig , Abg. Anton
Tietl , Abg . Dr . Boh . Vrbenskh .

Die Einberufer des Kongresses erwarten ,
daß sich möglichst alle Konsumgenossenschaften an
dieser Tagung durch Delegierte beteiligen werden .

Üstkcdni 8TU äcskoRlovcnskych dru/ . stcv
▼ Praze ,

verband deutscher Wirtschaftsgenossenschaften ,
Prag .

Sdruieni spotrcbnich druistev v Praze ,

Velkonäkupni npolecnont konsuninich
« Iruihtcv ▼ Praze ,

Großeinkaufsgesellschaft für Konsumverein «
in Prag .

Druzstevni Unie , üstredi vyrobnich druz -
stev esL strany Hocinllstlcke .

„ Zweitausend, " unterbrach mich T. S .
„ In den Annoncen ? " meinte ich lächelnd .
„ Nein , nein , wirklich zweilausend ; in den

Annoncen fünftausend . "
„ Gut ; diese Leute tragen Kostüme , die T. S .

für sie anfertigen ließ , und sollen einen Mob dar -

stelle». Sie haben eS ganzen Tag geprobt , wissen
jetzt , worum es sich handelt . Ein Mann brüllt
ihnen durch ein Megaphon Befehle zu , ungeheuer
starke Lichter erleuchten die Szene , damit sie Pho¬
tographien werden können . ES ist ein äußerst
lebendiges Bild und als historische Erinnerung
genommen von pädagogischem Wert . . . "

„ Und was wird aus den Leuten , wenn der

Film fertig ist ?"
Ihr seht selbst , daß dieser Mensch hoffnungs¬

los war . Schon wieder befanden wir un » bei
einem gefährlichen Thema . „ Wie meinen Sie
daS ? " wich ich der Frage auS .

„ Ich meine , wie diese Leute leben ? "
«Jeder von ihnen bekommt doch fünf Do ! »

lars, " selbswerständlich sagte dies T. S .

«Ja . aber damit können sie doch nicht lange
auskommen . Was kostet daS Diner , das wir eben

verzehren ? "
Der Filmkönig blickte auf den Redenden ,

brach dann in Lachen aus . „ pohoho ! ! DaS ist
wirklich gut ! "

Ich tvarf hastig ein : „ Herr T. S . meint , es

gäbe auch billigere Restaurants . "
„ Weshalb, " fragte Zimmermann , „find wir

dann nicht in so eines gegangen ? "
„ Es hilft nichts , Billy . Er scheint zu glauben ,

eS sei meine Pflicht , alle Vagabunden der Welt zu

füttern . Nicht wahr , Herr Zimmermann ? "
„ T « S kann ich nicht sagen » Herr T. S. ; ich

weiß nicht , wieviel Hungernde eS gibt , Weiß auch
nicht , wie reich Sie sind. "

lFortsegung folgt . )
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SM « Iiiiii AM « ,
Unsere „ stabilisierte " Wkrt - chaft .

Eegcnwärlig wird ton Sicflicruitßafcitc viel
ivonmespr ^che », Nif ; sich unsere lutvlsclMftlichcn
«rhällnisse stabilisier «: !!. Da « ist lwiljv : aber
i einem andern , ltuitrificrcu Sinne , als ct.

itfe « stkflicnniflimfimtcr meinen . Wenn wir

mschau »jolicii , fonftaiicrcn wir zunächst , das ;

ch dir Teuerung „stabilisiert " Ijcit . „ Tic

lirtschaklSnachrichten aus der tsd ; echjjwn \ U<fchvn
cpublii " , die von der Böhmische » Eskomptedank
rd der KredikutstaU heranö,ze ^eben werden ,
ingen eine iiitcressanlc Tabelle über die Preist

der Tschechoslowakei » nd in ander ? » Staaten .

Nach den Berechnungen des statistischen Staats -
amteS stellt sich der Index für Lebensmittel in

Groß - Prag im September auf 1001 , in der

Gruppe der Bekleidung auf 14Kl . Dagegen be -
trägt in

S» we - <Zna> Ciraat -
den Zidwel , land «Ich ZI »llen

der Index . 165 1 00 170 : t20 530
die Entweriung
der tsch. ' sl . Wäh .
rung gegenüber
der be ' . resfenden
Landeswährung 1 : 0 1 : 0 1 : 5,5 1 : 2,5 1 : 1,1
daher auf Grund -

läge der Kö be«

rechnete Index 000 000 005 800 742

ES sind also auch » ach dein September —

Preisabbau — die Lebensmittelpreise in der

tschechoslowakischen Republik noch um etwa 20

Prozent , die Preise für Textilware » um etwa 50
Prozent höher als in den anderen , von » nS an -
geführten Staaten . Siebt man von den Preisen
der WohnuiigomieKn ab , so kann die Tschfth ».
flowakei als das teuerste Land Europas bezeich -
»et werden . Daß der Staat selbst zu dieser
„Stabilisierung " sehr viel beigetragen hat und
noch immer beiträgt , läßt sich ohne weiters nach -
weisen . Wir erinnern in diesem Zusammen -
hange nur an die Konsumsteuern , die gaitz ge -
wältig verteuernd auf die Preise der Waren ein -
wirken , weiters an die hohen Frachttarife , die
die gleiche Wirkung auslösen und drittens an die
verkehrte Zollpolitik , die schon dafür sorgt , daß
keine billigen Güter und Waren aus anderen
Ländern zu uns koininen . lieber die verheeren -
den Wirkungen der Konsumsteuern und Zölle
haben wir oft geschrieben . In Bezug auf die
, ? ra ch t ta r ife aber wollen wir wenigstens an
einem Beispiel zeige », wie auch hier der Staat
zur . /Stabilisierung " der Teuerung beiträgt ,
iic ,5 rächt für 100 Kilo beträgt bei einer Ent¬
fernung von £200 Kilometer in tschechischen
Kronen : ^

in Ungarn
„ Rumänien

„ Polen

„ Deutschland

„ Oesterreich
Jugoslawien
der Tschechoslowakei 7. 50

bei Kohle bei Textilien
0. 53 9. 62
0. 83 5. 91
1. 23 8Ml
1. 41 536
1. 01 8. 91
182 14 . 02

31 . 06

_ Wie aus dieser Aufstellung hervorgeht , be -
tragt bei uns die Fracht das Biel stich? jener Ätze ,
die in anderen Ländern gelten .

Wie fest und gut unsere Wirtschaft bereits
„Itabilisierl ' ist, zeigen zur ( Heiiügc auch die
« o n l u r s e. Nach einer Mitteilung des statisti -
lchcn staateamtes tvurden in der Tschechoslo -
wakei im Monat September 57 Konkurse neu
angemeldet . In - 15 sichergestellten Fällen betru¬
gen die Passiven rnnd acht Millionen Kronen .
In demselben Monat wurden aber neben den
Konkursen auch 102 ZwaugsanSgleiche eingelei
tet mit Gesamtpassiven von 83 Millionen Iii .
Auch im Oktober bietet unsere „stabilisierte "
Wirtschaft das gleiche Bild und wir wollen zur
Illustration mir die Woche vom 19 . bis 25 . her¬
ausgreifen . In dieser Woche wurden allein 37
neue Konkurse und 160 neue Ausgleichs Versal/ ,
ren mit einer Neberschiildiing von Ol Millionen
Kronen gemeldet . Dadurch steigt die Zahl der
Konkurse und Ausgleich , verfahren im heurigen
Jahr auf rund 1100 , alles Zeichen unserer stabi¬
lisierten Wirtschaft .

Auf die „stabilisierte Wirtschaft " in der
Tschechoslowakei ist auch die Flucht u » g e •

zählter Itldustrieun ! ernel ) IN u Ii gen
ins Ausland zurückzuführen . Ununterbrochen
haben in den letzten Atonalen und Woä/en eine
große Anzahl Unteruehinnngen ihre Maschinen
abmontiert und ihre Betriebe im Ausland neu
errichtet . Metall - , Textil - , ( rheinische , Glas -
und andere Betriebe find nach Ungarn , Polen ,
in die Ukraine und Deutschland übersiedelt und
diese Abwanderung ist noch nicht zu Ende und
immer wieder kommen ähnliche Meldungen .
Saß dadurch die Ärbeitönwglichkeit in diesem
Staate nicht vermehrt tvird , ist wohl klar und so
haben wir denn auf der ganzen Linie eine
kolossale Bennehnmg der Arbeitslosen zu ver -
zeichnen . Die Arbeitslosigkeit allein
zeigl aber nicht zur Gänze die Auswirkungen
unserer stabilisierte » Wirtschaft auf . denn neben
dem Heer der Arbeitslose » gibt es noch eine viel
größere Zahl Kurzarbeiter , dar sind solche , die
nur wenige Tage in der Woche arbeiten können .
Leider gibt es darüber keine Auszeichnungen , wie
ja überhaupt unsere Statistik viel zu wünschen

übrig läßt . Es lml den Anschein , al § ob gerade
in diesem Staate statistische Ziffern , die den Zu -
stand unserer Wirtschaft wiedergeben solle », ver -

pönt wären . Während in anderen Staaten die

Zcchl der Arbeitslosen von den damit beauftrag
teil Aemtrrn genau erhoben und ststachallen
wird , begnügt sich unsere Regierung mit der Er

sassnng derjenigen , die jed . ' n Rionat die staatliche
Arbeitslosenunterstützung beziehen . Daß diese
AnStveise des Ministeriums für soziale Fürsorge
aber nicht die Arbeitslosigkeit und die vollstän¬
dige Tragik unserer „stabilisierten " Wirtschaft
aufzeigen , ist klar , doch wissen dies nur jene , die
einen Einblick in die tntsächlichen Verhältnisse
haben . Bis jetzt ist die Arbeitslosenunterstützung
nur den Arbeitslosen weniger Beruft geivährt
worden , welche sich unter dem Sammelnamen
Fabrikarbeiter ziisamiiieiifasse » lassen . Es sei
aber gleich von vornherein darauf anstnerlsam
gemacht , d. iß die Regierung nicht allen Fa -
brilSarlieitern die Unterstützung gewährte und

außerdem waren die ledigen Arbeiter
vom Beziige der staatlichen ArboitSlosennntcr
stützung auSaeschlossen . Wenn nun das Mini -
sterium für soziale Fürsorge für September aus -
weist , daß 33 . 000 Beschäftigungslose Unter¬
stützung erhielten , dann ist diese Zahl nicht iden «

tisch mit der Zahl der Arbeitslosen . Zählte
doch der internationale Metallarbeiter - Bertzand
allein am Schlüsse des Vormonates in 10 Ver¬
waltungsstellen 7743 arbeitslose Mitglieder und
wenn wir dieft Zahl als Grundlage zur Berech -
nung der Gesamtarbeitsloftnziffern nehmen , dann
steigt diese Zisser sicher auf weit über eine halbe
Million an . Damit habe » wir aber die Zabl
der Kurzarbeiter noch nicht ersaßt . Wie

schaut eS nun damit aus ? Tob Ministerium für
soziale Fürsorge gibt in seinem Ausweis für den
Monat September an , daß eS 43 . 750 teilweise
Beschäftigungslose unterstützt hat . Ties geschieht
in der Form der bekannten Restindierungslöhne ,
d. h. , die Regierung gibt de » teilweise Beschäftig¬
ten eine Unterstützung für die Tage, an denen
nicht gearbeitet werden kann und laßt diese Un¬

terstützung durch die Unternehmer an die Arbei -
ter zur Auszahlung bringen . Aber auch diese
^sahl von 43 . 750 zeigt nicht die Anzahl aller

Kurzarbeiter auf , denn auch deren Zahl ist nm
dos Vielfache größer . Im Internationalen Me -
tallarbeitev - Berband aNein wurden im Septem -
der in 10 Vcrlvaltnngüstellen rund 13 . 000 Kurz
arbeite ? gezählt und lvenn wir uns in den Indu -
striebezirken nur ein bißchen >»n ; ehen , finden wir ,
daß es nur noch sehr wenige Betriebe sind , die
voll und die ganze Woche arbeiten . Um ein Bild
der wirklichen Lage auf diesem Gebiete zu er -
halten , wollen wir u » § wieder der Ziffern des
internationalen Metallarbeiler - Verbanoes bebie »
nen . Der genannt ? Verband zählte in den
Monaten :
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verbreitet den „Sozialdemokrat " .

Die in der vorstehenden Tabelle angeführ -
ten Ziffern entsprechen immer dem Monatsdurch¬
schnitt und gerade die letzte Rubrik zeigt so recht
drastisch — nicht wie sich unsere Wirtschaft „sta¬
bilisiert " — sondern wie sich unser Wirt »
schasselend stabilisiert . Angesichts
dieses Massenelends , das von Tag zu Tag immer

größer tvird , von stabilisierter Wirtschaft zu re¬
den , ist stark und es gehört dazu schon eine ge -
waltige Portion Kühnheit !

Hätten wir eine stabilisierte Wirtschaft , dann

müßftn zunächst die arbeitenden Menschen dieses
Staates Arbeitsgelegenheit , Bröl und Verdienst
fjabeu . Es wäre dann unmöglich , daß gerade in

diesem Staate die teuerste Lebenshaltung zu ver¬

zeichnen wäre und ebenso unmöglich , das ; die

Industrie , um sich zu retten . inS Anstand flieht .
Die deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten
habe » der Regierung die Wege gewiesen , auf
denen eine Besserung herbeigeführt werden
könnte . An der neuen Regierung liegt es im » ,
die Fehler ihrer Vorgänger gut zu machen , doch

gehört dazu mehr , als der Minister Habrman in

Beantwortung der dringlichen Anfragen über die

Bekämpfung der Krise zu sagen ivußte . Vor
allen Dingen gehört dazu der gute Wille und die

Einsicht , daß das , was man als notlvendig er -
tannt bat , ungesänini auch zur Durchführung ge -
bracht tvird . Wenn es wieder nur so wie bisher
nur bei dem „tvir werde » eS machen " bleibt ,
dann muß heute schon damit gerechnet werden ,

daß die Entwicklung statt aufwärts »och weiter

» ach abwärts geht . Was sich aber dann al . lo -

gische Folge aus den unhaltbar gewordenen Zu -
stände « ergeben wird , darüber müßte sich schon
jetzt die Regierung klar sein .

EL wäre ein schwerer Fehler , wenn die Re -

gierung selbst an das Märchen von unse -
rer stabilisierten Wirtschaft glauben
würde und die tatsächlichen Verhältnisse übersieht .
Diese EinsichtSlosigkett würde nicht nur die Ar -

beiterschaft dieses Staates auf schwerste treffen,
sondern sie würbe auch den Staat selbst in seine »
Grundsesten aufs listigste erschüttern . Weil die

Dinge so sind , hoffen wir , daß noch in letzter
Stunde die Reglerenden begreift » lernen , daß
unsere Winselest nicht stabilisiert ist, daß endlich
einmal der falsche Optimismus schwindet und die

realen Tatsachen erkannt und gewürdigt werden .

Stabilisiert ist in diesem Staate die Wirtschafts -
krise und wenn über diese hinaus einer stabili¬
sierten Wirtschast die Wege geebnet werden sollen ,

dann müssen in erster Reihe die innerstaat «
lichcii Ursachen der Wirtschafts¬
krise beseitigt werden .

Eine neue ausländische Anleihe ? Wie die

Zeitschrift „Wirtschaft " meldet , beabsichtigt daS

Finanzministerium im Jahre 1923 eine neue
große ausländische Anleihe auszunehmen . Der
Zweck dieser Anleihe soll sein , die Investitionen
in der Höhe von drei Milliarden , die im Budget
vorgesehen sind , zu bedecken .

Der Bankiwtenumlanf in der tschechoslowa¬
kischen Republik beträgt nach dem letzten AuS -
weis des BanlnintcL vom 7. November d. F.
9 . 951,584 . 000 Kronen , da ? ist um 107,832 . 000
Kronen weniger als in der Vorwoche .

Beratung illiee die Herabsetzung der Mäßige -
dilhr . Zlii » Zwecke der Herabsetzung der Miihlgebiihr
berief die politische Landesverwaituna ein : Vera -
tnng ein , zu der sowohl die Vertreter der Mühlen
— n! s n»ch der landwirtschaftlichen Korporationen
eingeladen waren , Hiebe ! wurde nach lebhafter , fast
4stündiger Debatte einstimmig beschlösse », daß die
Frage der Herabsetzung der Mahlgebühr — soweit
sie nicht bisher erfolgt ist — von den Vertreten ,
der Müller und der Landwirte wegen der sehr ver -
schiedenen örtlichen Verhältnisse in den einzelnen
Bezirken besonders , und keineswegs gemeinsam für
ganz Böhmen in Prag , beraten werde . Zu diesen
Veratungen In de » einzelne » Bezirken wären siir
den Fall des Bedarfes als Vermittler die Aprovi »
sationsreserenten der politisch : » Vezirtoverwnltun -
gen einzuladen . Zu de », Antrage ans einheitliche
Feststellung einer herabgesetzten Mahlgebuhr für
ganz Böhmen konnte trotz aller Bemühungen de »
Vorsitzenden die Zustimmung nicht erzielt werden ,
sodaß von einer einheitlichen Festsetzung Abstand
genommen wnrde .

LeoiMurse .
Die tschechische - Krone notiert in :

etttriili 2chw . Krank 0 - 17 . S0
Berlin Mark S5U . 35
• Wien ökierr . Nr . 2350 . 00

Züricher «chllistknrse .
Berlin . . . 0*06 . 76 Bari ? . . . 35 *15 . 00
Wien . . . 0*00 . 74 Malland . . 24 *15 . 00
Prag . . . . 17. 511 Budapest . . 0*22 . 75
Holland - . . 214. ( Ki ' . Wem . . . 2*25 . 00
Äcw ?>or ! . 5*40 75 Warschau . . 0*03 . 75
London . . 24 *32 . 00 Wie » geil . . 0*60 . 09

EMeMsWeMgUW .
Tic ttvllektivvertralzSvcrhandlunkcn

für das nordwcstböhmische sticuicr .

Ergebnisloser Verlaus .

Töplitz , 11 . November . ( Eigenbericht . ) Sams

tag , den 11 . November fand » ach der Betriebs -

raleobmänerkoiiferenz die erste Verhandlung mit
den Bcrgtvcrksbcsitzern in Brüx statt . Da die

Vergiverislesiver der Jlrbcitcrsthnit in formaler
Beziehung entgegengekommen sind , so is> auch
über die Perltzindluugspunkte eine Amnihemng
erfolgt . In materieller Hinsicht nahmen die

Bergherren gegenüber der Forderung der Be -
triebsräteobmanner auf ciiicn Schutz der Löhne
der Taghäuer und wegen der Regielöhne einen

ablehnende » Standpunic ein . Da die Vertreter
der Bergarbeiter erklärte », baß sie nicht bcrech -
tigt sind , in dieser Beziehung einen Beschluß zu
fassen und ans ihren am 20 . Ltlober aufgestell¬
te » Forderungen beharren müsse », ist die Ver -

Handlung ergebnislos verlaufen . Von dein

Ergebnis der Verhandlung wurde das Ministe¬
rium für öffentliche Arbeiten in Prag verständigt .
Der Revierrat wurde ermächtigt , a ! e Vorberei¬

tungen für eine neue BetriebSräteobmännerkon - -

fereiiz zu treffen , die am 19 . November stattfin¬
den wird . Der im Duxcr Gebiet ansgebroebene
tvilde Streik ist beigelegt worden . Tie meiste »
Betegckmftcn laben die Arbeit wieder aufgenom¬
men . Wo e-3 bisher » och nicht geschehe » ist , wird
am Montag die Arbeit wieder aufgenommen .

Eine Enquete über die Resundierungen in
der chemischen Industrie . DaS Ministerium für
soziale Fürsorge Hatte für gestern über Ersuchen
dos Internationalen Verbandes der chemischen
Arbeiter in Aussig eine Enquete der Ardeitgever
und der Slrbeiterfchast der chemisch . ' » Industrie
nach Prag berufen , damit der Standpunkt
beider ' sVitlcieii zur Frage der Resmtdternngeu
endlich klargelegt tverde . Bei de » letzten Berliand -
hingen in Aussig hatten sich die Unternehmer
bereit erklärt , fünf Prozent der für die Resten -
dierung notwendigen Summen zu tragen , wenn
der Staat die Gewähr dafür gibt , daß er die
übrigen 95 Prozent vor der Auszahlung an
weisen läßt . Diese Vereinbarung wurde durch das

Finanzministerium zerstört , nachdem dieses Mini¬
sterium sich höchstens zu einer 3üprozentigen
Tvciguiig der UtfierstützüngSsuniine » bereit er
klären wollte . Der Verband der chemischen In .
dustriellen hat darauf in seiner Sitzung vom
23 . Oktober beschlossen , die Verpflichtung einer
sünsprozentigen Veibilse zurückzuziehen und sich
im Prinzip - gegen jede Beteiligung an den
fundierungen zu stellen , da die chemische Indu -
strie weitere Opfer nicht mehr auf sich nehmen
könne . In der gestrigen Enquete , in der nur ein
Vertreter des Ministeriums snr soziale Fürsorge
erschienen tvar — die anderen Ministerien halten
eö jedenfalls nicht für notwendig erachtet , hier
vertreten zu sein — wurde der Standpunkt der
Industrielle » durch den Selretär Dr . Wilhelm
aus Aussig neuerdings im ablehnenden Sinne
Präzisiert . Vergebens versuchten die Vertreter
der deutschen chemischen Arbeiterschaft , vor allem
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Zlbg. Genosse Beutel ( Aussig ) und Sekretär

Genosse John ( Aussig ) den Anwesenden be
greislich zu machen , daß die Arbeiterschajt in der
chemischen Industrie , von der heute 7t ) 00 Arbei
ter verkürzt arbeiten müssen , während 4000 schon
entlassen sind , sich nicht mehr länger hinziehen
lassen will , da sie ohnehin schon am Verhungern
sei. - Mit 70 bis 00 Kronen wöchentlich könne der
Arbeiter nicht leben und der Industrielle , der
Heute von ddn Refundternngen nichts wissen
will , würde es am liebste » sehen , lvenn sich die
Arbeiterschaft mit den 85 Prozent zufrieden gibt ,
die ihr von der Regierung zugebilligt werben ,
damit sie selbst für den in Not geratenen Arbei¬
ter nichts beizutragen bron - be . Genosse Beutel

bezeichnet es als Mißachtung durch die Regie¬
rung , tvenn sie diese wichtigen Fragen uagatclii
ficreit und sabotieren will . — Nach zweistündiger
erregter , jedoch fruchtloser Debatte , in der die

tschechische » chemischen Arbeiter einen ähnlichen
Standpunkt einnahmen wie die Deutschen , und
in der die llnnachgievigkeit der Industriellen
klar zutage trat , wurde eine von den Arbeiter -
Vertretern eingebrachte Resolution angenommen ,
in der es heißt : „ Die Vertreter der Arbeiterschaft
der chemische » Industrie können in der heutigen
Enquete und deren mangelhaft : » Zusammen
setzung nicht das entsprechende Mittel zur Lösung
der Situation finden und verlange » daher die

Vertagung , respektive Fortsetzung derselben unter

Teilnahme verantwortlicher Regier » * ^ . . wren

zwecks endgültiger Regelung der Frage eventuell
im Wege der ( hefttzgebnng . weil der derzeitige
Zustand ein unhaltbarer ist . " Der Vorsitzende .
Dr . K l e r ans dem Ministerium für soziale
Fürsorge verspricht die Eindernsting einer allge
meinen Engneie für die chemische Industrie durch
da" . Handelsministerium und forderte die Unter
nehmer auf , ihren Standpunkt bezüglich der Re

fniidieriingen zu ändern . Die Enquete soll späte
steus in 14 Tagen stattfinden .

Taö Resultat der Ostrauer Betriebsräte -

wählen . Nach den bisher besonnten Ergebnissen
wurden in die Bergrovierräir im Östron Kar
winer Revier 167 Sozialdemokraten ( inklusive 35

polnischen ) . 115 Kommunisten , drei tschechische
Sozialisten und nenn lrl ' ristlichsozale gewählt .

Beendeter ( Streit . Warnsdorf , lt . Nov .

( Eigenbericht . ) Der Llreit in der Hirschseider lieber -

landzenteate , der , wie gemeldet wurde , am Freitag
ausbrach , scheint beendet zu sein . Freitag nachts

gab es wieder Licht , doch hörte die Lichwersorgung
am « amstag um 9 Uhr ans , so doh alle Betriebe ,
die in diesem Erbiete an die (ächsisciie lleberlands -

zentrale angeschlossen find , stillstehen muhte » . Der
Streik ist ans die Unzufriedenheit d: ** Arbeiter -

schaft mit der letzten LoHnreguliernug znrtickzufiih -
ren . Die Hizschseider Uebeelandszentrale ist ein

staatliches , sächsisches Elektrizitätswerk » nd versorgt
große Teile tztordböhmeo » nd de » überwiegenden
Teil von Ostlachsen mit elektrischem Sirome . Einzel '

: heilen über den Streik liegen bis zur Stunde nicht
l vor .

KnW NNd WM« .
ÄUV . Pviiticr Konzertsälen .

Uneingedämmt ergießt sich die töochflnt der Kon
1 zertereignisse über uns . Dir hochwertige tschechische

Valuta feiert auch im Vaiiz : rtsaale ihren »»bestrit¬
tenen Trinmph . Künstler , die mir sonst nie gehört
hätten , drängen sich uns auf , werden zur Alltäglich -
teil . Ungewöhnlich früh macht sich darum aus*, be-
reits die Konzertiibersättignng des Publikums be -
merkbar . Zum Schaden der Kunst , der . stiinstler und
der Oesscntlichkeit . Umsonst sind alle Ratschläge zum
endlichen Konzertabbau . Selbst finanzielle Mißer¬
folge vermögen Konzertnnternrhnirr und Konzert -
geber nicht zu überzeugen . Die Konzertroierei geht
weiter .

Erfreulicherweise vermag sich gerade die heimi¬
sche Kunst und Kilnstlerschas ! am meisten durchzu¬
setzen . lieber die beiden hochbedent . nden philhanno -
nischen Konzerte im Reue » Deutschen Theater wnrde
bereits gesondert berichtet . Ihr äußerer Erfolg
wurdr noch durch den dev Konzertes des evangeli¬
schen 0' wsangvrretnes mil der Slnffiihrung von
Ö a i) d n s Oratorium „ Die Schöps u n g" iiber -

troffen . Die evangelische Kirche in der E' erbergasse
hat selten solch einen Menschenandrang erlebt wie

gelegentlich dieses Kirchenkonzertes . Was aufrichtig
zu begrüßen ist . Denn diese tirchrnkonzerlmlißigen
Veranstalinngen sind in Wahrheit voUsi' iidnerische
Musitfcste . Da sieht man auch gerne darüber hin »

weg , daß die Tat manchmal hinter dem Wollen zu -
riickbleibt . 2( or allem wird Pros . Bezeeny , der

vielgewandte Leiter des evangelische » Gesangver¬
eines , künftig die Zeitmaße wesentlich beschwingter
• ahmen müssen . Chor und Orchester taten ihr mag -
lichstes Unter den Solisten einsprach Herr Dr .
(5 h m am ehesten , stilistisch »or allein ; gefänglich er¬
fordert die Partie aber eine wirkliche Baßstimme .
Frau W n r d i » g e r - F ischl > a ch aus Saaz zeigte
sich wohl im Besitze eines ausgiebigen und gut ge-
pflegten Soprans , störte aber Much beharlicheo Ties -
siiigrn . Warnen bilden sich unsere Gesangvereine nicht
ihre eigenen ständigen und stilgellbten Solisten selbst
heran ? — Ebenso lehreeich wie genußvoll war ein
kleines histarisches Konzert unserer deutschen Aka -
deinte der* Tonkunst , bei dem alte M e i st e r de »
Klaviers zu Gehör kaacen . Lehrreich vor allem

durch die Gelegenheit , diese älteste Prograinmusik
kennen zu lernen , genußvoll dank der Interpretierung
der Werke durch Akademieprosessor Franz Langer ,
den Meister der Klavierstillstlk , und dank dem geist -
reich illustrierenden Vortrag Prof . Dr . Erich S t e i n-

hardv . Pros . Langet » reife Ulavierlnnst stützte
das Konzert des heimische » Gelgers und Akademie -

professoes Will » Schweyda . Dieser ist weniger
Virtuose als warnisühlender Künstler ) weniger als »
im Technischen blendend als durch die Schönheit und
Gefühlsgröße seines Spieles ergreisend . Schon sein
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Grinnerungtit .
Aus den Anfängen der Arbeiter¬

bewegung in Teutschböi » n,en .
Von Wilhelm K i c s c w e l t e r.

Während die Fabrikanten bei der ersten
Maifeier im Jahre 1800 eingeschüchtert klein

beigaben und die Arbeiter bei ihren Festlichkeiten
nicht störten , widersetzten sie sich bei den darauf
folgenden Maifeiern . Sie kündeten den Arbeitern

Entlassung an , falls sie an diesem Tage ohne
Zustimmung der FabrikSleitungen nicht an ihren
Arbeitsplänen erscheinen . Tic Arbeiter aber sag -
ten sich , dag eine mit Zustimmung ihrer Herren
erfolgte Demonstration keinen Wert habe . Sic
wollten an diesem Tage - » um Tran der Unter -

nehmer ihren Willen für die Verkürzung der Ar -

beitSzeit bekunden . So tvar es in ganz Oester -

reich nnd insbesondere in Teutschböhmen , wäh¬
rend die Sozialdemokraten im Deutschen Reiche

gleich von vornherein die Ntaifeicr nur dort mit

Slrbettsrichc begingen , wo die Unternehmer ihre

Zustimmung gaben . Unsere deutschen Genossen

glaubten damit dem Pariser Kongrestbeschlussc
genügt zu haben , zumal dieser nicht ausdrücklich

besagte , dast die freier durch Arbeilsrnhe , auch

ohne Zustimmung der Fabrikanten begangen
werden nriisse . Und lo kam es dann , da st schon
bei der zweiten Maifeier , im Jahre 1801 die

M a st r c g c l n u g e n gegen die trotzigen Arbei¬

ter einsetzten , die alle Jahre umfangreicher wur¬

den . Besonders aber hatte inan ' S abgesehen auf

uufcrc fruuktionäre , die oft wachen - ja inonatc -

lang ausgesperrt blieben , ehe sie wieder irgendwo
unterkamen . Unter solchen Umständen tvar es nur

zu begreiflich , dast sich in den Reihen der Arbeiter

Widerstand gegen die freier bemerkbar machte ,
der immer stärker auftrat , so dast die Leitungen

unserer Partei in den verschiedensten Kreisen

und Bezirken ernstlich berieten , ob es im Jnter -

esse unserer Sache liege , weiterhin ohne Zustim¬

mung der Fabrikanten die Maifeier mit Arbeits -

nche zu begehen , oder nur dort an diesem Tage

zu feiern , Ivo die Unternehmer nichts dagegen
haben . Bei diesen Beratungen behielten in Rei -

chenberg dnrcli einige Jahre die trotzigeren Ele¬

mente , die von der einmal gewählten frorm der

freier nicht lasten wollten , die Oberhand . Bis

einmal , es tvar Mitte der neunziger Jahre , als

wir in unseren damaligen Vereinslokale in

Reichcuberg , im Gaslhe . nsc „ Zum - Herzog von

Wallcnstcin " , beisamensasteu , um über die Ab -

Haltung der Maifeier zu beraten — plötzlich Dr .
Viktor Adler , von einer Rilndreise aus

Deutschland kommend , eintrat . Wir waren alle

nicht nur überrascht , sondern auch höchst erfreut .
Wir frngcn ihn um seine Meinung in unserer
Streitfrage . Und als er unser frür und Wider ver -

nomine » hatte , anlwortctc er nnS , dast cS nicht
als feig zu betrachten sei , wenn man die Taktik ,
mit der man schlechte Erfahrungen gemacht habe ,
ändere . „ Ein kluger Feldherr " — sagte er —

„weicht Kämpfen , von denen er im vorhinein

sieht , dast sie verloren gehen , aus . Man kann

mutig zu Taten schreiten , deren frolgcn man

selbst zu tragen hat , jedoch Handlungen , deren

nachteilige Folgen andere zu trogen haben ,

sind zu Unterlasten . Und nachdem Sic seit Jahren
mit Ihrer Arbeitsuche am 1. Mai schlechte Er -

fahningcn gemacht haben , müssen Sie venumfri -
gcriveise von dieser Taklik abtasten . "

Wir haben seinen Rat befolgt mid sind da -
bei nicht schlecht gefahren . Ter 1. Mai wurde
mit Arbeilsrnhe gefeiert , aber nur dort , wo sich
die Unternehmer nicht widersetzten . Auch diele

freiem waren würdig . Und wenn beute der l .
Mai in vielen Länder » als gesetzl ' ckcr fre ' ertog
besteht , so ist er für die Arbeiter nicht vom Him¬
mel gekommen , sondern durch ihre eigene lang -

jährige Agitation mit herbeigeführt worden .
Das gilt insbesondere für die Tschechoslowakei .

Topyrighl 1022 b>> Der Malik - Derlag .
Berlln - Halculec .

Man nennt mich Zimmmnan » .
' Roman von Uplon Sinclair . ( 13)

Autor . lleberjetzimg von Hennpnia zur M ü h l e n.

Die Augen des grostc » Mannes standen weit

offen . „. Heiliger Gott , Mary , ivaS fällt Ihnen
denn ein ? " Und dann schrie er fast : „ Tic weint

ja auch ! "
„ Rein , ick) weine nicht, " behauptete Mary ,

aber ihre Wangen waren senchr und sie mustte
die Tränen sonwischen . „ Ich schäme mich blast
ein wenig , das ist alles . Hier sitzen wir , und vor

uns ist dreimal soviel Nahrung , als wir zu essen
vermögen , und die ganze Stadt ist voller armer

Teufel , die überhaupt nichts l/abc », keine ' Nah -
rung , kein Heim . . . wissen Tie denn nicht , dast
dem so ist , Abcy ? Wissen Sic es nicht , Mutter ? "

„ Hören Sie , mein Kind, " '
entgegnete der

Filmkönig . „ Wissen Sie . was geschehen wird ,
wenn Sie über terartigc Tinge grübeln ? Sie

werden Rintzeln bekommen . Schon jetzt haben Sic

sich die Schminke verschmiert . "
„ Aber Abcy, " rief Mittler . „ Weis geht das

dich an . Kümmere dich um bcine eigenen Angele¬
genheiten . "

„ Meine eigenen Angelegenheiten ? Meine

eigenen Angelegenheiten , sagst dil ? Ich möchte

wisser , was du meine Angelegenheiten nennst !
Wenn ich einen Kontrakt auf fnnfnnddrcistighnn -
dcrt Tollars die Woche unterschreite , mit dieser
Summe ein " Mädchen für ihr Gesicht bezahle ,
und sie geht hin und bekommt Runzeln ! Du

kannst eine Jnry fragen , ob das nicht meine An -

gelegcnheit ist. Und wenn ein Mensch ein Klage -
lied anstimmt wegen dreckiger Landstreicher »«nd

Der . . Freigeist " .

Bald nach dem Hainfelder Parteitage , der

die Partei einigte , ging man in Rcichenberg

daran , eine neue Zeitung für die Arbeiter

zi» schaffen . Eine im Paulsdorfer „ Kolosseum "

abgehaltene graste Versammlung führte dazu . ES

war der „ Freigeist " , damals das einzige deutsche

sozialdcinokratiscl )« Blatt in Teutschböhmen . Die

Redaktion dieses Blattes übernahm Genosse R i e-

g e r , ein Tuchmachergcselle aus Kratza » , der jetzt

noch in Wien politisch tätig ist ; er ist Mitglied
der gesetzgebenden Versammlung für Oesterreich .

Auch Josef Schiller trat in die Redaktion

ei », während Karl Schiller die Administration

übernahm . Im frrühjahr 1800 . als sicb die Arbeit

bei diesem Untcrnehmc » derartig anhäufte , dast
sie die drei Personen nicht mehr bewältigen
konnten , trat der Verfasser dieser Erinnerungen
in die Redaktion ein , um bald darauf als der -

antwortlichcr Redakteur zu zeichnen . Tie Ans -

läge dieses Unternehmens stieg unter der obwal -

tcnden 1. Mai - Sliminiing rasch, so dast sie bin -

neu kurzer Zeit die Zahl von 7000 erreicht hatte .
Nach allen Richtungen dcS deutschen Böhmens
gingen die Postpakete von jeder Nummer .

Nebst der Herausgabe des „Freigeist " , ge¬
lang es nnS auch im Jahre 1800 , den ersten poli -

tischen Per « » » „ V orwärtS " von der Statt -

hallerci bewilligt zu bekommen , oder bester gesagt :
unser eingereichtes Statut wurde von der ge -
nannten Behörde zur Kenntnis genommen . Der

Wirkungskreis dieses Vereines erstreckte sich über
den Reichenberger Handclskammerbczirk , also
nicht nur über das nördliche , sondern auch über
das tvestlillw Dentschböhmen , bis über Töplitz
hinaus . Diese Möglichkeit nützten wir weidlich
ans , indem wir kaum einen Sonntag ansliestcn ,
öffentliche Vereins , oder Volksversammlungen
einzuberufen , in welchen meist politische Fragen
behandelt wurden . Gewöhnlich wurden aber ,
wenn wir von Reichenberg einmal ausflogen ,
nicht nur an Sonntagen , sondern auch an den

Samstagen vorher oder den Montagen darauf ,
die Versammlungen inszeniert . Dabei wurden na -
türlich Mitgliedsbeiträge und AbonnementSgcl -
der für den „Freigeist " entgegengenommen , so

dast wir nie leer nachhause kamen . Unsere Tätig -
keit , die wir durch den volitischcn Verein aus -

übten , enthob uns auch zumeist der Schwierig ,
leiten , die uns sonst die verschiedenen Bezirks -
Hauptleute machten , indem sie unseren Genossen
öffentliche Versammlungen aufgrund des § 0 des

Versammlungsgesetzes verboten . Kurz , die Tätig -
keit , die wir mit diesem Vereine entfalteten , tvar
eine recht fruchtbare in den verschiedenen Teilen

TentlchböhmenS . Vor allem will ich da W a r n s -

dorf nennen . Tort erreichte untere Bctvegung
vor 80 Jahren einen sebr hechen Grad . Das be¬
wiesen zwei Nachwahlen in das Abge -
o r d n c t e n h a u s. bei denen micb unsere Ge¬

nossen als sozialdemokratischen Kandidaten ans -
stellte ». Tie erste fand im Frühjahr 1801 flott .
Der Wahlkreis umfastte die Städte Warnsdorf .
Rnmbnrg . Schönllude und Kreihitz . DaS W' hl -
reckt hatten nur die . welcke 5 Fl . direkte Stenern
Zahlten , d ' nii ^ er waren keine Arbeiter , oder mir
tebr wenige . Ick hatte » wei Geaenk - ' ndidatcn , den
liberalen Fabrikanten Hille ans Schöntindc nnd
den Kte - imewerbler Richter . Von 2077 abaeae -
denen Stimmen entflelen auf mich 471 » nd Hille
wurde mit 1884 Stimmen acwahlt . Ick erhielt
mehr als den vierten Teil der Stim -
m c it » nd fall Nack enimal sa viel wie R' ckter .
^ ic zweite Nackwa ^ l , die nack dem verstorbenen
Hille ein ^ obr späte ' ' llatttand , lieferte ein ahn -
licheS Stimmenverhältnis .

Liechtenstein und Geftmnnn .

Auch graste denkwürdige Versammlungen
fanden zu jener Zeit in Warnsdorf statt . Ins -
besondere die Redcturnicre , die mit dem Pater

Bolschewik ! , und Tränen in die Suppe fliesten
lästt . . . "

Es klang sebr böe . aber Mary kannte Abcy

genau , auch sah sie, dast Mutter ebenfalls zu weinen

bcgann , jagte : „ u * yai leinen Sinn , mich Mimen

zu wollen , Acby . Tu wcistt ebenso gut wie ich ,
dast eS in unserer Cmdt unzählige Hungernde
gibt , nicht durch ihre eigene Schuld . Tu »veistt
auch , dast du doppelt soviel ist«, wie du solltest ,
ich hörte einmal , wie der Arzt es dir sagte . Jäh
tadle dich nicht mehr als mich selbst , mich, mit
meinen zwei Autcmobilen und einem ganzen
Schaufenster auf dem Leiv . " Sic wandte sich uii -
vermittelt an Zimmermann : „ Was können wir
tun ? "

Er erwiderte : „ Hier überfressen sich die Leute ,
in Rustland essen sie ihre Toten . "

T. S . liest Messer nnd Gabel fallen , Mutter

schluckte heftig , jammerte dann auf : „ Mein Gott ! "

„ Tort sind zehn Millionen Menschen zum
Hungertod verdammt . Die Kinder essen Gras ,

ihre Bäuche schwellen an , ihre Beine werden

dünn wie Bcsenstilc ; sie taumeln , fallen in Grä -

den , und andere Kinder reisten ihnen das Fleisch
vom Leib nnd verzehren es . "

„ O —o —o — 0 —0 — oh! " schluchzte Mutter .

Die andern Gäste begannen zu unserem Tisch
he rübcrzn starren .

„ Hören Sie, " rief T. S . wild , „ es ist nicht

anständig , sich bei einem Diner so zu benehmen ,
bei einem Menscher zu Gast zu sein nnd ihm dann
das Essen zu verderben . Schauen Sie , Herr Zim -
merinann , ich sage Ihnen , was ich tun werde :

seien Sic gut . essen Sie Ihr Futter , damit es

nicht verdirbt , » nd ich verspreche Ihnen , morgen
ind Slrcikhanptquarticr zu gehen und einen Scheck
auf tausend Tollars dort zu lassen , damit die
Leute etwas zu essen haben , wenn es die ver -
dämmten Schweiurfiihrer nicht einstecken . Mehr

noch, ich werde der russischen Hilfsaktion einen

Opitz auSgefochten wnrdcn , verdienen hervor -
gehoben zu »verde ». Tausende von Zuhörern
lauschten den Ausführungen über den Eigen -
tuinSbegrisf . Diese Bersammlung , in der sich
Genosse K i c s e w c t t c r mit dem klerikalen

Kampfhahne herumbist , mustte fortgesetzt »ver -

den , weil man in einem Male den Stoff nicht
bewältigen konnte . Dabei wurde von unseren
Genossen alles aufgeboten , was gegen daö , die

EigeninmSverbrcchen zeugende Privateigentum
sprach . Die Starken i » diesen Persammlungen
blieben wir . Die interessanteste Versammlung
war unstreitig die , zu der Prinz L» echten -
stein und Dr . G c ß m a n n aus Wien als

christlichsoziale Leuchten erschienen waren , die
aber leider nicht durchgeführt werden konnte .

Einberufen war sie vom Katholischen BolkSver -
eine ins Kolosseum um 8 Uhr nachmittags . Die

Agitation für den Besuch war beiderseits eine

starke . Und so kam es denn , dast schon kurz nach
12 Uhr die ersten Besucher aus der weitesten
Umgebung Warnsdorfs , bis aus dem schlvarzcn
Winkel um . chluckcnau , Philippsdorf , HainS -
pach usw. , hui ihren weistcn Nelken als Partei¬
abzeichen angevilgcrt kamen . Doch zahlreicher
waren die Unsrigen , die rote Nelken im Knopf -
loche trugen . Aber der Saal war versperrt , so
daß die Masten dicht zusammengepfercht im Bor »

räume des Saaleö warten mußten , bis geöffnet
wurde . Sofort besetzten die Sozis , unserer Wei -

sung entsprechend , die Mitte des Saales , um bei

etwaigen Abstimmungen besser zur Geltung zu
kommen . Die Sänger hatten sich dicht vor der

Bühne postiert , ans der der ganze Ausschuß des

Katholische » Vereines in einem Halbkreise um
den Einbcruscr Platz genommen hatte . Bei der

Bürowahl hatten »vir eine V i c r f ü n f t c l -

Majorität , so dast ohne Widerspruch Genosse
K rei dich den Borsitz übernommen und sich
ans seinen Platz — der mit Blumen und Blatt »

pflanzen geschmückt, mit dem Bildnisse des Kai -

fers im Hintergründe , ein feierliches Gepräge
trug — begeben konnte . Nun kam Herr
St räche , der Herausgeber der „ Abwehr " , Alt -

katholik und Liberaler ( ein Feind des Pater
Opitz ) , der sich durch die Menge in « Saale durch -
drängen mustte , um auf das Podium zu gelan -
gen . Als er aber oben war und auf der rechten
Seite des Präsidenten die Schwarzen sitzen sah,
während sich die Redner der Roten , Ulbrich,
Zcllcr , Schiller , Kiesewetter und Nesdara , aus
der linken Seite niedergelassen hatten , wußte er

nicht , ob er sich zu uns oder zur Gefolgschaft
des Pater Opitz begeben sollte. Er schwankte ,
machte einen Schritt nach links , dann einen nach
rechts , dann wieder einen nach links , so daß im

ganzen Saale ein lautes Gelächter ausbrach ,
was ihn schließlich doch bcwog , bei uns auf der

Linken Platz zn nehmen . Zinn erteilte der Bor -

sitzende dem Dr . G e st m a n n, mit einer Stunde

Redezeit , als erstem Referenten das Wort . Doch
kaum hatte er einige Sätze gesprochen , als er von
S t r a ch e durch Zwischenrufe unterbrochen
wurde , woraus ein kleiner Tumult entstand ,
den der Kommissär Schmidt anS Rumburg zum
Anlast nahm , die Bersammlung aufzulösen . Er

hatte damit offenbar die C h r i st l i ch s o z i a -
l c n vor einer schmählichen Niederlage
gerettet . Die Empörung der Anwesenden machte
sich in lauten Protestrufen kund . Dabei wurde
der Tumult so groß , dast einer den andern

nicht verstehen konnte , bis Schiller Josef vor
die Rampe der Bühne trat und mit seiner ge -
waltigen Stimme das Arbeiterlied anhnb
und zu gleicher Zeit den Takt dazu gab . DaS

riß die Sänger mit und die übrigen Genossen
und Genossinnen folgten . Die Wirkung dieses
Massengesangrs ( es mochten ungefähr 4000 Per¬
sonen anwesend fein ) war so groß , dast selbst
Prinz Liechtenstein von der Bühne gewisser -
maßen instinktiv den Takt dazu gab. Und als
die Töne verklungen waren , fragte der Prinz
den neben ihn » stehenden Genossen Patzelt , was

Scheck auf fünftausend Dollars schicken. WaS sagen
Tie jetzt ?"

»Ich sage , Herr T. S. , daß ich nicht der
Hüter von eines anderen Menschen Gewissen sein
länn . Aber ich will zu essen versuchen , » m» nicht
nnhöflich zu erscheinen . "

T. S . grunzte nnd wandte sich von ' neuem
den Speisen zu ; der Fremde tat , als esse er , und
wir folgten seine »» Beispiel .

17.

Ich bin in einer äußerst gewissenhaften , auf
gute Manieren viel gebenden Familie aufgewach -
sei». Für »»eine liebe Mutter und deren Schwestern
gibt es nichts Schrecklicheres , als was sie eine

„ Szene " nennen . Llnr »vas sie eine „ Situation "
nennen , ist noch schrecklickzer. Und hier hatte » »vir

Ivahrlich eine Szene gehabt und hatten »och immer
eine „ Situation " . Ich zerbrach mir den Kopf auf
der Suche nach einem ungefährlichen Gesprächs -
thema . Tann entsann ich mich , dast T. S . mit

seiner Erzählung über den Film : „ Die Geschichte
zweier Städte " Erfolg gehabt habe , und begann
darüber zu sprechen.

„ Herr Zimmermann , die Afführung , die Sie

heute abend sehen werden , ist vom künstlerischen
Standpunkt aus interessant . Ein großer Bühnen -
inaler tn Paris entwarf die Bilder , und die besten
Kritiker halten den Film für ein Meisterwerk ,
erklären , er werde in der Fiimlcchnik eine Epoche
bilden . "

„ Erzählen Sie mir davon, " bat Zimmer -
wann , und ich war fiir sein Interesse dankbar .

„ Ich weist nicht , wieviel Sie von der Her -
stellung eines Films verstehen . . .

„ Erklären Sie niir alles . "

„ Herr T. S . hat eine große Bühne ai »fba »«en
lassen , die das Paris vor einem Jahrhundert
darstellt . Er hat tausend Leute engagiert . . . "
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daS für ein Lied sei. Nun antwortete dieser , dast
eS da « Arbeiterlied sei, das er übrig . nS als
Wiener kennen sollte. Den Text dazu könne er
in der Wiener Volksbuchhandlung Brand , Gm » -

pendorferstraste 8, bekommen .

NenosseMaftsbeweguug
Die Genossenschaften und die

LVirtschaftstri,e .

Zum Internationalen Genosscnschastölag .

Die u»»erträglichen wirtschaftlichen Verhält -
nisse , »lntcr denen die breiten Schichten der Bc .

völkerung den , nehmen eitlen so bedenklichen
Umfang i. oast eine schnelle und zielbewußte
Hilfe zur . . nabweislichcn Nolwendiglcit wird .

Arbeitslosigkeit »»nd andcu » er » lde Teuerung bewir -
kcn gesteigerte Not in den Arbeiterfamilie »» und
verringern die Kaufkraft nainentlich der » in Lohn
arbeitenden Menschen . Diese trisenhaften Bcr -

Hältnisse ziehen selbstverständlich unsere Konsum -
genosscnschaftci » in arge Mitleidenschaft .

Gegen diese unhaltbaren Zustände , deren

. Hauptursachen in dem auf privaten Gewinn auf¬
gebauten kapitalistischen System zu suchen sind ,
kann nur durch e » ne einheitliche gemeinsame Hilfe
der wirtschaftlich Schlvachcn angekämpft »vrrden .
Diesen Kampf zu sichre », >»i »d zu organisieren
sind in erster Linie die Konsumgenossenschaften
berufen . Sollten sie großen Aufgaben , durch die sie
durch die Wirtschaftskrise mit ihren traurigen
Begleiterscheinungen gestellt »verde »», erfüllen ,
sollen sie die heutige Produktionsweise ändern ,
zum Abbau der Teuerung und des Wllchers bei¬

tragen , dann ist dazu in erster Linie daS richtige
Verständnis der Bcdeiltilng der Konsuingciiosseic -
schastsbcivcgnilg bei den Verbrauchern , »» wecke » ,
in zweiter Linie ihre Förderung durch den Staat
notwendig .

Leider müsse » wir , feststelle », dast bisher noch
ein großer Teil der gegen Lohn arbeitenden Be -
völkerung der Geiwssenschaftsidee nicht daS erfor¬
derliche Interesse entgegenbringt , dast aber auch
der Staat und seine Organe den genossenschafl »
lichen Bestrebungen völlig gleichgültig , oft sc>gar
feindlich gegenüber steht .

In Berücksichtigung aller dieser Umstände
» nd die Zeichen der Zeit erkennend , haben die
Vertreter der drei großen ZentralgcilvssciischastS -
Organisation «, die Anregung zu einer großen
planvollen Kundgebung gegeben und beschlos cn ,
einen

Allgemeinen Genossenschaftstag

einzuberufen , der am Sonntag , den 26 . Novem¬
ber 1922 im großen Saale der . Lucerna " in
Prag , um 9 Uhr vormittags stattfinden wird .
Tagesordnung : Tie wirtschaftliche Bedeutung
der Genossenschaften und ihre Forderung ««. Re¬
ferenten : Direktor Emil Lustig , Abg. Anlon
Tietl , Abg. Dr . Boh . Brbensky .

Die Einberufer des Kongresses erwarten ,
dast sich möglichst alle . Konsumgenossenschaft «» an
dieser Tagung durch Delegierte beteiligen »verde ».

Dsttvdni sraz ecskoslovcnnkycli rtruzstcv
▼ Praze ,

verband deutscher MirtichaftSgenossenschasten ,
Prag .

Sdruieni spotrcbnich druzstev v Praze ,

Velkondkupni apoleenont konsuninich
druihtcv , Praze ,

GrosteinkaufSgesellschaft fiir Konsumverein «
in Prag .

Druzstevni Unie , üstredi vyrobnich druz¬
stev csL strany socialisticke .

„ Zweitausend, " unterbrach mich T. S .
„ In den Annoncen ? " meinte ich lächelnd .
« Nein , nein , wirklich zweitausend ; in den

Annoncen fünftausend . "
„ Gut ; diese Leute tragen Kostüme , die T. S .

für sie anfertigen ließ , und sollen einen Mob dar -

stellen. Sie haben es ganzen Tag geprobt , wissen
jetzt , worum es sich handelt . Ein Mann brüllt
ihnen durch ein Megaphon Befehle zu , ungeheuer
starke Lichter erleuchten die S « u « , damit sie pho -
tographicrt werden können . Es ist ein äußerst
lebendiges Bild und als historische Erinnerung
genommen von pädagogischem Wert . . . "

„ Und was wird aus den Leuten , wenn der

Film fertig ist ?"
Ihr seht selbst , daß dieser Mensch hoffnungs -

lo » war . Schon wieder befanden wir uns bei
einem gefährlichen Thema . „ Wie meinen Sie
das ? " »oich ich der Frage aus .

„ Ich meine , »vie diese Leute leben ? "
„Joder von ihnen bekommt doch fünf Dol¬

lars, " selbstverständlich sagte dies T. @.
„ Ja . aber damit können sie doch nicht lange

auskommen . Was kostet das Diner , das wir eben

verzehren ? "
Der Filmkönig blickte auf den Redenden ,

brach dann in Lachen aus . „ Hohoho ! ! Da » ist
wirtlich gut ! "

Ich Ivarf hastig ein : „ Herr T. T. meint , eS

gäbe auch billigere Restaurants . "
„ Weshalb, " fragte Zimmermann , „sind wir

dann nicht in so eines gegatwen ? "
„ Es hilft nichts , Billy . Er scheint zu glauben ,

e « sei mein ? Pflicht , alle Vagabunden der Welt zu

füttern . Nicht wahr . Herr Zimmermann ? "
„ DaS kamt ich nicht sagen , Herr T. S. ; ich

weist nicht , wieviel Hungernde eS gibt , loeist auch
nicht , wie reich Sie find . "

( Fortsetzung folgt . )
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llitjccc . » stabilisierte ' Wirtichaft .

Gegenwärtig wird von. SHcgieruiigsfcitc viel
davon gesprochen , das; sich unsere wirtschaftlichen
Verhältnisse stabilificren . Das ist wahr : aber
in cincin ander » , tmicrigcrcu Linne , als er,
unsere Rcgicrnngsmänncr meiilen . Weitil wir

llnifriKiit palte », konstatieren ivir zunächst , Krs ;
sich dir Teuerung „stabilisiert " Hot . „ Die

Wirtschaflönachrichtru oiu , der rschechosloirxrtisä/rn
Zicpltblit ", die von der Böhmischen Eskomplebank
und der Krediianstait hermtS) Zcgeben werden ,

bringen eine interessante Tatrellc über die Preise
in der Tschechoslowakei » nd iu ander ? » Staaten .

Nach den Berechnungen deö sta!islisck )ei! Staats -
amtcS stellt sich der Index für Lebensmittel in

Groß - Prag tut Sepiembcr auf 1061 , iu der

Gruppe der Bekleidung auf 1481 . Dagegen be¬
trägt in

- iblvk - <1na« tzrant -
de » ?it >wet, land rci. ii Zlatlen

der Index . 165 100 170 : t20 530
die tkillweriimg
der tsch. -sl . Wäh¬

rung gegenüber
der betreffenden
Landeswährung 1 : 6 1 : 6 1 : 5,5 1 : 2,5 1 : 1,1
daher auf Grund¬

lage der KS be¬

rechnete Judex 000 060 935 800 742

Prozent hoher als in den anderen , von uns an »
geführten Staaten . Siebt man von den Preisen
der Wohnungomieten ab , so kann die Tschccho «
jlotvakei als das teuerste Land Europas de zeich -
nct werden . Daß der Staat selbst zu dieser
„Stabilisierung " sehr viel beigetragen hat und
noch immer beiträgt , lägt sich ohne weiters nach -
weisen . Wir erinnern in diesem Zusammen -
hange nur an die Konsnmsteucrn , die ganz ge¬
waltig verteuernd auf die Preise der Waren ein -
wirke » , weitcrs an die hohen Frachttarife , die
die gleiche Wirkung auslösen und dritten » an die
verkehrte Zollpolitik , die schon dafür sorgt , daß
keine billigen Güter und Waren aus anders »
Ländern zu uns kommen , lieber die verheeren¬
den Wirkungen der floiifuniftcucm und Zölle
haben wir oft geschrieben . In Bezug auf die
» Frachttarife aber wollen wir wenigsten » an
cincnt Beispiel zeigen , wie auch hier der Staat
zur „Stabilisierung " der Teuerung beiträgt .
i >te 1?rocht für 100 Kilo beträgt bei einer Ent -
ferniing von 200 Kilometer in tschechischen
Kronen : > / - ? i - v

in Ungarn
„ Rumänien

„ Polen

„ Deutschland
„ Oesterreich

Jugoslawien
d- r Tschechoslowakei 7. 50

bei Kohle bei Textilien
0- 53 9. 62
0. 83 5. 91
1. 23 8hl
1. 41 526
1. 61 8. 91
1. 82 14 . 02

31 . 96

Wie aus dieser Aufstellung hervorgeht , de -
tragt bei uns die Fracht das Biel fach ? jener Ätze,
die m anderen Ländern gelte ».

^
Wie fest und gut unsere Wirtschaft bereits

„stabilisiert ist, zeigen zur Genüge auch die
« 0 nktirse . Nach einer Mitteilung des statisti -
scheu staatsamles wurden in der Tschechoslo -
wakc : im Monat September 57 Konkurse neu
angemeldet . In 45 sichergestellten Fällen betni -
gen die Passiven rund acht Millionen Kronen .
In demselben Monat wurden aber neven den
Konkurse » auch 192 ZwangsauSgleiche ciiigelei
tet mit Gesamtpassiven von 85 Millionen Kr .
Auch im Oktober bietet unfere „stabilisierte "
Wirtschaft das gleiche Bild und wir wollen zur
Illustration nur die Wvcl) ? vom 19 . bis 25 . her -
ausgreifcn . In dieser Woche wurden allein 37
neue Konkurse und 160 neue AuSgleichSvcrfah -
reu mit einer Neberschulduiig von 94 Millionen
. Kronen gemeldet . Dadurch steigt die Zahl der
. Konkurse und ' Ausgleichsverfahren im heurigen
Jahr auf rund 1400 , alles Zeichen unserer stabi -
ltsierlcn Wirtschast .

Auf die „stabilisierte Wirtschaft " in der
Tschechoslowakei ist auch die Flucht unge¬
zählter I n d u st r i c u n ! c r n e h m u n g c n
in » Ausland zurückzuführen . Ununterbrochen
haben in den letzten Monaten und Wochen eine
große Anzahl Unternehmungen ihre Maschinen
abmontiert und ihre Betriebe im Ausland neu
errichtet . Metall - , Text »- , ( rheinische , GlaS -
und andere Betriebe sind nach Ungarn , Polen ,
m die Ukraine und Deutschland übersiedelt und
diese Abwanderung ist noch nicht zu Ende und
immer wieder kommen äh»lict ) e Meldungen .
Da » dadurch die Arbeitsmöglichkeit in diesem
Staate nicht vermehrt tvird , : st tvohl klar und so
haben w: r denn auf der ganzen Linie eine
kolossale . Vermehrung der ' Arbeitslosen zu ver¬
zeichnen . Tie Arbeitslosigkeit allein
zeigt aber nicht zur Gänze die Auswirkungen
unserer stabilisierte » Wirtschaft auf . denn neben
dem Heer der Arbeitslosen gibt es noch eine viel
größere Zahl Kurzarbeiter , da ? sind solche , die
nur wenige Tage in der Woche arbeiten können .
Lecher gibt es darüber leine Auszeichnungen , wie
ja überhaupt unsere Statistik viel zu wünsche »

verbreitet de » „Sozialdemokrat " .
MSWWSSSSSWSW

Übrig »ißt . ES kxtl den Anschein , als ob gerade
iu diesem Staate statistische Ziffern , die den Zu -
stand unserer Wirtschaft wiedergeben sollen , ver¬

pönt wären . Während in anderen Staaten dir

Zahl der Arbeitslosen von den bunit bea »fti - ag
tcn Acmterii genau erhoben und seslgeixille »
wird , begnügt sich unsere Regierung mit der Er

jassung derjeitigeil , die jeden Monat die staatliche
Arbeitslosenunterstützung beziehen . Daß diese
Anstveise des Ministerin » » , für soziale Fürsorge
aber nicht die Arbeitslosigkeit und die voltstäii -
dige Tragik unserer „stabilisierten " Wirtschaft
aufzeigen , ist klar , doch wissen dies nur jene , die
einen Einblick in die tatsächliche » Verhältnisse
haben . Bis jetzt ist die Arbeitslosenunterstützung
nur den Arbeitslosen weniger Berits ? gclvährt
worden , wclctp ' sich »inter dem Sainmeinauien
Fabriksarbeiter zusamineiifasscn lassen . Es sei
aber gleich von vornherein daraus attsinerlsant
gemacht , daß die Regierung nicht allen Fa -
vrikearbeitrrn dir Unterstützung geivährte und

attßerden : waren die ledigen Arbeiter
vom Bezug ? der staatlichen Ardcitsloseminter
stützung ausgeschlossen . Weim nun das Mini¬

sterium für sozial ? Fürsorge für September aus -
weist , daß 36 . 000 BeschästigitngSlose Unter -

stüching erhielte », dann ist diese Zahl nicht iden¬

tisch mit der Zahl der Arbeitslosen . Zählte
doch der internationale Metallarbeiter - Vertand
allein am Schlüsse des Vormonates in 16 Ver -
tvalttiiigsslelleii 7745 arbeitslose Mitglieder und
wenn >vir diese Zahl als Grundlage zur Berech »
nung der Gesamtarbeitslosruziffern nehmen , dann

steig , diese Zisser sicher auf weit über eine halbe
Million an . Damit habe » tvir aber die Zahl
der Kurzarbeiter noch nicht erfaßt . Wie

schaut eS nun damit aus ? TaS Ministerium für
soziale Fürsorge gibt in seinem Ausweis für den
Monat September an , daß cS 45 . 750 teilweise
Beschäftigungslose unterstützt hat . TicS geschieht
in der Form der bekannten ResttiidicrungSlohne ,
d. h. , die Regierung gibt den tciltveise Beschäftig
ten eine Unterstützung für die Tage, an denen
nicht gearbeitet werden kann und laßt diese llu -

terstützuitg durch die Unternehmer an die Arbei¬
ter zur Auszahlung bringen . Aber auch diese
^fahl von 43 . 750 zeigt nicht die Anzahl aller

Kurzarbeiter aus, denn auch deren Zahl ist um
das Vielfache großer . Im Internationalen Me -
tallarbeitcv - Verband allein wurden im Septem
der in 16 Verwaltungsstellen rund 13 . 000 Kurz
arbeite ? gezählt und lvenn wir uns i » den Ziidn -
stricbczirkcn nur ein bißchen umsehen , finden wir ,
daß es nur noch sehr wenige Betriebe sind , die
voll und die ganze Woche arbeiten . Um ein Bild
der wirklichen Lage auf diesem Gebiete zu er -
halten , wollen wir uns wieder der Ziffern des
internationalen Mctallarbciler - VcrbanoeS bedie
>ten . Der genannte Verband zählte in den
Monaten :

dann müssen in erster Reihe die innerstaal -
liche 11 Ursache n der W i r t s ch a f t S »
krise beseitigt werden .

Eine neue ausländische Anleihe ? Wie die
Zeitschrift „Wirtschaft " meldet , beabsichtigt das

Finanzministerium im Jahre 1923 eine neue
große ausländische Anlest ) ? auszunehmen . Der
Zweck dieser Anleihe soll sc : », dir Investitionen
in der Höhe von drei Milliarden , die im Budget
vorgesehen sind , zu bedecken .

Ter Banknotenumlanf in der tschechoslowa¬
kischen Republik beträgt nach dem letzten Aus .
weis des BantainteS vom 7. Ro' . ' einber d. I .
9 . 951,554 . 00t ) Kronen , das ist um 187,832 . 000
Kronen weniger als in der Vorwoche .

Beratung über die Herabsetzung der Mahlge -
bklhr . Zum Zwecke der Hernbsegnng der Mahlgeblihr
berief die politische Landesverwaltnna eine Bern -
tung ein , zu der lowohl die Vertreter der Mühlen
— nls auch der landwirtschaftlichen Korporationen
eingeladen waren , Hiebet wurde , nach lebhafter , fast
Istiindigrr Debatte einstimmig beschlossen , daß die
Frage der Herabsetzung der Mahlgeblihr — soweit
sie nicht bisher erfolgt ist — von den Vertretern
der Müller und der Landwirte wegen der sehr vrr -
schieden ?! , örtlichen Verhältnisse in den einzelnen
Bezirken besonders , und keineswegs gemeinsam für
ganz Vöhmrn in Prag , berate » werde . Zu diesen
Beratungen In de » einzelnen Bezirken wären siir
den Fall des Bedarfes als Vermittler die ülprovl -
sationvrcserente » der politischen Bezirlsverwnliun -
gen einzuladen . Z » dem Antrage auf einheitliche
Feststellung einer herabgesetzten Mahlgebühr siir
ganz Vöhmcn konnte trotz aller Vemiihnngen de »
Vorsitzenden dir Zustimmung nicht erzielt werde » ,
sodass von einer einheitlichen Festsetzung Abstand
genommen wurde .
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Jänner 2o77
1901

2560
2661
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628 1014
1411 1251

688 2638
547 3254
850 3310 270 • 1857

2811 1520 4162 2273
3082 1803 4064 3506

2023 2S7S 1784
1710 407
1471 682

3807 36,13 1440 467
2754 37o5 2332 206
4007 5740 2315 131
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15. 5
18 . 6
28 . 4
. 13. 6
36 . 3
38 . 0
40. 1
49 . 9
03 . 5

„ euer
März
April 2651 038
Mai
Zuni
? » li 2421 1381
August 2357 787
Sept . 3722 1009

Die in der vorstehenden Tabelle angeführ -
ten Ziffern entsprechen immer dem Mouaisdurch -
schnitt und gerade die letzte Rubrik zeigt so recht
drastisch — nicht wie sich unsere Wirtschaft „sta¬
bilisiert " — sondern lv i c sich unser Wirt «

schafselend stabilisiert Angesichts
dieses Massenelends , das von Tag zu Tag immer

größer wird , von stabilisierter Wirtschaft zu rc -
beu , ist stark und es gehört dazu schon eine ge -
wältige Portion Kühnheit !

Hätten wir eine stabilisierte Wirtschaft , dann

müßl ' en zunächst die arbeitenden Mensch ? » dieses
Staates Arbeitsgelegenheit , Bröt und Verdienst
tjahen . ES wäre bann unmöglich , fcajj gerade in

diesem Swaie die teuerste Lebenshaltung zu ver¬

zeichnen wäre und ebenso unmöglich , das ; die

Industrie , um sich zu retten , ins Ausland flieht .
Die deutsche » sozialdemokratischen Abgeordneten
haben der Regierung die Wege gewiesen , auf
denen eine Besserung hcrbeigrsührl wrrdeil

könnte . An der neuen Regierung liegt es nun ,
die Fehler ihrer Vorgimgcr flu : zu »lache », doch

gehört dazu niehr , als der Ptinifter Habrman in

Beantwortung der dringlichen Anfragen über die

Bekämpfung der Krise zu sagen wußte . Bor
allen Dingen gehört dazu der gute Wille und die

Einsicht , daß das , was man al » nottvendig er -
kannt hat , ungesänmi auch zur Durchführung ge -
bracht wird . Wenn es wieder nur so wie bisher
nur bei dem „ wir werden es machen " bleibt »
dann muß heute schon damit gerechnet werden ,

daß die Entwicklung statt aufwärts noch weiter

nach abwärts geht . W- as sich aber dann al . lo -

gische Folge aus den unhaltbar gewordenen Zu -
standen ergeben tvird , darüber müßte sich schon
jetzt die Regierung klar sein .

EL wäre ein schwerer Fehler , wenn die Re -

gierung selbst an das Märchen von unse »
rer stabilisierten Wirtschaft glauben
würde und die tatsächlichen Verhaltnisse übersieht .
Diese EinsichtSlvsigkett würde nicht nur die Ar -

beitrrschaft dieses Staates auf schwerste treffen,
sondern sie würde auch den Staat selbst in seinen
Grniidsesten aufs listigste erschüttern . Weil die

Dinge so sind , hoffen wir , daß noch in letzter
Stunde die Regierenden begreifen lernen , daß
unsere Wirtschaft nicht stabilisiert ist, daß endlich
einmal der falsche Optimismus schwindet und die

realen Tatsachen erkannt und gewürdigt tverden .

Stabilisiert ist in diesem Staate die Wirtschafts -
krife und wenn über dies « hinaus einer stabili -
sierten Wirtschaft die Wege geebnet werden sollen ,

Leoiieniurse .
Die tschechische - Krone notiert in :

Altrich . Titzw . strant 0 ' 17 . 20
Berlin Marl 250 . 115
« i « n dftrrr . flr . 2350 . 00

Züricher Schlustüursc .
Berlin . . . 0*06 . 75 Pari ? . . . 3515 . 00
Wien . . . 0- 00 . 74 Mastand . . 24 - 15 . 00
Prag . . . . 17 . 50 Bud peil . . 0 22 . 75
Holland - . . 211 . 00 Aarom . . . 2- 25 . 06
New ?»or ! . 5- 46 75 Warschau . . 003 . 75
London . , 21 - 3200 Wien gell . . 0- 00 . 00

EeMeWsWemMg .
Tie KollektivvertragSverhandlunge »

für das nordwestböhinifchc sticvier .

Ergebnisloser Verlaus .

Tcpcitz , 11 . November . ( Eigenbericht . ) Sanis

tag , dcil 11 . November fand nach der Betriebs -

räteobmänerlonfcrenz die erste Veit ) a»di »iig mit
den Bcrgwciksvesitzern in Brüx statt . Da die

BergweilSlesivei - der Arwitersci ^aü in formaler
Bezieh,tng cutgegcngckoiil . uen sind , so ist auch
über die VerhaMirngspunkte eine Annäherung
erfolgt . Zu materieller Hinsicht nahmen die

Bergherreit gegenüber der Forderung der Be -
triebsräteobmänner auf cinctl Schuh der Löhne
der Taghäuer und wegen der Regielöhne einen

ablehnende » Standpunkt «in . Da die Bcrlrctcr
der Bergarbeiter erklärte », daß sie nicht bcrech -
' . igt sind , in dieser Beziehung einen Beschluß zu
fassen und auf ihren am 26 . Oktober aufgestell¬
te » Forderungen beharren müssen , ist die Ver¬

handlung ergebnislos verlaufen . Von dem

Ergebnis der Verliaitdlnng wurde das Ministe¬
rium für öffentliche Arbeiten in Prag verständigt .
Der Revierrat wurde ermächtigt , a ! e Vorberei¬

tungen für eine neue VetricbSrätcobmänncrkon - -

ferenz zu treffen , die am 19 . November flatifin -
de » tvird . Der im Duxcr ^lebtet avsgebrochene
wilde Streik ist beigelegt worden . Die meisten
Vclcgckwftcn kabei : die Arbeit wieder aufgenom -
mcn . Wo eS bisher »och nicht geschehe » ist . tvird
am Montag die Arbeit wieder aufgenommen .

Eine Enquete über die Refundierungcn in
der chenlifchen Fn ' oustrie . TaS ' Ministerium für
soziale Fürsorge halte für gestern über Ersuehr »
des Internationalen Verbandes der chemischen
Arbeiter in Aussig eine Enqneir de ? Arbeitgeber
und der Arbeiterfckwft der chemischen Industrie
nach Prag berufe », damit der Standpunkt
beider Parteien zur Frage der Refundicrungen
endlich klargelegt werde . Bei den letzten Verhand ,

hingen in Aussig hatten sich die Unternehmer
bereit erklärt , fünf Prozent der für die Refmi -
diernng notweitdigen Summen zu tragen , wenn
der Staat die Gewähr dafür gibt , dich er die

übrige » 95 Prozent vor der Auszahlung an
weisen läßt . Diese Vereinbarung wurde durch das

Finanzministerium zerstört , nachdem dieses Mini -
sterinin sich höchstens zu einer 65prozentigen
Tvaguiig der Unletstützungssniniiien bereit er¬
klären wollte . Der Verband der chemischen In¬
dustriellen hat darauf in seiner Sitzung vom
23 . Oktober beschlossen , die Verpflichtung einer
fünfprozentigen Beihilfe zurückzuziehen und sich
im Prinzip ? gegen jede Beteiligung an de>-
stliidleruilgen zu stellen , da die chemische Indu -
strie weitere Opfer nicht mehr auf sich nehme »
könne . In der gestrigen Enquete , in der nur ein
Vertreter des Ministeriums für soziale Fürsorge
erschienen lvar - - die anderen Ministerien hatten
es jedenfalls nicht für notwendig erachtet , hier
vertreten zu sein — wurde der Standpunkt der
Industriellen durch den Sekretär Dr . Wilhelm
a » S Aussig neuerdings « im ablehnenden Sinne
präzisiert . Vergebens versuchten die Vertreter
der deutschen chemischen Ardeiterschaft , vor allem

?lbg . Genosse Beutel ( Aussig ) und Sekretär
Genosse I o h >t ( Ailssig ) deit Änwcsendeu be

greisiich zu machen , daß die Arbeiterschaft in der
chemisckten Industrie , von der heute 7( 2) 0 Arbei¬
ter verkürzt arbeiten müssen , während 4990 schon
entlassen sind , sich nicht im - br länger hinziehen
lassen null , da sie ohnehin schon am Verhungern
sei. Mit 79 bis 89 Kronen wöchentlich könne der
Arbeiter nicht leben und der Industrielle , der

heute von dtzn Refundicrungen nichts wissen
will , würde es am liebste » sehen , wenn sich die

' Arbcitersckpst mit den 8l > Prozent zufrieden gibt ,
die ihr von der Regierung zugebilligt tverden .
dann : sie selbst für den in Not geratenen Arbei¬
ter nichts beizutragen brauVe . Genosse Beutel

bezc - ckiite : es als Ntißachtiing durch die Regie -
rung , wenn sie diese wichtigen Fragen ragatelli
sieren und sabotieren will . — A' ach zweistündiger
erregter , jedoch fruchtloser Debatte , in der die

tschechischen chemischen Arbeiter einen ähnlichen
Standpunkt einnahmen wie die Deutschen , und
in der die Unnachgiebigkeit der Industriellen
klar zuiage trat , wurde eine von den Arbeiter -
vertre ' ern eingebrachte Resolution angenommen ,
in der es heißt : „ Die Vertreter der Arbeiterschaft
der chemischen Industrie können in der heutigen
Enquete und deren mangelhaften Zusammen
sehuilg nicht das entsprechende Mittel zur Lösung
der Situation finden und verlangen daher die

Vertagung , respektive Fortsetzung derselben unter

Teilnahme veranstvortlicher Regier » t - ' orett

zwecks endgültiger Regelung der Frage eventuell
im Wege der Gesetzgebung , tveil der derzeitige
Zustand ein nnl ) allbarer ist . " Der Vorsitzende .
Dr . Klee aus dem Miuisterinnt für soziale
Fürsorge verspricht die Eiuvernsting einer allgc
meinen Engnete für die chemische Industrie dnräi
das Handelsministerium und forderte die Unter¬

nehmer auf , ihren Standpunkt bezüglich der Re

stnidicriingrn zu ändern . Die Enquete soll späte
stcus in 11 Tagen stattfinden .

TaS Resultat der Ostraner Betriebsräte

wählen . Nach den bisher bekanntet , Ergebnissen
wurden in die Bergrevierräie im Ostran Kar -
tviner Revier 167 Sözialdciiiot ' laten ( inklusive 35

polnischen ) . 115 Kommunisten , drei tschechische
Sozialisten und nenn l ?bristlichsozale gewählt .

Beendeter Streit . Warnsdorf ll . Nov .

( Eigenbericht . ) Der Streit in der Hirschfelder lieber -

landzcntrale , der , wie gemeldet wurde , an , Freitag
ausbrach , scheint beendet zu sein . Freitag nachte -

gab es wieder Licht , doch hörte die Lichtversorgung
am Samstag um 0 Uhr auf , so dass alle Betriebe ,
die in diesein ctzebiete an die üichfiich ? Ueberlonds -

zentrale angeschlossen find , stillstehen mußten . Der
Streik ist ans die Unzufriedenheit de ? Arbeiter¬

schaft mit der letzten Lohnregiilieriiiig ziiriickznsiih -
ren . Die Hixschfeider Ueberlandszentrale ist ein

staatliches , sächsisches Elektrizitätswerk » nd versorgt
grosse Teile tziordböhmev und den überwiegenden
Teil von Ostsnchscn mit elektrischem Strome . Einzel -

I Helten über den Streik liegen bis zur Stunde nicht
1 vor .

KM « O WssW .
Aus Pinzzcr Konzertsälen .

Uneingedämmt crgicsst sich die Hochflut der Kon
>Zeitereignisse über uns . Die hochwertige tschechisch ?

Valuta feiert mich im Konzertsaale ihren unbestrit¬
tenen Triumph . Künstler , die wir sonst nie gehört
hätte », drängen sich uns auf , werden zur Alltäglich ,
kcit . Ungewöhnlich still ) macht sich darum auch be-
rcits die Konzcrtiibersättigung des Publikums be -
merkbar . Zill » Schaden der Knust , der Künstler » nd
der Öffentlichkeit . Umsonst sind alle Ratschläge zum
endlichen Konzerlabba » . Selbst finanzielle Misset -
folge vermögen Konzertnntcrnchmcr und Konzert -

gebet nicht zu überzeugen . Die Konzertrasere ! geht
weiter .

Ersrenlicherweise oermag sich gerade die heimi¬
sche Kunst und Kiinstlcrschas ! m» meiste » durchzu -
setzen. Ucbcr die beiden hochbedeut . - nden philharino -
»ischen Konzerte im Nene » Deutsche » Theater wurde
bereits gesondert berichtet . Ihr äusserer Erfolg
wiirde noch durch den des Konzertes des evangeli -
schen O' - elangvercinrs mit der Aufführung von
Ö a y d n s Oratorium „ Die Schöpf u n g" übet -

troffen . Die evangelische Kirche in der ( tzerbcrgasse
hat selten solch einen Menschenandrang erlebt wie

gelegentlich dieses Kirchenkonzertes . Mar - aufrichtig
zu begrüsscn ist . Denn diese tirchrnkonzertmässigen
Veranstaltungen sind in Wahrheit voUsbildncrische
Mlisitsestc . Da sieht man auch gerne darüber hin¬

weg , daß die Tat manchmal hinter dem Wollen zu -
rücktileibt . Vor allem wird Pros . Vezecny , der

»ielgcwandie Leiter des evangelischen Gcsangver -
eines , künftig die Zcitmassr wescniiich beschwingter
' . ihmen müssen . Chor und Orchester taten ihr mög -
lichstes Unter den Solisten einsprach Herr Dr .
E h m am ehesten , stilistisch vor allem : gesanglich er »
fordert die Pariie aber eine wirkliche Baßstimme .
Frau W » rdi » ge r - F i s ch I> a ch aus Saaz zeigte
sich wohl im Besitze eines ausgiebigen und gut ge-
pflegten Soprans , störte aber durch beharlicheo Ties -
singen . Warum bilden sich unsere ctzcsangvcreine nicht
ihre eigenen ständigen » nd stllgeübten Solisten selbst
heran ? — Ebenso lehrreich wie genußvoll war ein
kleines historisches Konzert unserer deutschen Aka¬
demie de ? Tonkunst , bei dem alte Meister de »
Klaviers zu Gehör kamen . Lehrreich vor allem

durch die Gelegenheit , diese älteste Programmustk
kennen zu lerne », gciiussvoli dank der Interpretier »» »
der Werke durch Akadcmicgroscssor Frnnz Langer ,
den Meister der Klauierstilistlk , und dank dem gctst -
reich Illustrierende » Vortrag Pcof ^ Dr . Erich G t e i n-

Harbs . Prof . Langer » reise Klavierlnnst stützte
dos Konzert des heimische » Geigers und Akademie »

Professors Will » S ch w e y d a. Dieser ist weniger
Virtuose als warrnsühiender Künstler : weniger also
im Technischen blendend als dura ) die Schönheit und
Gefühlegröße seines Spieles ergreisend . Schon sein
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Programm »erriet den echten , allem äußerlichen Er - | Sängern fei an erster Stelle der als Gast Im die «,
folge al ' dolden Künstler . Aeimliches Künstlerium jährigen Iuristenkonzerte erschienenen sächsischen Kon >
zeichnet auch die Präger Violinistin Frl . Christa zertsiingcrin Frau Grete M e r r e n>- N ikisch gc-
Richter aus . Sie spielte mit der tschechischen Phil » • dacht . Daß sie trog einer gewissen Sprödigkcit des
Harmonie Vrnhms ' von den Geiger » leider z » wenig! stimmlichen Materials dem Siede gibt , was des Sie »
bevorzugtes Violinlonzcrt mit ganz außerordent - ; des ist , nämlich Wärme des Gefiihles » ud Innerlich . ' »
lichcr künstlerischer Einfühlung . \ Ausdruck , sei ihr doppelt hoch angerechnet . Aucki der

Fu einem lokalen Konzertereignis gestaltete sich ' vielbcwährte Sänger zur Saute Robert Koth «
der Abschieds - Siederabend Mar Klein » , des ehe»} sei mit besonderem Sobe bedacht . Seine Sied , und
maligcn ersten lyrischen Baritons iknscres deutschen , Sautenkunst Ist heute mustergültiger denn je. Umso
Theater «, und seiner Gattin Steffi Mcckler , der <unbegreiflicher und bedauerlicher ist es , daß Kothe
ehemaligen ersten Gpcrusoubrettc desselben Institx »' und seine anmutige Schülerin Frau Engelhardt
«es . Selten gehörte Duette von Roben Schumann • vor halbleerem Saale singen mußten . Denn der Ge -
uld Johannes Vrahms , Sicder derselben Meister uird sang zur Saute ist die eminent vrlkstümlichste Art
Hugo Wolss bildeten die reiche Bortraasfolge des

'
von Musik und würde daher schon aus diesem Grunde

Konzertco . I c m I i n o k y als Begleiter am Flügel | eine regere Anteilnahme der breiteren Volksschichten
gab der Veranstaltung noch erhöhte Bedeutung . Zu j erheischen . Der russischen Tonkunst , mit der wir
bedauern ist vor allem das Scheiden Max Kleine , der
aus dem Präger Konzertboden als ausgezeichneter
Schlibertjänger rasch zu Ansehen gelangt war .

Auch einige Konzertveranstaltungen t s ch e ch i -
scher Künstler und Kunstvereinigungen seien
mit einige » Säge » gewürdigt . So das Symphonie

Heuer sattsam bedacht werden , diente ein Konzert der
Sopranistin Frau Sonja K r i st m a n n und ein
umfangreicher , aber wenig Abwechslung bietender

l Konzertabend der Sopranistin U r b a n- Volkoviclaja ,
des Tenorbaritons KnaZii und der Tänzerin

i R i f 0 I s I a j a. Schade um die schöne Stimme , die

Reu « Theater . Heute , den IT. : nachm . Ar »
b e i t e r v o r st e I l u i, g „ Die schöne Helena ' ,
abends „ Bajadere ' ; Montag , den 1. 1. : „ Zigeuner -
baro » ' , Dienstag , den 14. : „ Siebe geht um ' lPre »
miere ) ; Mittwoch , den 1. 1. : „ Siebe geht um ' ; Don -
»crstag , den IN. : Gerhart Hauptmanns « ! « „ Michael
Krämer " ; Freitag , den 17. : „ Der Barbier von Bag .
dad ' ; Samstag , den 18. : nachm . „ Die Jungfrau von
Orleans ' , abend » „ Sohengrtn ' : Sonntag , den 10. :
nachm . „ Hosfmanns Erzählungen ' , abend » „ Hol »
land ' weibchen' .

Kleine Bühne , Heute , den 12. : nachm . „ Der
Werwolf ' , abends „ Papa ' ; Montag , den 13. : „ Wau -
wau " : Dienstag , den 14. : „ Mandragola ' ; Mitt -
woch , den 15. : „ Totentanz ' ; Freitag , den 17. : „ Der
Werwolf ; Samstag , den 18. : „ Der Ernst des Se -
bcns " ; Sonntag , den 19. : „ Wauwau ' .

konzert der tschechischen Philharmonie , bei dem der Berliner Opernsänger Karl Jörn an sein erstes
in anerkennenswerter nationaler Verständigung ». ; Prager Konzert vergeudete . Denn ein so wertlose »
Politik die symphonische Dichtung „ Pan ' des deutsch - und den Kunstverstand des Präger Publikums ver -mwaaa«. ff a». i .' l.. T*l ama ,S aT. a ; t., , . , „ . « a . . . . : J. A4« ' e»»e r. a & » m. .. . . # „ .prager Tonkilnstlcrs Fidelis Finte zur erfolgreichen
Aufführung gelangte . Dann da » Konzerr des Gel -
gerv S i l h a v n mit seinem eigenen Streichorchester
unter Mitwirkung des Wiener Klaviervrssessors
W o l f s o h n. Ferner ein Konzert des berühmten
tschechischen Geigers Iaroslav Kocirn und einige
weitere Kammermusikabendc aus der Reihe der 15
Jubel - Konzcrtvcianstaltilngcn des tschechischen
Streichquartettes .

Unter den Gaben fremder Kunst und Künstler -
schaft standen zwei Kammcemusikveeanstaltungcn an
erster Stelle : Der Beethovens , Schuberts und Regers
Ouartettkunst gewidmete Kammermusikabend de »
Wiener ?1 c s 0 <C » ariettca und ei » von Mozart ,
Beethoven und Sieger berrschtcs Konzert des Sei p»
ziger Sewandhansqnnrtettes im beut -
schen Kammcrmusikverein . Solistcnkonzerte fremder
Künstler gab ev in der Berichtszeit in Fülle . Die
echteste Kunst vermittelten die Pianisten : Die beiden
Wiener Künstler , Emil Sauer , der Meisterlehrer
de » klassischen Klavlerspiels und Walter Kersch »
baumer als neues Pianistcntalent ebenso wie der
FrakfurtcrAisred Hoehn mit seinem in der „ Ura »
nia ' veranstalteten Becthovcn - Abend . Auch die zeit -
genössischen ungarischen Komponisten gewidmete , im
Rahmen der „ Urania ' - Beranstaltnugen abgehaltene
Sonntagsmatinee des Ansorgc - Echülero Engen K «•

höhnendes Kunterbunt - Programm abgeleierter Opern
arten und geschmackloser Sicder haben wir in Prag
wohl überhaupt noch nicht vorgesetzt bekommen .

Edwin Ianetschek .

FlotowS „ Martha " wurde Freitag gelegentlich
des Gastspieles von Fritz Kraus und Klara Mnstl im

Präger Deutschen Theater wieder ausgeführt . In -
teressant an dieser Vorstellung war , daß nicht die
lamentable „Letzte Rose —c " der Schlager des Abends
ivar , auch nicht LvvuelS verzweiflungSvolle Elegie auf
die entschwundene Martha , sondern PlnmkeltS präch¬
tiges Prcislicd des BicreS . Nach diesem gingen
ApplouSsalven durch das HanS , wie man sie festen ge.
hört hat . Sie galten natürlich in erster Linie der
Meisterschaft Verthold StcrneckS . der eS wie »ich '
bald ein Künstler versteht , durch Gesang und Spiel
° ene ansteckende Lebenslust und llrbebaglichkeit zu
verbreiten , die den Menschen so wohl tut . Neben
Bcribold Sterncck hatte daran auch Paula Tom »
mer großes Verdienst ; ihre Nancy ist gesanglich ein
Genuß und darstellerisch allen Ansprüchen gewachsen .
Jedenfalls ihrer Lady ( Frau Mnstl ) weit überlegen ;
denn diese machte , obwohl sie sich als Sängerin bester
in die Ensembles fand als in den „ HngenSIten " , einen
• iemlich konventionellen Eindruck . Wenn trotzdem

l i x zeigte ansehnliches künstlerisches Niveau . Aus ' l "c Tuctie mit dem Linsten einschlugen , war es sein
istnAM ha1a ( «m ("!*<»!I ( iÄÜa *««,««• aI ( a „Simaa XIah ftuist ft »• H ck l' IiA •a m»{| (aiiiiiMihren vokalen Teil hätte man allerdings verzichten
können . Weniger glücklich in ihrer Kunstbetätigung
waren die Geiger . Willi B u r m e st e r zeigt immer
mehr und mehr , daß er , was auch in seinen Pro -
grammcn zum Ausdruck kommt , das Virtuoscntum
höher hält als die reine , nur um der Kunst willen
wirkende Künstlerschast . In den Konzerten de » ein »
stigcn ZUeistergeigers Belgiens Eugen Psaye mußte
der Wille für die Tat gelten . Psaye hat eben bereits

jenes Alter erreicht , das auch der mechanischen Kunst »
Übung phnstsche Schranken setzt und in welchem der

kluge Künstler die konzertierende mit der pädagogi »
schen Tätigkeit zu vertauschen pflegt . Unter den

Verdienst . Fritz Kraus sparte »ichl mit seinen
Reichtümern , zu denen auch das sympathische , natür¬
liche Wesen echort , doch ist nicht zu verkennen , daß ihm
dramatisch Bewegtes wie die „ Hugenotten " cnlschic -
den bester liegen als getragen Lyrisches , für das ganz
drucklose Tongebnng erste Bedingung bleibt . Er ist
der geborene Vertreter des sogenannten Zwischen -
fachcS , das zwischen rein lyrischen und hochpaihelisch ' n
Heldentenor - Parlien liegt . Nicht unerwähnt bleibe
auch Herrn EzerncrS launiger Lord Tristan und
der Meister vom Pult , Herr U l l m a n n, der die

Vorstellung flott und sicher leitete und sich mit der
Ouvertüre einen Scparalerfolg holte . Dr . F. K.

Der Ulm .
Prager Lichtspiele . SamStag wurden auf der

Filmbörse zwei amreikanifche Filme vorgeführt . ES

sei gleich von vornherein bemerkt , daß sie beide nick »

; n dem Besten gehören , Iva Amerika aus dem Gebiete
der Filmkunst bringt . Ter erste der beiden Filme ,
„ Me « schliche Verworfenheit " betitelt , zeig -
in nicht origineller , dafür sehr rübrseliner Weise den
Leidensweg eines verwaisten Kessclslickerkindes . ES
findet Aufnahme in einer zwar armen , aber recht -
lichen Familie und wird schließlich durch die Heirat
mit dem Sobnc der braven Pflegeeltern , die inzwi¬
schen durch die ganz unvorhergesehene Entdeckung
anßeordenllich ergiebiger Pclrvlcnmqiicllen Millio -
näre geworden sind — dergleichen kämmt in Kino -
stücke » vor — belohnt für die Leiden im Hanse
seine brutalen Dienstherren . die notabene
auch noch einen Mord auf den : Gewissen
haben . Der zweite Film , ein Lustspiel , „ Der
kleine Eiilc » spiegel " steh » nicht viel höher ,
wirkt aber angenehmer , da die Sentimentalität weg -
lallt . ES werden die mehr oder minder lnstiaen
Streiche eines „ bösen Buben " vorgeführt . Der Dar -
steller dieses letzteren hat im Vereine mit seinem um
wenige Fahre älteren Freunde und seinem unzcr -
' rennlichen Begleiter , dem Köter Vnntik , seine Rolle
brav gespielt . — Beide Filme werden in einigen
Wochen im Bio Sanssouci hcranSkomen . R. A.

BeremslialflriiMen .
Eine internationale Kundgebung der Ange «

stellten findet anläßlich der Anwesenheit ausländ !
scher Vertreter au § Deutschsand , Dänemark ,
Frankreich , Holland , Oesterreich , Freitag den
17. November um 7 UhraoendS auf der

Schützen in sel statt . Die Manifestation wird
von den in der Zcntralexekutive der Angeslellten -
verbände vereinigten Angestelltengewerkschaften
veranstaltet .

Freier Gedanke Prag . Vortrag des Chcfredak -
tenrS und tschechischen Schriftsteller » Pokorny am
1(5. d. M. im Karolinnm um 8 Uhr abends . Thema :
Die Religion der Zukunft . Anschließend Debatte ,

s Rcgicbcitrig K« 2 . —.

. u . November 1922

Zentralverband der Angestellten
Industrie , Handel und veekehe , VrtSgryp
Prag II , Fügnrrovo nanu 4. M i I t w o .•
den 15. November 1922 um 8 Uhr obcni
Restaurant „ Goldenes Krenzl " Prag , Ncia

zanka , M o n a l s v e r s a m m l u n g. Tagesordnung .
Bericht der OrlSgruppenlcitung , Bericht der Delegier
ten der Teplitzer Konserenz .

Turnen und Sport .
Heutige Wettspiele tn Prag . Hamburger Sport ,

verein gegen AE . Sparta , Liben gegen Biltoria
2i ?. kov, Deutsche Sportbrüder gegen Lechoslovan Ko.
rike , Nuselsky SK . gegen Meteor Meinberge » Meteor
VIII gegen Star . Oechie , AFK . Bre. - ,viee gegen
Viktoria Weinberge , glichow gegen Union 2iZkov ,
Sparta Ko? ikc gegen Radlicky AFK . , SAFE , gegen
Oechie Karlin , DFG . gegen Vriwvice ( Heraussvrdc -
rungvkampf ) .

Der heurige Wintersport im Riesen » und Erz -
gebirg «. Auf der Vertreterversammlung der dcut -
schen Wintersportvereine in Teplitz wurden folgende
Termine festgesetzt : Die Sk i m e i st er scha st am
20 —21 Januar in Platten im Erzgebirge , der
Ricsengebirgsverbandslauf am 0 . —7 . Januar in
P c tz e r, der große Stafettcnlauf über 80 Kilome -
ter von der Riescngebirgskoppe zum Ieschlen am
14. Januar ; am selben Tage der Erzgebirgsver .
bandswettlauf in Weipert - Bärenstein . Die Rodel -
Meisterschaft des Verbandes wid auf der be-
sten aller bestehenden Bahnen am Ieschlen bei Ret -
chenberg am 28 . Januar ausgetragen , die Bob .
Meisterschaft in Marienbad , die Eislauf .
Meisterschaft in Teplitz .

Das Länderspiel Oesterreich —Ungarn am 20. d.
in Budapest findet aus dem Platze des F. T. E. statt ;
als Schiedsrichter wird K o p p e h e l ( Berlin ) fun .
gieren .

Ein Dauermarsch . Der Dauergeher T h e i n e r,
der dem Sp . E. Wien - Wcst angehört , ist Donner « ,
tag um halb v Uhr früh in A s ch ( Böhmen ) abmar »
schiert und wird bis heute die fast 000 Kilometer
lange Strecke bis Wien zurücklegen . Wie ein Te-
legramm au » Pilsen besagt , ist der Geher dort
Donnerstag eingetroffen und nach Bndweis wsi .
termarschiert . Seine Route führt über Linz nach
Wien , wo er heute 3 Uhr nachmittags auf dem
Sportplatze Wien - West eintreffen will .

I
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Dlrehtton iür die tsdiedioslowo

ktsdie Republik

empfiehlt sich zum Abschluß von Feuer » ,

Unfall - , Transport » u. Pferde - u . Vieh -

Verslcherungen zu kulanten Preisen .

VolleingczahUe8 Aktienkapital 8 Millionen .

Uargarantiemittel in der Republik 23 Mil¬

lionen . 1047

Bureau RCicncNBCDO . Batinhoi -

strabe Nr . 19

HIIINUIIINIIIBNUNIIHI !

koiKUnactiunü
des Finanzministeriums vom 26 . Oktober 1922 , Nr . 118 . 799/25 . 365 über

die Hinausgabc von am 1. Juli 1923 fällig werdenden 6 % Staatskassen¬

scheinen der € choslovakischen Republik .

Der § 10 des Gesetzes vom 21 . Dezember 1921 , Zahl 495 ,
S. d . G. u. V. ermächtigt dus Finanzministerium zur Deckung der aus

der Durchführung dieses Gesetzes entsiandcnen Unkosten die nötigen
Mittel durch Kreditoperationen zu beschaffen .

Auf Grund dieser Ermächtigung gibt die Finanzverwaltung am

1. Juli 1923 fällige 6 % Staatskassenscheine der Ccchoslovakischen Re¬

publik hinaus .

Die Kassenscheine lauten auf den Ueberbringer und werden in

Stücken zu Kc 1 . 000 " —,5 . 000 ' —,50 . 000 * — und 100 . 000 " —mit . dem Datum

26 . Oktober 1922 ausgegeben , die mit dem am 1. Juli 1923 fälligen
Kupon versehen sind . Jedes Stück ist mit der Faksimileuntersch ift des

Finanzministers und des Präsidenten des obersten Rcchnungskontrollamtes
versehen . Die Eintragung im Staatsschuldbuche ist durch die Faksimile¬

unterschrift des Direktors der Staatsschuld bestätigt .

Diese Kassenscheine genießen Mündelsicherheit ; über die Verjährung
der Kapitalsforderung und der Zinsen gelten die allgemeinen gesetz¬
lichen Bestimmungen .

Die Kassenscheine können zu Nominalpreisen beim Bankamte des

Finanzministeriums gekauft werden . Beim Kaufe werden dem Käufer 6 %
Zinsen bis zum 31 . Dezember 1922 vergütet .

Dos Finanzministerium
1199


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

